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_ ._ _ 1890.

rattw= Clf,,
JtoöIpBt Jahrgang. I

bis Jvfottfittt bsr JraimmiBlf. ^
gtboimemrnt:

Sei granfo=\8"ftetfung per <ßoft:

3äl)rlicb Sr. 6. —
$albjäl)rlid;. „3. —
Shtélanb frattfc per gopr „ 8. 30

gUlr {toßämter & gudjIjanMungrn
neunten Sefteïïungen entgegen,

gtorrrfpflnîienjen
unb Seitrage tn ben Segt finb an

bie Aebaftiott 3U abrefftren.

ülrbftlttton :

gran ©life §onegger.

(ßrprbüUm:
9ÏÏ. ffätiu'fdje ©udjbruderei.

3t ®aßen Sftotto: Smmer ftreöe sunt ©anjen, unb fannft bu felbcr fein ©aitgeS
SBerben, atè btetienbeä ©lieb fd)tie& an ein ©cut3eS bid) ani

ginrertioitsprete:
20 (Sentîmes per einfache ^ettt^eit

gatjre^tnnoncen mit Rabatt.

Sfitferat*
Beliebe man franfo an bie (^petition

ein^ufenben

Ausgabe;:
3)te „6d)Wet3er grauen*8eitung"

erfdjeint auf jebett Sonntag.

gUU gnljhutgett
finb auêfdbtieglidj an bie 9Ä. ffäün'fd)e
©udjbruderei in St. (hatten su ent*

richten.

3ünnta&> 21.

®ie ,,S>ri)Hn:ifev' wirb auefj im fmimtenbeit Safjre iit bisheriger SBeife

4 31t erjcfjeiueu fortfahren unb laben wir bafjer 31t (Erneuerung beS StbomtementS fjöffid) ein.

_ ®te „£*djweifcr IfcilttCit-lteitttttß" Wirb ituabiajfig beftrebt fein, ihre Slitfgabe ftetS ooII=

fomntener 51t tbfen. ®§ ift ihr ^erjenSfadfe, bnS grofe 2ob ber rmtertiinbifchen greffe, weiche fie einftiutmig a(§ bie befte dkitfdjtift für »tltfere

fdjmriierifcfjeit gfroueit unb "göltet bezeichnet, auch •« 3utnnft 51t nerbieneit unb 51t mehren.

3n ebenfalls gleicher Sßeife wirb bie ifluftrirte ®ratiS=33ei(age fote llttltiJE lUtflt" fortfahren ju erfdjeiueu, um wie bisher taitfenbe

oou Äinberherjeu 51t erfreuen unb 51t belehren.
@0 glauben wir hoffen ,51t bitrfeu, im neuen Safjre nicht nur bie feitfjerigen Sibonuentiuneu wieber freuubiieh begrüben, fonbent auch nocfj

eine feijöne ßafjt neuer fyremtbiunen wittfommeit fjeifjeit 31t fönuen.
Dien eiutretenbe Slbounenteu erhalten bie „!jfrd;nret£etr ootit SJiouat Se^ember gratis.
cSt. puffen. ^dbrtßfton utib tor „^djwdjrr gfrrtttrtt-^rttunfl".

ttonnemenMtiuabttna

TOhutfrerffem

s ftrafylt ein Stern in öunfler Hacfyt,
Doli feltfam tpunöerbarer prad)t,
3n's (Erbentljal, itt's trübe,

Der märchenhaft mit feinem £id)t
Das tieffte Dunfcl hell 6urd)brid)t,
(£s ift 6er Stern 6er Siebe

Der^meifelnb ringt manch' îttenfdjenfjerj
Sid) 6urch 6es Sebeits Sorg' utt6 Schmer^
Hn6 fdnoerer Otiten £)icbe,

0, rieht' öen BlicB 6u f)immelatt,
Da fieljft 6u 5iel)'tt in hehrer Bal)n
Den U)un6erftem 6er Siebe!

Hn6 wenn man 6ir 6as Siebfte nahm
Un6 6id? uerjehrt 6er l)erbfte ©ram,
llit6 frägft, mas 6ir nod) bliebe?
0, hebe nur 6as 2tug' empor,
Dann bricht aus 6unfler Had)t f)etmor
Der IDun6crftern 6er Siebe!

0, Räuber moituefam uu6 traut,
Der in 6ie Seele nie6ertl)aut
2tus jener lichten $erne;
0, gliicBlid), mer il)n l)at erfannt,
Der fd)auet in ein U?un6erlan6
0b jenem lichten Sterne!

$(ttl)a DdUautr.

(Ein liDuct übel* WEtïinadjtôtmr.

efte feiern ift ein alter ©rauch m<î) e^lt

©ebürfui^ ber äRenf^en unb unter allen
tncltlidjen unb firc^licf;en, öffentlichen unb

\ S priüateit ift bie ^Beifyuacljt bent ©ittne uad)
U)ol)l ba§ fthönfte; gilt ey bod) bie geier beê gröfc
ten §cily, bay uu§ miberfabreit ift. ÎBie fic^'ê
ber (Siujeltte itacl) ©efeuntnijj itttb UeBerjeugung aity=
legt, fo tuirb er, fo lang er überhaupt noch einen
Sinn hinter ber geier fucljt, bie Söcifje bc§ irbifdjeu
^ebetty burd) baê ßid)t non oben barin erblicfen,
meldjey uttfer SDafeiit oerflärt unb unfern §er^eu
griebett gibt, ©y liegt ein tiefer Sinn barin, ba§
bay Scheuten 511m djaratteriftifdjeu Périmai ber

2öeif)itad)t3= unb 9îeujat)rêfrcube getuorbett ift. Um
bay hoppelte ©nabengefdjeitf ber irbifdjen unb ()intm=
lifdjeu ©rlcuchtung 51t feiern, mag eilt geber gern
ber guten ©abett oerfdjeuten, unb fo ift ber ©rauch,
bie (Setoohnheit bey Sdjcnteity itnb bie Sfnreijuug
ba^it 51t feiner 3eit bey ^a^reê fo ntädjtig toie 51t

biefer.

ßeiber, leiber hat ber alte fchörte ©raitd) fid)
überlebt, au£ ber freien Speitbe ift in Dielen gälten
ein Sott unb SJhtfj geworben, unb felbft ba, wo
ber gute SBilte unb ber SBunfch, greitbe 51t machen,
Dorherrfd)t, felbft ba ift Dielet aitberê, aly eä fein
follte, um ber fdjönett gefreit würbig 31t fein.

Ww möchten ey heute Dor Willem ben ©Itern
nttb Angehörigen nahelegen, bag bie SBeihnad)té=
uttb SReujahrSjeit für bie gugettb eine er^teherifdh
Wichtige unb einf(ugreid)e ift, unb bag fie, je nach
ber Art uttb A3eife, wie fie ba3 geft iit ihrem ffreife

geftatten, bem Sinn ttttb ©Jefcn ihrer ffinber leicht
eilte bebeutnngâDoUe Dichtung geben.

Uttfer SRath ift: ©erfäumet Dor Altern nid)t bie

Wahrhaft feftlicÉje Stimmung 31t pflegen, weefet eine

fchötte ibeale ©egeifterung tu ben jungen §er3en unb
gebet gute ©abett, aber hütet end), barnit böfett Sa=
men 31t fäeit.

£)ie Pflege einer Wahrhaft feftlicheit Stimmung
ift für SCRattdhe nicht leid)t, betttt baè ßebett ift ttüch=

tern uttb fdjwer, uttb bie gewohnte SRühfal, ©rfahruitg
ober ßeben^aufchauttitg hemmt unb trübt ben ©lief,
aitbetté 31t fdjaueit ttttb 31t beitfett, aly SBerftagê-
treiben. Aber Wer ey mit fid) ttitb beit Attbern gut
meint, Derfucge eê einmal, ttttb je fchwerer e«y fällt,
ttnt fo eruftlidjer: ©efchränfe an bett gefttagen jebe

Arbeit, nur ttta^e teilte Umgebung fo frennblich
wie möglich, Derttrfadje bett deinen feine unnü^e
sJQUthe, lag alles Aßtagöwer! ruhen, Dor Allem aber

bemühe IDich felbft, ©ater uttb SJlutter, nttb wer
©ittflttg hot, eine bureggehenb Würbige, frenublicge
Stimmung iit ®ir unb Seiner Umgebung 31t ftttbett.
©erfd)affe einem geben feine liebfte ©rhebuttg : Sottet
biettft, gamilieitanbacht, SRufif, ©efattg ober eine ftiUe

eittfante Stuitbe, wattbere bei fdjönent Detter mit
ben Seinen hinauf iit bie ^errtid^e SBinternatnr,
um ber 5Rat ur fei ber, nicht um in bie tribiale
Sierwirthfchaft 311 fontmen. ©ötttte je nach deinen
SRitteln Sir unb bett Seinen bat)eint ein fotttt^
tägliche^ SRaht, wobei aber ffeittem unnöthige 9Rül)e
unb Arbeit gemad)t Werbe, spalte aEe fleittli^e Saunen-

haftigfeit uttb Aergerlichfeit fern ; öffne Sein eigene^

§er3 rec^t Weit ber greube über AEeê, was Sir
irgenb ber greube ttnb beâ Sanfeè Werth fcheint,

fd)ott baê wirb genügen, um Sich fefttieg 31t ftimmen.

à à 1890.

rauen- f//,.Zwölfler Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich. „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle postamter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertîonspreîs:
20 Centimes per einfache Petitzeib

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 21. Dezember.

Die „Schweizer Frane»» Zeit«mg" wird auch im kommenden Jahre in bisheriger Weise

zu erscheinen fortfahren und laden wir daher zu Erneuerung des Abonnements höflich ein.

Die „Schweizer Franen-Zeitnng" wird unablässig bestrebt sein, ihre Ausgabe stets

vollkommener zu losen. Es ist ihr Herzenssache, das große Lob der vaterländischen Presse, welche sie einstimmig als die beste Zeitschrift für Mtfere
schweizerische» Irane» »nd Töchter bezeichnet, auch in Zukunft zu verdienen und zu mehren.

In ebenfalls gleicher Weise wird die illnstrirte Gratis-Beilage „Für die Junge Melt" fortfahren zu erscheinen, um wie bisher taufende

von Kinderherzen zu erfreuen und zu belehren.
So glauben wir hoffen zu dürfen, im neuen Jahre nicht nur die seitherigen Abonnentinnen wieder freundlich begrüßen, sondern auch noch

eine schöne Zahl neuer Freundinnen willkommen heißen zu können.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die „Schweizer Fro»»e»»Zeit«t»g" vom Monat Dezember gratis.
St. Gallen. Wedaktton und Hering der „Schweizer Irauen-Ieitung".

AboimementsHmlàng

Der Wnnderstern.

S strahlt ein Steril in dunkler Nacht,
Voll seltsam wunderbarer Pracht,
Zn's Erdenthal, in's trübe,

Der märchenhaft mit seinem Licht
Das tiefste Dunkel hell durchbricht,
Es ist der Stern der Liebe!

Verzweifelnd ringt manch' !Nenschenherz
Sich durch des Lebens Sorg' und Schmerz
Und schwerer Zeiten Hiebe,
O, richt' den Blick du himmelan,
Da siehst du zieh'n ill hehrer Bahn
Den Wunderstern der Liebe!

Und wenn man dir das Liebste nahm
Und dich verzehrt der herbste Gram,
Und frägst, was dir noch bliebe?
G, hebe nur das Aug' empor,
Dann bricht aus dunkler Nacht hervor
Der Wunderstern der Liebe!

G, Zauber wonnesam und traut,
Der in die Seele niederthaut
Aus jener lichten Ferne;
G, glücklich, wer ihn hat erkannt,
Der schauet in ein Wunderland
Gb jenem lichten Sterne!

Sertßa Hallancr.

Ein Wort über Weihnachtsfeier.

este seiern ist ein alter Brauch und ein altes
Bedürfniß der Menschen und unter allen
weltlichen und kirchlichen, öffentlichen und

j ^ privaten ist die Weihnacht dem Sinne nach

wohl das schönste; gilt es doch die Feier des größten

Heils, das uns widerfahren ist. Wie sich's
der Einzelne nach Bekenntniß und Ueberzeugung auslegt,

so wird er, so lang er überhaupt noch einen
Sinn hinter der Feier sucht, die Weihe des irdischen
Lebens durch das Licht von oben darin erblicken,
welches unser Dasein verklärt und unsern Herzen
Frieden gibt. Es liegt ein tiefer Sinn darin, daß
das Schenken zum charakteristischen Merkmal der

Weihnachts- und Neujahrsfreude geworden ist. Um
das doppelte Gnadengeschenk der irdischen und himmlischen

Erleuchtung zu feiern, mag ein Jeder gern
der guten Gaben verschenken, und so ist der Brauch,
die Gewohnheit des Schenkens und die Anreizung
dazu zu keiner Zeit des Jahres so mächtig wie zu
dieser.

Leider, leider hat der alte schöne Brauch sich

überlebt, ans der freien Spende ist in vielen Fällen
ein Soll und Muß geworden, und selbst da, wo
der gute Wille und der Wunsch, Freude zu machen,
vorherrscht, selbst da ist vieles anders, als es sein
sollte, um der schönen Festzeit würdig zu sein.

Wir möchten es heute vor Allem den Eltern
und Angehörigen nahelegen, daß die Weihnachtsund

Neujahrszeit für die Jugend eine erzieherisch
wichtige und einflußreiche ist, und daß sie, je nach
der Art und Weise, wie sie das Fest in ihrem Kreise

gestalten, dem Sinn und Wesen ihrer Kinder leicht
eine bedeutungsvolle Richtung geben.

Unser Rath ist: Versäumet vor Allem nicht die

wahrhaft festliche Stimmung zu Pflegen, wecket eine

schöne ideale Begeisterung in den jungen Herzen und
gebet gute Gaben, aber hütet euch, damit bösen
Samen zu säen.

Die Pflege einer wahrhaft festlichen Stimmung
ist für Manche nicht leicht, denn das Leben ist nüchtern

und schwer, und die gewohnte Mühsal, Erfahrung
oder Lebensanschauung hemmt und trübt den Blick,
anders zu schauen und zu denken, als Werktagstreiben.

Aber wer es mit sich und den Andern gut
meint, versuche es einmal, und je schwerer es fällt,
um so ernstlicher: Beschränke an den Festtagen jede

Arbeit, nur mache Deine Umgebung so freundlich
wie möglich, verursache den Deinen keine unnütze
Mühe, laß alles Alltagswerk ruhen, vor Allem aber

bemühe Dich selbst, Vater und Mutter, und wer
Einfluß hat, eine durchgehend würdige, freundliche
Stimmung in Dir und Deiner Umgebung zu finden.
Verschaffe einem Jeden seine liebste Erhebung : Gottesdienst,

Familienandacht, Musik, Gesang oder eine stille
einsame Stunde, wandere bei schönem Wetter mit
den Deinen hinaus in die herrliche Winternatur,
um der Natur selber, nicht um in die triviale
Bierwirthschaft zu kommen. Gönne je nach Deinen
Mitteln Dir und den Deinen daheim ein
sonntägliches Mahl, wobei aber Keinem unnöthige Mühe
und Arbeit gemacht werde. Halte alle kleinliche
Launenhaftigkeit und Aergerlichkeit fern; öffne Dein eigenes

Herz recht weit der Freude über Alles, was Dir
irgend der Freude und des Dankes werth scheint,

schon das wird genügen, um Dich festlich zu stimmen.



202 SrfitoEtier JTrairen-Jtettung — ©latter für tien ftausUdjen »retô

Wieüiel and) be* ©eßmeren über ®id) gefommen fein
mag, fo mirft Du bei genauer Umfchatt nod) immer

5um kaufen unb greuen Slnlaß finben.
git biefer Stimmung mirb e* bann leid)t fein,

aueß tit ber Umgebung alle* ©enteilte, Alltägliche
fern 511 halten. Scbet mit bett Säubern über ba*,
ma* ihnen ant ïiebfteit ift, ermannt fie jitr reitteit
93egeifterititg für etma* ©cßöite*, macht fie aufnterf-
faut auf bie Wiitterpracßt brausen unb ba* Wirfett
be* ©eifte* innerlich; l)orchet h"^ 5U faffen
fittb, auf baß il)r fie feititett lernet, nicht nur beut

Sleußerit uad), foitbent aud)- ih^ent initertt, oft fo
Oerborgenen Wefctt ttad).

Unb nun bie äußern Werfmale eurer geftfreube,
bie ©efcßeitfe: Wählet fie für eure Lieblinge zeitig
ttttb behutfant. Ueberlegt 5111' red)ten Seit, ma* ißr
geben moUt ; laßt cud) nicht Dont ©ei^, aber — bie

©efal)r ift allgemeiner uitb größer —• aud) nid)t bott
ber igergeubititg leiten. Uebertegt uitb mahlet, ma*
mirflich beut Siitbe erfprießlich ift, unb uitterfdjeibet
beuttid), ma* euch bielleidjt gefällt ttttb ma* für ba*
Sittb felbft erfprießlief) ift. Wehret beut böfeit geiitbc
uttferer Dago, ber ©enußfudjt, ber Unerfättlidjfeit,
pfleget bie ©eitiigfamfeit, bie greube an einem
Ding, ftatt au ®iderlei.

Unb ltitit itod) ein nal)eliegeitber ^Sunft. gd)
halte nicht Diel baüoit, bie Siitber 51t „Wohltätern"
51t ftempeln. Wie biete* ift auch, biefe Dttgenb richtig
511 üben, fehmieriger geloorben, alê e* cl)cittal* mar.
— Slber mettn fo Diel llttglüd burcl) Waffer unb
geuer fid) h^uft, ^ e* für SBiele, 9Uele ber Jperbft
unb Winter gebrad)t haben, moüott bie Sititbe tut*
immer uttb immer mieber in (Srittiteritttg gebrad)t
mirb, battit ift e* mot)l nal)eliegeitb, bei Slitlaß be*
fchönfteit gefte* aud) ber §ciiitgefud)teit uttb Sott)-
leibenbcn merftl)ätig 51t gebeutelt. geh glaube, bie

Weil)itad)t al* gamitienfeft fauit bie*gat)r an ibealent,
für ba* ^ebeit felbft mohltl)ätigent ©el)alt nur ge-
mimten, meittt man fid) ctma* ant gemol)itten, nod)
fo befcheibctten geftlup* abbricht unb e* nanteutlid)
ber gugeitb 51111t 93cmußtfeiit bringt, baß bantit beut

llttglüd ein ©djerfleitt mehr gefpeitbet merbe. Da*
93emußtfcin, baburd) mttjuhclfett ant großen Wer!e
ber Wcitfcßeuliebc, mirb nicht oerfchlcit, 51t ber
richtigen geftftiiumuitg 51t halfen, unb ba* geft felbft
faitit mit fo el)cr 51t einem fegeit*reicßcit für beu

Sittjcluen mie für einen ganzen Streik merbeu.

Bxxx Stirftmi-Jttînilïm.
©eftidte Kleiber,

ettit id) non geftidten Kleibern berichten
miß, fo habe ich im Augeitblid nicht jene

buftigen, hellfarbigen 93attift- unb Ditll-
fleiber, bie, eilt SSorrec^t ber jungen, tanj-

luftigen Welt, 5111* Sallfaifon eilt oielbegel)rter Slrtifet
fiitb, im ©iittte, id) meine vielmehr bie fd)mcren
Wollftoffe, SVleiber, mie fie jtir falten gal)rc*5eit Doit

guitg unb Sllt getragen merbeu. git ltnfcrent nta-
fcf)utcf(eit Zeitalter macht ittait fich'S bequem; für
mettige* ©elb läßt matt fid) non geübter £>aub mittelft
ber ©tidmafchiite bie l)crrlicf)ftoit Sorbett uttb Sait-
ten, ©iitfäpe uitb Dublier* auf ba* ftleib jaubertt;
ftattet paletot-?, Wäntcl uitb Umhänge mit geftidten
Slrabcvfcn ait-5, bei bereit ôerftetlung mit ber Säbel
Neonate Oer gehen mürben. Diefe reijeitbc, praftifdje
OJc obe hilft uit«o mit geringen Si often ein fd)oit
getragene* tolcibuitg*ftücf auf ba* ©legaitteftc mieber

attffrifd)eit, einem neuen ba* S(u*fcl)ett Doritcßmcr,
gebtegener bracht oerleiheit. Die* letztere fattb fiel)

beftätigt bei einem bitrd) Wafdjineuftiderei oer.perteu,
muuberbotteit Srautfleib au* meißent Altlay. Die breite

Sorberbal)u beefte eine bemunberit^merthe 3d)itttr=
ftiderei iit meißer ©eibe. Sont ©aitnte aitffteigeitb
uitb fiel) ttad) oben oerjüitgeitb, geigte bie ©tiderei
ein reiche* ititb forntenfchöitcS SRaitfen= uitb Slätter-
ntufter. Den ©aunt ber langen, uieredigett ©d)leppe
begrenzte eine Sorbitre, bie fd)iitalcr beit ^litfaß ber

©d)leppcubat)it 51t beibett ©eiteit bedte. 9(uf bent

glatten 3d)itcbbeitleibd)en micberholte fid) al* ^laftroit
ba* SQltt fter ber Sorberbal)it, auf beit gried)ifd)eit
Vlermelit ba*jenige ber ©djleppe. SBeld)er Dante
müßte fold)' ein gcftfleib iti^t gefallen! Dod) itid)t

aßeitt Kleiber, SRäutel ititb paletot* eignen fid) jur
5(tt*fchtnüdung mit biefer fchöuett SOlaf^inettarbeit,
fonbertt e* laffeit fich aud) eilte ÜOlenge bon ©ebrauch*5
unb Supägegenftänben bantit au*ftatten. Unb e*
märe auih lebhaft 511 münfeßen, baß ba, mo e* ohne
fchlimnte ïïlûdmirfung nach anbeten ©eiten gefdjehett

faitit, auf biefe 2lrt ber SOlafchinenftiderei erhöhte
5lufmerffamfeit gugemenbet mürbe. Sßenn e* att^
nicht biet fein fönnte, fo märe e* boch etma*, um
bent fritifchen geitpunft iit uuferer gnbuftrie na^
unfern fd)mad)eit Gräften milbernb 5U begegnen. Olod)

möchten mir bei biefer ©elegenheit beit ©ebanfen an=

regett, bie für bie ©tiderei momentan nicht boßbe=

fchäftigten, meiblid)en Sräftc in ber Slrt borttber®

gehenb in ben Dieitft ber §au*mirthf^aft 51t ftcßeit,
baß bie flaue $eit boit bett ^Betroffenen für jept uitb
fpäter fönnte ttußbar bermenbet merbett. üieße fich

an beit ©amftagen je ht nicht hau*mirthfchaft(icher
Unterricht ertl)cilen uitb fönnte au biefent Dagc nicht
iit jeber ^ribatfiid)e ober fonftmie im §attfe eilte

jebc außer Dhätigfeit gefegte, meibüd)e §anb befchäf=

tigt merbeu, fo baß fie bod) menigfteit* fich f"1' bie=

feit Dag ihr Sffen berbieitte? SBir machen nur auf
bie bielen S'inber aufnterffam, bie ait bent gitr Hälfte
fchttlfreieit ©antftag mit gäbeltt manchen Wappen ber=

bicitcit fonnten. siöie gut märe c* für bie ©Item
unb Sîinber, menu biefe leptereu unter 5/nffid)t Se=

fchäftigung unb freie* ©ffeit fänbeit. Uitb mie fehr märe
e* 51t begrüßen, meint fold)' gelungene, fd)litnme
geiertage bitrdj beit Sefud) bon §u ©ebote fteljcitbeit
$anbarbeit*= uitb aitbereit praftifd)en Surfen föitnten
nuhbriitgeitb au*gefüdt merbeu.

i0tcintrd|c Bcîtcutunit Sxntnint-
lidtf?*»

©* ift läitgft befattitt, baß bie ©ottne beit (Srb=

geborenen itid)t nur ihre pt)t)fifalifd)en SBirfuugen,
^id)t unb 2Bärttte, 51t ©ute fomtnen läßt, foitbertt
mittelbar aud) auf S'örper uttb ©eift felbft cittett
fegen*reid)eit ©iitflttß ait*übt; geber hat e* ait fid)
felbft fchoit erfahren, baß er an fottitigeit Dagett froh
ttttb heiter gestimmt mirb, mäßrenb matt fiel) att trüben
Dageit ernft uttb gebritdt fühlt, ©beitfo faitit man
beobad)ten, baß unter beut Langel be* natürlichen
Vid)te* bie ©ntmidlitng nanteutlid) be* fiitblichen Sör-
per* leibet. S'ittber, bie iit lichtarnten, befoitber* «s^of-

uitb Seßermohituitgen aufmachfeit, haben itt ber sJïegel

eitt blaffe*, frättflid)e* 3lu*fel)eit. Diefe Dhatfadjen
meifen beutlich auf eine hügicinifd)C Sebcutung be*
©oitnenlichte* hin, bie unläitgft fJSrof. Dr. Uffelmauit
iit 9îoftod in einem Sluffah näher erläutert hat, ait*
bent mir ba* 2Befeutlid)fte hier int 9lu*auge iuittt)eilen
molleit. Durcl) SOlolefdjott itt Sont ift guerft feftge=

ftellt morbeit, baß ber tl)ierifd)c Sörper ittt 2id)t mehr
Sol)leitfäitre au*fcl)eibet uitb beut etttfpred>eitb and)
mehr ©auerftoff aitfniiuntt al* int Duitfelit; ebeitfo
foitute er im £id)t eine größere Sei^barfeit ber Seroeit
unb höhere ^eiftmtg*fähigfeit ber Slu*feltt beobachten.
Durch biefe llinftäitbe mirb eilte allgemeine ©teige-
ritttg be* ©toffmechfel* herbeigeführt. Diefe hat titan
nicht nur ber pl)i)fiologifd)Cit, foitbertt guitt Dpeil and)
ber chenttfcheit 9iUrfitng ber ©ottite gugitfchreibeit,
befoitber* beu blauen ttttb luoletteu Strahlen, auf bereu

©iitmirfuitg aud) bie Sräuituitg ber^ Hautfarbe itt
foititigcit ©egcitbeit, bie Silbititg 001t ©oinmcrfproffeit
ititb bergleichcit g itr iicfg 11 f11 hreit ift, mä()reitb auberer-
feit* bie grattgelbliche Hautfarbe ber ©*finto*, bie

ntait auch bei Dheilttehntent Doit $olar-@j.;pebitionen
am ©d)luß ber laugen Polarnacht beobachten faitit,
bttrcl) bett Siattgel ber d)entifd)ett ^ichtmirfititg ber
Sonne eutftel)t. De* Weiteren mirft eilte geringe
Wenge 001t Sicht fcl)äblid) auf ba* 9(uge, ba* ftärfer
augeftrengt merbeu muß.

*

Da* ©oititenlicht trägt gur Seinhaltung ber Suft
bei, iitbeut e* bett'©toffmechfel ber grünen, chloro-
Pht)lll)ultigeit pflaitgeittheile beeinflußt. Durch bereit
Srbeit mirb bie Stntofphäre boit ber giftigen Soh-
leitfäure befreit, meldje fid) foitft itt fteigenber Wenge

iit ihr bort)aubcneit orgattifd)eit Stoffe uttb bantit ihre
Sefeitigititg förbert. So ift 5. 93. ber muffige ©e=

ritcl), meldjer itt beit Wohnräumen fo uuaugeitet)itt
berührt, itt Sorb§imntern ftärfer uttb hält fiel) bort
länger al* itt ©itbgitnnterit, bie boit ber ©oittte be-

fd)ieitctt merbett. Der gefürchtete $au*fchmamtu (Mer-
culius lacryniae) eutmicfelt fiel) lebiglid) itn Ditttfeltt,

im ©tabiunt be* eigetttlid)ctt Wad)*thunt* Oerträgt
er ba* £id)t nicht, erft in beut ber grudjtbilbuttg
fud)t er e* auf, bringt gmifcheit bett Salfett hei'bor
uitb bilbet feine Seime. Der ©inflttß be* Wangel*
an ©onneitlicht auf bie ©ntmidlung 001t Sranfheitett
ift itt Softod burd) eine ©tatiftif über bie bort itt
frentber Pflege untergebradjten Sinber feftgeftellt morbeit.

Sott 98 folcßer Sinber litten 12 ait ©frophu-
lofe, biefer Sorftitfe ber ©chmiitbfudjt, boit beneit 4
itt Seßerräunteit, 5 in buttfeln §ofräuntett mohnten,
meld)e ber ©ontte feilten gutritt geftatteten. Suf
eben biefe Urfadje mirb bie ©ntftehung ber Walaria
namentlich itt gtalien, bent flaffifdjeit Sobeit biefer
Sranfheit, gitrüdgefül)rt. Da* fatirifd)e ©prießmort:
„Wol)itt bie Sonne itid)t fontntt, foittittt ber Vlr$t",
gilt bort gaitg befoitber* itt SSejuq auf bie Walaria.

'
(Wg.)

(öenuß bm Tzhtm.
gmteren grieben ermivb burd) Sitten geipenbete Siebe,
Die — oereint mit Vernunft — jegliche* 93öfe be^mingt.
©d)öpferifch bilbe ben ©eift, fiihn ftrebenb nach febtoierigen

[gieleit,
Daß er bem jungen ©efchlecßt metfe bie fiebere 23aljn.
Wehre bie leiblichen Gräfte unb adjte ber Waljnung ber

[Sitten,
Daß bem ©emigjamen nur „gugenb im Sitter" noch winft.
©iegreid) blidft Du al*banit in'* ftürntifche Dreibeit ber

[Weitfchen
Uttb su ben lid)teften Ajöh'tt leiten bie Wufen Dich hiu-

(Oohav fjcmmtmt.

Der jitrcherifche ©tabtrath beantragt bei ber
Segierung bie Slnreguttg eilte* ©efepe* über gift
haltige garbftoffe bei fonbitoreiartifeln ttnb Äinber«
fpielgettg für bie ©djtoeig.

** *
Septer Dage ftarb in ©olothuru bie 90»jährige

guttgfrau Wargaretpa 2ßini*börfer, bie feit bem 13. Sllter'*=
japr bi* 51t ihrem Dobe, alfo 77 gapre lang, bei ber
itäntli^en gantilie gebient t)at.

** *
Sur glluftration be* §au*bettel* unb loa*

in ber Segel babei herau*!ontmt. ^tt S3 a fei ge=
fd)ah e* üor einigen Dageit, baß ein gnbioibttttm in einem
Dage 8 gr. baar erbettelte, nebft 4 Sßaar ©djupen, 5 §ems
ben unb einigen ©trümpfen, toelcpe ©egenftättbe bantt
Slbenb* in einer bortigen Verberge oerfteigert murbeit
Die ©diuhe galten bi* 50 l^t*., ein £>emb 30 ©t*. Die-
jelbe ©efepiepte mieberljolte fich gmei Dage barauf.

** *
©in jelteite* Doppeljubiläunt feiert ba*

paar §er§og^Sürni in l'aufenburg, ba* 25-jährige $u=
biläum gcmeinfd)aftlicher Seßrerthätigfeit in ßiefiger ©e-
meinbe. £>crr ^erjog al* Unterlehrer unb feilte ©attin
al* Slrbeit*lel)rerin.

** *
Uebereinfunft mit gtalien betreffenb bie

©hefcßließuug 5toifd)en Slttgehörigen beiber
©taateit. Um bie ©hefd)ließung üoit ©djmeigerit mit
gtalienerinnen in gtalien unb 001t gtalienertt mit ©chmei-
gerinnen in ber ©d)toei§ gu erleichtern, ßat ber ®unbe*-
rati) mit ber italienifd)en Segierung eine Uebereittfunft
abgefcßloffeu. gufolge berfelben brauchen bie Slngel)örigett
beiber ©taateit futtftighin feine meiteren Slit*toeije üor-
zulegen, al* ein oon bem Sibilftanb*beantten, toeldjer bie
Serfünbuitg be* ©h^berfpredjeu* im attbern ©taate üor-
genomnten l)at, au*geftettte* g^ugniß bariiber, baß ber
Slbfditießung ber ©he nach ber bürgerlichen ©efepgebuttg
ber feintât feilt befattnte* ."pinberniß entgegenfteße. SBa*
bie gönn biefe* gettgniffe* betrifft, fo ift befonber* barauf
aufmerffam 511 maeßen, baß bie Uuterjchrift be* fcßioei^e-
rifeßen giüi(ftanb*beamten üott ber ©taat*faitjlei beglaubigt

feilt muß, mit ber ©rfläritug, baß berfelbe gur Sltt*-
ftettitttg eine* geugniffe* fompetent fei.

** *
S a it t a m 11 i d) e n SI u f ft e 11 u n g e n ber © t a b t

s45 a ri* fteßen bie offenen ©teilen in ben üerjd)iebenen
amtlichen Dienfatoeigen itt einem bebenflidjeu Wißüer-
ßaltniffe 51t ber Sln^aßl ber fid) mclbenben S3emerber. ©0
f'ommen 5. S3, auf 4 offene ©teilen für Sureaubiener 3312
S3etoerber; auf 54 offene ©teilen für Solf*fcßulleßrerinneu
7139 Slfpirantinnen. Sott toie ütel ©nttäufeßung, ©orge,
Kummer unb ©leub fpreeßen biefe gaßlen. Da mag oieler-
ort* traurige Weißnacßten gefeiert loerben.

** *
Seuartige* $eiratß*gefud). SU* ein griießte-

ßänbler in ©aftbournc (©nglanb) biefer Dage eingoß
amerifanifdjer Slepfel auffcßlttg, fanb er einen fßracßtapfel,
an bem ein gebbel mit folgenber Sluffcßrift befeftigt mar :

„©ottte eine junge, ßeiratß*luftige Dame biefen Slpfel efjeit,
fo menbe fie fieß nur getroft an §artlet) Warfßafl, galt-
iattb Sibge, Slttnapoli* ©0., Soüa ©cotia, melcßer eine
grau fueßt."
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Wieviel auch des Schweren über Dich gekommen sein

mag, so wirst Dn bei genauer Umschau noch immer

zum Danken und Freuen Anlaß finden.
In dieser Stimmung wird es dann leicht sein,

auch in der Umgebung alles Gemeine, Alltägliche
fern zu halten. Redet mit den Kindern über das,
was ihnen am liebsten ist, erwärmt sie zur reinen
Begeisterung für etwas Schönes, macht sie aufmerksam

auf die Winterpracht draußen und das Wirken
des Geistes innerlich; horchet hin, wo sie zufassen
sind, auf daß ihr sie kennen lernet, nicht nur dem

Aeußern nach, sondern auch ihrem innern, oft so

verborgenen Wesen nach.
Und nun die äußern Merkmale eurer Festfreude,

die Geschenke: Wählet sie für eure Lieblinge zeitig
und behutsam. Ueberlegt zur rechten Zeit, was ihr
geben wollt; laßt euch nicht vom Geiz, aber — die

Gefahr ist allgemeiner und großer — auch nicht von
der Vergeudung leiten. Ueberlegt und wählet, was
wirklich dem Kinde ersprießlich ist, und unterscheidet
deutlich, was euch vielleicht gefällt und was für das
Kind selbst ersprießlich ist. Wehret dem bösen Feinde
unserer Tage, der Genußsucht, der Unersättlichkeit,
pfleget die Genügsamkeit, die Freude an einem
Ding, statt an Vielerlei.

Und nun noch ein naheliegender Punkt. Ich
halte nicht viel davon, die Kinder zu „Wohlthätern"
zu stempeln. Wie vieles ist auch, diese Tugend richtig
zu üben, schwieriger geworden, als es ehemals war.
— Aber wenn so viel Unglück durch Wasser und
Feuer sich häuft, wie es für Viele, Viele der Herbst
und Winter gebracht haben, wovon die Kunde uns
immer und immer wieder in Erinnerung gebracht
wird, dann ist es wohl naheliegend, bei Anlaß des

schönsten Festes auch der Heimgesuchten und
Nothleidenden werkthätig zu gedenken. Ich glaube, die

Weihnacht als Familienfest kann dies Jahr an idealem,
für das Leben selbst wohlthätigem Gehalt nur
gewinnen, wenn man sich etwas am gewohnten, noch
so bescheidenen Festluxus abbricht und es namentlich
der Jugend zum Bewußtsein bringt, daß damit dem

Unglück ein Scherflein mehr gespendet werde. Das
Bewußtsein, dadurch mitzuhelfen am großen Werke
der Menschenliebe, wird nicht verfehlen, zu der
richtigen Feststimmttng zu helfen, und das Fest selbst

kann um so eher zu einem segensreichen für den

Einzelnen wie für einen ganzen Kreis werden.

Zur Stickerei-Industrie.
Gestickte Kleider,

enn ich von gestickten Kleidern berichten

will, so habe ich im Augenblick nicht jene

duftigen, hellfarbigen Battist- und
Tüllkleider, die, eilt Vorrecht der jungen,

tanzlustigen Welt, zur Ballsaison ein vielbegehrter Artikel
sind, im Sinne, ich meine vielmehr die schweren

Wollstoffe, Kleider, wie sie zur kalten Jahreszeit von
Jung und Alt getragen werden. In unserem
maschinellen Zeitalter macht man sich's bequem; für
weniges Geld läßt man sich von geübter Hand mittelst
der Stickmaschine die herrlichsten Borden und Kanten,

Einsähe und Tabliers auf das Kleid zaubern:
stattet Paletots, Mäntel und Umhänge mit gestickten
Arabesken ans, bei deren Herstellung mit der Nadel
Monate vergehen würden. Diese reizende, praktische
Mode hilft uns mit geringen Kosten ein schon

getragenes Kleidungsstück auf das Eleganteste wieder
auffrischen, ei nein neuen das Aussehen vornehmer,
gediegener Pracht verleihen. Dies letztere fand sich

bestätigt bei einem durch Maschinenstickerei verzierten,
wundervollen Brautkleid ans weißem Atlas. Die breite

Vorderbahn deckte eine bewnndernswerthe Schnnr-
stickerei in weißer Seide. Vom Saume aufsteigend
und sich nach oben verjüngend, zeigte die Stickerei
ein reiches und formenschönes Ranken- und Blätter-
mnster. Den Saum der langen, viereckigen Schleppe
begrenzte eine Bordüre, die schmaler den Ansatz der

Schleppenbahn zu beiden Seiten deckte. Auf dem

glatten Schnebbenleibchen wiederholte sich als Plastron
das Muster der Vorderbahn, auf den griechischen
Aermeln dasjenige der Schleppe. Welcher Dame
müßte solch' ein Festkleid nicht gefallen! Doch nicht

allein Kleider, Mäntel und Paletots eignen sich zur
Ausschmückung mit dieser schönen Maschinenarbeit,
sondern es lassen sich auch eine Menge von Gebranchsund

Luxusgegenständen damit ausstatten. Und es

wäre auch lebhaft zu wünschen, daß da, wo es ohne
schlimme Rückwirkung nach anderen Seiten geschehen

kann, auf diese Art der Maschinenstickerei erhöhte
Aufmerksamkeit zugewendet würde. Wenn es auch

nicht viel sein könnte, so wäre es doch etwas, um
dem kritischen Zeitpunkt in unserer Industrie nach

unsern schwachen Kräften mildernd zu begegnen. Noch

möchten wir bei dieser Gelegenheit den Gedanken

anregen, die für die Stickerei momentan nicht
vollbeschäftigten, weiblichen Kräfte in der Art vorübergehend

in den Dienst der Hauswirthschaft zu stellen,
daß die flaue Zeit von den Betroffenen für jetzt und
später könnte nutzbar verwendet werden. Ließe sich

an den Samstagen jetzt nicht hauswirthschaftlicher
Unterricht ertheilen und könnte an diesem Tage nicht
in jeder Privatküche oder sonstwie im Hause eine

jede außer Thätigkeit gesetzte, weibliche Hand beschäftigt

werden, so daß sie doch wenigstens sich für diesen

Tag ihr Essen verdiente? Wir machen nur auf
die vielen Kinder aufmerksam, die an dem zur Hälfte
schulfreien Samstag mit Fädeln manchen Rappen
verdienen konnten. Wie gut wäre es für die Eltern
und Kinder, wenn diese letzteren unter 9/ufsicht
Beschäftigung und freies Essen fänden. Und wie sehr wäre
es zu begrüßeil, wenn solch' gezwungene, schlimme

Feiertage durch den Besuch von zu Gebote stehenden

Handarbeits- und anderen praktischen Kursen könnten

nutzbringend ausgefüllt werden.

jgieinische Bedenkung des Sonnen-
lichtes.

Es ist längst bekannt, daß die Sonne den
Erdgeborenen nicht nnr ihre physikalischen Wirkungen,
Licht und Wärme, zu Gute kommen läßt, sondern
mittelbar auch auf Körper und Geist selbst einen
segensreichen Einfluß ausübt: Jeder hat es an sich

selbst schon erfahren, daß er an sonnigen Tagen froh
und heiter gestimmt wird, während man sich an trüben
Tagen ernst und gedrückt fühlt. Ebenso kann man
beobachten, daß unter dem Mangel des natürlichen
Lichtes die Entwicklung namentlich des kindlichen Körpers

leidet. Kinder, die in lichtarmen, besonders Hof-
und Kellerwohnungen aufwachsen, haben in der Regel
ein blasses, kränkliches Aussehen. Diese Thatsachen
weisen deutlich auf eine hygieinische Bedeutung des

Sonnenlichtes hin, die unlängst Prof. Dr. Uffelmann
in Rostock in einen: Aufsatz näher erläutert hat, aus
dem wir das Wesentlichste hier im Auszüge mittheilen
wollen. Durch Moleschott in Ron: ist zuerst festgestellt

worden, daß der thierische Körper im Licht mehr
Kohlensäure ausscheidet und dem entsprechend auch

mehr Sauerstoff aufnimmt als im Dunkeln; ebenso
konnte er im Licht eine größere Reizbarkeit der Nerven
und höhere Leistungsfähigkeit der Muskeln beobachten.
Durch diese Umstände wird eine allgemeine Steigerung

des Stoffwechsels herbeigeführt. Diese hat man
nicht nur der physiologischen, sondern zum Theil auch
der chemischen Wirkung der Sonne zuzuschreiben,
besonders den blauen und violetten Strahlen, ans deren

Einwirkung auch die Bräunung der Hautfarbe in
sonnigen Gegenden, die Bildung von Sommersprossen
und dergleichen zurückzuführen ist, während andererseits

die grangelbliche Hantfarbe der Eskimos, die

man auch bei Theilnehmern von Polar Expeditionen
am Schluß der langen Polarnacht beobachten kann,
durch den Mangel der chemischen Lichtwirkung der
Sonne entsteht. Des Weiteren wirkt eine geringe
Menge von Licht schädlich auf das Auge, das stärker
angestrengt werden muß.' Das Sonnenlicht trägt zur Reinhaltung der Luft
bei, indem es den Stoffwechsel der grünen, chloro-
phyllhaltigen Pflanzentheile beeinflußt. Durch deren
Arbeit wird die Atmosphäre von der giftigen Koh-
lensänre befreit, welche sich sonst in steigender Menge

in ihr vorhandenen organischen Stoffe und damit ihre
Beseitigung fördert. So ist z. B. der muffige
Geruch, welcher in den Wohnräumen so unangenehm
berührt, in Nordzimmern stärker und hält sich dort
länger als in Südzimmern, die von der Sonne
beschienen werden. Der gesürchtete Hausschwamm (kler-
euUus entwickelt sich lediglich im Dunkeln,

im Stadium des eigentlichen Wachsthums verträgt
er das Licht nicht, erst in dein der Fruchtbildung
sucht er es auf, dringt zwischen den Balken hervor
und bildet seine Keime. Der Einfluß des Mangels
an Sonnenlicht auf die Entwicklung von Krankheiten
ist in Rostock durch eine Statistik über die dort in
fremder Pflege untergebrachten Kinder festgestellt worden.

Von W solcher Kinder litten 12 an Skrophu-
lose, dieser Vorstufe der Schwindsucht, von denen 4
in Kellerräumen, 5 in dunkeln Hofräumen wohnten,
welche der Sonne keinen Zutritt gestatteten. Auf
eben diese Ursache wird die Entstehung der Malaria
namentlich in Italien, dein klassischen Boden dieser
Krankheit, zurückgeführt. Das satirische Sprichwort:
„Wohin die Sonne nicht kommt, kommt der Arzt",
gilt dort ganz besonders in Bezug auf die Malaria.

'
(B. Z.)

Genufz des Lebens.
Inneren Frieden erwirb durch Allen gespendete Liebe,
Die — vereint mit Vernunft — jegliches Böse bezwingt.
Schöpferisch bilde den Geist, kühn strebend nach schwierigen

(Zielen,
Daß er dem jungen Geschlecht weise die sichere Bahn.
Mehre die leiblichen Kräfte und achte der Mahnung der

(Alten,
Daß dem Genügsamen nur „Jugend im Alter" noch winkt.
Siegreich blickst Du alsdann in's stürmische Treiben der

Menschen
Und zu den lichtesten Höh'n leiten die Musen Dich hin.

Oskar Herrmann.

Der zürcherische Stadtrath beantragt bei der
Regierung die Anregung eines Gesetzes über
gifthaltige Farbstoffe bei Konditoreiartikeln und Kinder-
spielzeng für die Schweiz.

»
5 4-

Letzter Tage starb in Solothurn die 90-jährige
Jungfrau Margaretha Winisdörfer, die seit dem 13. Altersjahr

bis zu ihrem Tode, also 77 Jahre lang, bei der
nämlichen Familie gedient hat.

5 5-

Zur Illustration des Hausbettels und was
in der Regel dabei herauskommt. In Basel
geschah es vor einigen Tagen, daß ein Individuum in einem
Tage 8 Fr. baar erbettelte, nebst 4 Paar Schuhen, 5 Hemden

und einigen Strümpfen, welche Gegenstände dann
Abends in einer dortigen Herberge versteigert wurden!
Die Schuhe galten bis 50 Cts., ein Hemd 30 Cts.
Dieselbe Geschichte wiederholte sich zwei Tage darauf.

4-
4- 4-

Ein seltenes Doppeljubiläum feiert das
Ehepaar Herzog-Zürni in Laufen bürg, das 25-jährige
Jubiläum gemeinschaftlicher Lehrerthätigkeit in hiesiger
Gemeinde. Herr Herzog als Unterlehrer und seine Gattin
als Arbeitslehrerin.

4-
4- 4-

Uebereinkunft mit Italien betreffend die
Eheschließung zwischen Angehörigen beider
Staaten. Um die Eheschließung von Schweizern mit
Italienerinnen in Italien und von Italienern mit
Schweizerinnen in der Schweiz zu erleichtern, hat der Bundesrath

mit der italienischen Negierung eine Uebereinkunft
abgeschlossen. Zufolge derselben brauchen die Angehörigen
beider Staaten künftighin keine weiteren Ausweise
vorzulegen, als ein von dem Zivilstandsbeamten, welcher die
Verkündung des Eheversprechens im andern Staate
vorgenommen hat, ausgestelltes Zeugniß darüber, daß der
Abschließung der Ehe nach der bürgerlichen Gesetzgebung
der Heimat kein bekanntes Hinderniß entgegenstehe. Was
die Form dieses Zeugnisses betrifft, so ist besonders darauf
aufmerksam zu machen, daß die Unterschrift des schweizerischen

Zivilstandsbeamten von der Staatskanzlei beglaubigt

sein muß, mit der Erklärung, daß derselbe zur
Ausstellung eines Zeugnisses kompetent sei.

4-
4- 4-

Laut amtlichen Aufstellungen der Stadt
Paris stehen die offenen Stellen in den verschiedenen
amtlichen Dienstzweigen in einem bedenklichen Mißverhältnisse

zu der Anzahl der sich meldenden Bewerber. So
kommen z. B. auf 4 offene Stellen für Bureaudiener 3312
Bewerber: auf 54 offene Stellen für Volksschullehrerinnen
7139 Aspirantinnen. Von wie viel Enttäuschung, Sorge,
Kummer und Elend sprechen diese Zahlen. Da mag vielerorts

traurige Weihnachten gefeiert werden.
4-

4- 4-

Neuartiges Heirathsgesuch. Als ein Früchte-
Händler in Eastbourne (England) dieser Tage ein Faß
amerikanischer Aepsel ausschlug, fand er einen Prachtapfel,
an dem ein Zeddel mit folgender Aufschrift befestigt war:
„Sollte eine junge, heirathslustige Dame diesen Apfel essen,

so wende sie sich nur getrost an Hartley Marshall, Falkland

Ridge, Annapolis Co., Nova Scotia, welcher eine
Frau sucht."
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ffiraftfuUBe. @ute8 «Roggenbrob toirb fein ge-

idniitten, auf einem S3Iecfc im Dfen gebötet unb im ÜRörfet

», grobem tfäutüer gefto&en. »on btefem tufa man

2-3 gfjtöffel Boß an baö jur Surner fur eine Sortira
benöttjigte todicnbe SBaffet, gibt > XgeeUfftI Siebtg'8

gteifcbeytratt bei nebft einem ©^mftHen Suffer unb einer

«rite Salt SH8 ffrüf)ftücfä(upee, befonberS aud) für
trfiuloftichti'qe Sfinber fetjr gu empfehlen. Su biefer traft*
iuöBe faun abroectjâtungêtueife aud) 9RtIcf> ftatt SBaffer

genommen werben, bod) faßt bann bie beigäbe Bon

33utter unb gleifàestralt tueg.

* *

Seber auf italienifdie Strt. ftn biinne ©dieibdjeu
gcfdmittene Seber Born ©djaf, Siinb ober ffatb loäljt man
in ßRetjl, lägt fie in irbenem ober emaißirtem ©efdjirr
mit beftem Otibenöt, SSutter ober ©pect, einigen Sroiebetn
unb Sitronenfdjeiben, tßfefferförnern, bem nötigen ©alj
unb einem mit gteifc^ejtraft Berrüßrten ©üficfieu SBaffer

feft jugebedt, auf getinbem geuer fo lange Junioren, bis
fein 33Iut mefjr austritt, geiugefc^nittene $eterfiiie, ettnaS

gsbragon ober ifSfefferfraut fann bagu gegeben roerben.

Qebe Strt Bon Seber barf nic^t einen Stugenbtid langerais

uotïjtnenbig auf bem geuer bleiben unb muff un*
mittelbar nadj bem Stnri^ten aufgetragen werben.

©cpaffleifcp mit Kartoffeln. 3n größere SBürfel
gefcpnitteneS Sleißp wirb mit ettoaS SBaffer, Heinen

Broiebeïn, etwas Stalfenpulüer unb ein wenig Sleifcpej;-
traft in einer gut öerfepließbaren, mit ©pedfepeiben auS-

gelegten ofenfeftert ©Rüffel 5«* Hälfte Neicp gebämpft.
dann überftäubt man baS Steifet) gang leiept mit SJtapl

unb gibt eine Sage gu SBürfeln gefepnittene, rope Kar-
toffetn barauf, barüber baS nötige ©aïg unb etroaS Pfeffer,
dies ©eriept wirb fet)r fräftig. ©oüte fiep niebt genug
©auce ergeben, fo gibt man beim ©infiillen ber Kartoffeln
ein ©üß<pen SBein ober einige Söffet 9tapm bei.

*
* *

s#annpaS. TO befonberS nahrhafte unb billige
SJtaplfpeife empfiehlt eS fid), beim ©cpweinefcplacpten einen
^attnpaS gu foetjen. Stuf beit Siter guter foepenber SBurft-
brüt)e ftreut man unter beftänbigem fuhren etwa gtoei
Obertaffen Bucproeigenmepl. dies tagt mau unter öfterem,
grünblicpem durchrühren, bag eS fieb am Boben nid)t
anlegt, auf ber ©tut 10—15 Minuten teife foeben, bis
baS SJtapl gang auSgequoüeit ift unb fiep Ooit ber Pfanne
löst. dann gibt man bie SDtaffe in gut gtafirte, mit SBaffer
frifcb auSgefcproenfte ©cpüffeln, ftürgt fie, wenn ber deig
fatt unb fteif geworben ift, auf einen §ot§tetter unb fepneibet
uad) Bebarf gleichmäßige ©epeibeu baüon, bie in ber Bacf-
Pfanne in reichlich Sett bräunlicp unb röfd) gebaefen toer-
ben. der ungebratene $annpaS tagt fich au fühtem Orte
wochenlang aufbewahren. 2Bitl man einen ^attnpaS ohne
SBnrftbrüpe h^rftetten, fo rührt man baS SRet)t in nach
Bebarf gefahrenes, mit Bwiebeln, SJtajoran, Letten, Pfeffer*
förnern unb Lorbeerblatt gewürztes SBaffer, baS mit Steifcp*
entrait gefräftigt unb mit reichticb ©peefwürfetn gefettet
würbe.

*

** *
©d)WeinSroulabeit in © e 1 é e. $on einem

beliebig langen, a/4 ©He breiten ©tücf ©epmeinfepmarten
(am beften bie ©cbwarte Oom 93aud)fpect) entfernt matt
bas Sett bis auf ©troppalmbicte unb ftreut ©alg, Pfeffer,
etwas getriebenen SOtajoran ober ©atbei, BiUonenfcpale
ober fonft beliebtes ©emürg barauf. dies belegt matt mit
btinnen ©epeiben oott frifd^em ©cpmeitte- unb'Kalbfleifcp,
ft reicht aud) ben 3npalt einer gut gewürzten Söratwurft
barüber, roïït bie lange ©eite gufammen unb umfebnürt
bie 9totte mit neuem 33inbfabett ober reinen Seinwanb^
ft reifen, (die SBurft mufj beim Surecbtf^neiben unb
Sutten ber ©cbwarte ber ©röfje beS Kochgefd)irreS angepaßt

werben). Wan ftettt fie mit pafjenb gefatgenem SBaffer
unb etwas ©jfig nebft entfernten 3itronenfcf)eiben, Sorbeer-
btatt, SJtuSfatblüthe, Pfeffer förnern ober fonft beliebtem
©ernürg gum Stnfodien auf's Seuer unb ftettt bas ©erid)t
über Slad)t in ben Ofen ober in ben ©etbftfocper, wo ein
fotdjer gur Verfügung ftept. ©inige gerhauene KatbS=
fnocbçn helfen gur 33itbung oon fefter ©atterte. die Stou-
tabe ift fatt in Scheiben gefdjnitten fehr beliebt gunt ^8e-

^ro')fd)nitten als 3tm)d)enmahïgeit 0^er ,u
Sruhftucfsbröbcbcn.

* *
*

e
ça

r t o f fe ï ti. gjtan rührt ein
f(eincS ©tüdepen 93utter fcpaumig, gibt je nadh ber ©rößeh4 ^ei6 gerbrüefte Kartoffeln, etwas ©ah
totuet Sîahm ober SJtitcp, baß es einen weisen 93rei ergibt'
bagu, üermifebt cS gut unb gibt bas gu (Bcfinee aefchlaaene
SBeiße oon 2 ©iern teießt barunter. Qn einem ffiSausgetriebenen ©d)iiffetcben wirb bie SRaffe eine ftarfe
^tertelftunbe bei mäßiger «pipe tieptbrauu gebaden, woraufbas Soufflée Jofort aufgetragen werben muß.

* * *
©harafteriftifeper Unterfcpieb gwifepen 9Ja-tur- unb Kunftbutter. SJtan erpipe beftittirteS SBaffer

in einem reinen ©efäß, gteid)geitig fo biet ber gu unter-
Hjcpenben gutter in einem dpeelöffet, baß man einige
sTl° <mn«cr^? gießt bann etwas bon bem foepen-

iVm ^r9(.aä imî) îofort einen dropfen beS
Peißen SetteS barauf. Söttben fiep biete dröpfepen, wetepe

am 9îanbe beS ©tafeS fid) fepen, fo ift eS reine Siatur-
butter, bitten fiep größere Settaugen, wet(pe niept an ben
Stanb gepen, fo ift eS SJtargarine. 3^ifcpenftabien geigen
auf SJermifdpungen pin.

*
$ $

©egen S^oftbeuten pat fiep bas Stußegen bon
bidem, benetianifepem derpertin (in jeter Stpotpefe er-
pättti^j) borgügtidp bewäprt. der derpentin wirb auf ßein-
wanbtäppepen bünn aufgetrieben unb auf bie betroffenen
Stetten gelegt, wonach bie dpeite teiept eingebunben werben,
um baS Stnfteben gu berpüten. die Sappcpen bleiben
aufgelegt, bis fie bon felbft wegfallen, waS 8—14 dage
bauern fnmi. die ^rogebur ift etwas umftänblicp, pilft
aber rabifal. $. äB. in 2B.

mmmmmmmmmmmmmmmm
Srage 1484: SBeiß Sfemanb ein probates, bie ©e-

funbpeit niept fipäbigenteS SJtittet, um ten S3anbwurm gu
bertreiben

Srage 1485: Sft bieüeipt eine freunblicpe Leferin
im Söefipe einer „S3efigen'S patent $ebal-3itper" 3ft
biefe wirïlid) opne 58orfenntniß unb Unterriebt gu fpielen
unb gu wetepem $reiS ift fie gu begiepen? gum Boraus
banft beftens ©ine Sl&onnemin.

Srage 1480: SBie befeitigt man am beften einen
unangenehmen faben ©efepmad im SJhutbe?

Srage 1487 : Qcp tuaepe jeben borgen mit einem
bumpfen, brüdenben ©efüpl im Kopfe auf unb fcplafe naep
jebem SBeden immer wieber ein. 3^ mürbe fo gerne früh
aufftepen, wenn icp nur munter werben fönnte. SBoper
mag baS Hebet fommen? SBeiß Semant freunblid)ft guten
9tatp 2(.=3K. Sö.

Stuf Srage 1469: ©in gang ficpereS, bewäprteS Littel
gegen §üpneraugen, SBargen u. brgt. fertigt Otto ©epetting,
Stpotpefer in Steurier (Neuenbürg), die Hühneraugen
berfepwinben gang unbermerft unb fdjmergloS in furger
Beit. ^JSreiS per ©d)äd)telcpen mit ©ebraud)Sanweifung
60 ©tS. Stud) in fHpeined bei Stpotpefer Kufter gu haben.

Stuf Srage 1480: dägtiep mehrmaliges Lüften unb
genauefteS beinhalten ber B^wwer unb baS Stuffteüen
einiger immergrüner ^ftangen finb bie beften Sbittet, um
gute Luft in'S gimmev gu fepaffen. Srifcp gelüftete Bimmer

werben aud) biet rafeper warm burcp'S §eigen, als
folcpe, in benen bie einmal erwärmte Luft bon einem dag
auf ben anbern ängftlicp aufgefpeicpertimbfeftgepalten Wirb.

Stuf Srage 1480 : SBenn ©ie atte Sborgen bie Biwmer
gepörig lüften (minbeftenS fünf Sftinuten lang frif^e Luft
ein! äffen), ingwifepen anpeigen, auf bem Ofen beftänbig
einen SBafferbepälter gum bevbunften aufftetten, bann
etwa ein dupenb getrodneter SBacppolberbeeren in einem
S3tecplöffel mit ©tüpfoplen berbrennen, fo befommen ©ie
rajep unb biflig eine perrlicp warme, gefunb unb angenehm

buftenbe ©tube. SBenn ©ie fid) bagegen boni
Stpotpefer alte möglichen, Kopfwep berurfaepenben, Starben
jd)Wäcpenben Sîâucpermittel für tpeureS ©elb faufen wollen,
fo bleibt baS Spnen überlaffen. a. w.

Stuf Srage 1481 : Stnfcpwellungen aller Slrt werben
naep neuerer ärgtlicper SJtetpobe burcp SJtaffiren gepeilt
unb gwar meift mit ©rfolg. Seiten ©ie mal bie $anb
ober einenStaneHlappen (mit ©cpmelgbutter ober ©cpweine-
fcpmalg ober warmem Oel) etwas ein unb reiben ©ie ba-
mit betreffeube ©teile 2—3 SJtal im dag ti'icptig ein, be-

fonberS ba, wo eS am meiften fepmergt.

Stuf Srage 1481 : Stacp Pfarrer Kneipp'S SRetpobe
werben drüfenanfcpwellungen burd), in ©id)enrinbenabfub
getauepte, trodeit gutumpiillteHalSwicfel grünblid) befeitigt.
©S barf aber niept bergeffen werben, baß ba, wo fiep

drüfen bilben, aud) bie S31ut- unb ©äftebilbung niept in
Orbnung ift, baß alfo auf Steinigung unb Kräftigung beS

gefammten Organismus S3ebacpt genommen werben muß.
Slfo rationelle Hautpflege burcp fleißige S3äber unb SBa-
fepungen, biel Bewegung in freier Luft, flacpcS, nid)t gu
weicpeS Säger, reine Luft im ©cplafgimmer unb gefunbe,
reiglofe Staprung, gang befonberS SJtilcp unb S3rob.

Sluf Srage 1482: Heu6et'ê. ftpWeig. ^rima-©tärfe-
©lang wirb bon berfepiebenen ©eitert als anerfannt befteS

Sabrifat warm empfoplen. der Slrtifel ift ber Sîebaftioit
gur Prüfung borgelegt, beren SBefunb fpäter gur SJtittpeilung
gelangt. S3egugSabreffe : Srau Heu6ec S3oßpart in S3ubi-

fon, Kt. Bäricp.
Stuf Srage 1482: Hart^araffin (in jeber Stpotpefe

crpältiid)), ber noep Peißen Kläre beigemifept (burcp
einfaches ©cpaben mit bem SJtaffer), ergeugt Hodpglangwäjcpe.
die Kläre muß nod) peiß fein, fonft löst fiep baS paraffin
niept auf. SBiebiel bon lepterem beigumifepen ift, muß
burcp wieberpolte Starfuipe feftgeftetlt werben. a. w.

Stuf Srage 1483: S3ei befepränften Beit- unb ©etb-
berpältniffen ift bie Slnfcpaffung eines ©. SDtüüer'fcpen
©elbftfocper'S gang befonberS angegeigt, ©elbftfocper
foepen bie fiebenb eingeteilten ©peifen 10—12 ©tunben
opne S3rennmaterial fort unb muß bis gum Sln-
rid)ten nie naepgefepen werben, die Kocpweife ift
fepr einfad) unb Wer biefelöe berftepen will, ber berftept
fie opne lange $robirgeit. Bum Ueberfluß wirb iebem
„Kocper" eine ©ebraucpSanweifung beigegeben, bie über
alles SBiffenSWertpe in flarer SBeife Sluffcpluß gibt.

XiUiensntttrtiig unb hmlrlitfj.
Bun X (SngBll-Obiintper.

(^orticöuug.)

JjJbntunb patte natiirlid) feine Stpuung bon beit

gegen feine freie Söapl gefepmiebeten s^läne,
ba er in ber dpat bis je^t nur bemiipt getnefen

War, fein borgeftedteS Biel gu erreid;en, opne biel
reepts unb liufS gu bliden. denno^ patte aud) er
fid) ber .S3egauberung, mit ber doni ade üüftänner an
fi^ gu giepert wußte, nid)t gu erwepren bermod)t; aber
er pielt fiep — mit ber gewöpnlidjen s-81inbpeit junger
©feleprter — gar nid)t für würbig, eine fo feltene
©cpönpeit für fid) gu bedangen. &on allen ©eiten
fap er fie umfepwärmt, unb es fepien iptn baper ftd)er,
baß fie fepr balb boit einem weit rekperen unb an-
gefepeneren Bewerber erobert werben müffe. ©inb
bod) bie meiften H>m,en in allen bie Siebe unb @pe

betreffenbeu iBerpältniffen — trop ober wegen iprer
mancherlei ©rfaprmtgen — unglaublich unmiffenb unb
leiept gu täufd)en! ©r patte immer baS ©efüpl
gehabt, doni bürfe nur gugreifen, wenn fie mit reiner
Siebe fiep für ben ©inen ober ben Slnbent iprer SSer-

eprer entfepieben paben Werbe ; unb nie war es iptn
in ben ©inn gefommeu, ein fo engelpafteS SBefen mit
einer fitplen ^ered)nung in ^erbinbung gu bringen.
SBie pätte er eine fo garte, feingebilbete junge d)ame
mit etwas Sluberem als mit unberührten Weißen Siliert
unb bornenlofen sJiofen oergleidjen fötuten? 3" feinen
Slugen war fie fiep aller ßieige, bie fie fcpntiidten, gar
niept bewußt, unb ipre gange ©eele würbe bem

gehören, ber fo gliidlicp Wäre, ipre Neigung gu gewinnen.
Hatte er bod), wie eS gerabe unter ben gebilbeteit
Bannern allgemein ber Sud ift, burcpauS feinen begriff
oon beit maepfenbett ©cpwierigfeiteu beS weiblid)eit ©e-
f^led)tS: fiep mittefft einer ©m'idl)/ ober optte eine

fold)e, gu einer leiblicp geaepteten unb auSfömmlidpeit
©tellung empor gu arbeiten. 9tad) feiner Slnficpt fiel
einem pitbfepeit, gut ergogeiten S[Räbd)en baS befte
©liid gang notpwenbig gu, wie fie felbft für ben
Bewerber, ben fie fcpließlicß beoorgugte, baSfd)önfte©lltd
fein mußte.

Keitt SBunber betttitad), baß doiti üerpältnißtnäßig
ein leicpteS ©piel patte, als fie jeßt mit beut feftett
SBiüett : bett gu erreichen, ipre gange SiebettS-

würbigfeit gegen ©bmuttb in'S Selb füprte. ©obalb
er fid) Doit ipr titerflicp auSgegeichitet fap, fattt feine
©itelfeit ipr auf palbettt SBege entgegen, ba er fid)
pöd)licp gefepmeid)elt faitb, einer fo großen SDtange Don
Bcwunberertt bett 9tang ablaufen gu fönnen ; unb bie

beabfieptigte Solge war bentt auep balb eine öffentlich
erflärte Berlobttitg, bie tnbeffen beittape im glekpeit
Sliigeitbüde Doit beibett Betpeiligten fepott bereut würbe,
fo feltfam baS aud) Hingen mag, obgleich fie Oon ber
titattgelnbett, inneren Uebereinftititimmg iprer Naturen
nod) feilte Slpttuitg patteu.

d)ie Svait ^rofeffor Slittbacp geigte fid) itämliep
feitteSWegS fo befriebigt, wie doiti oermutpet patte,
baß eS gefd)epett Würbe, wenn fie fid) ipr als Braut
Oorftellte. „SBarum paft d)u miep ttidjt oorper um
))iatp gefragt?" murrte fie. „©itteit ©pmnafiaKeprer
gu peiratpeit pätteft d)u niept fo eilig gu fein brausen,
dergleichen Sreier würben dir aud) nad) fünf 3aprett
gewiß ttoep gu ©ebote gcftaitbett pabett, wäprenb du
peute deine Slitfprücpe pöper fteüeit founteft."

„Sreilid) wopl, liebe dattte; allein eS War in
unfernt Kreife bod) abfolut feilte anbere SluSficpt Oor-
panbeit, uttb — "

„3a, du fürepteteft fißeit gu bleiben, uttb icp gebe

gern gu, baß dir nid)ts UnangeitepmereS in ber SBelt
bettfbar fein faun, allein bei deiner 3ugettb Wären
imiiterpitt itod) attbere Hoffnungen erlaubt gewefett ;

uttb pätteft du Bertraueit gu mir gepabt, inöd)te id)

dir Oerratpen pabeit, baß fiep eben jeßt eine 9ftög-
lidpfeit für did) bieten fottnte, wie fie niept fepöiter

gu wünfipett fein bürfte — baS bünftdid) nidpt wapr-
fcpeinlicp? llitb boep ift es fo, ba id) oor Kurgent
bie sJtacpricpt erpielt, baß ber ©opit meines oerftor-
beiteit 3ii9^übfreunbeS, beS Barons H0ï)euûuf ^eu
SBinter pier „©tubirenS palber" gttbringett foil, uttb
mid) balb — mit ben beften ©ntpfeplungen öerfepett
— auffud)en Wirb. ©S oerftept fiep, baß ein fo reieper
©rbe unb ÜUtajoratSperr, ber nur, um bie Ueberttapme
feiner ©ütcr itod) gu oergögern, burdp feinen Bonttunb
auf einige üötanate pieper gefepidt werben foH, niept
oiel B^it mit ©tu.bireit oerfepwenbett unb bafür lieber
feine Sreipeit gu ttüßett fuepen wirb. Sllfo —"
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Kraftsupve. Gutes Roggenbrod wird fein ge-

schnitten, auf einem Blech im Ofen gedörrt und im Mörser

zu grobem Pulver gestoßen. Von diesem rühr man

2-3 Eßlöffel voll an das zur Suppe sur eine Portion
benöthigte kochende Wasser, g.bt ^ Theelöffel L.eb.g's
Fleischextrakt bei nebst einem Schnchchen Butter und einer

Vriie Salz Als Frtthstückssuppe, besonders auch für
schulpflichtige Kinder sehr zu empfehlen. Zu dieser Krast-
u^ve kann abwechslungsweise auch Milch statt Wasser

genommen werden, doch fällt dann die Beigabe von

Butter und Fleischextrakt weg,
»

* »

Leber aus italienische Art. In dünne Scheibchen

geschnittene Leber vom Schaf, Rind oder Kalb wälzt man
in Mehl, läßt sie in irdenem oder emaillirtem Geschirr

mit bestem Olivenöl, Butter oder Speck, einigen Zwiebeln
und Zitronenscheiben, Pfefferkörnern, dem nöthigen Salz
und einem mit Fleischextrakt verrührten Gllßchen Wasser

fest zugedeckt, auf gelindem Feuer so lange schmoren, bis
kein Blut mehr austrilt. Feingeschnittene Petersilie, etwas
Esdragon oder Pfesferkraut kann dazu gegeben werden.

Jede Art von Leber darf nicht einen Augenblick länger
als nothwendig auf dem Feuer bleiben und muß
unmittelbar nach dem Anrichten aufgetragen werden,

^
H

Schaffleisch mit Kartoffeln. In größere Würfel
geschnittenes Fleisch wird mit etwas Wasser, kleinen
hwiebeln, etwas Nelkenpulver und ein wenig Fleischextrakt

in einer gut verschließbaren, mit Speckscheiben

ausgelegten ofenfesten Schüssel zur Hälfte weich gedämpft.
Dann überstäubt man das Fleisch ganz leicht mit Mehl
und gibt eine Lage zu Würfeln geschnittene, rohe
Kartoffeln darauf, darüber das nöthige Salz und etwas Pfeffer.
Dies Gericht wird sehr kräftig. Sollte sich nicht genug
Sauce ergeben, so gibt man beim Einfüllen der Kartoffeln
ein Güßchen Wein oder einige Löffel Rahm bei.5*5Pannhas. Als besonders nahrhafte und billige
Mehlspeise empfiehlt es sich, beim Schweineschlachten einen

Pannhas zu kochen. Auf den Liter guter kochender Wurstbrühe

streut man unter beständigem Rühren etwa zwei
Obertassen Buchweizenmehl. Dies läßt man unter öfterem,
gründlichem Durchrühren, daß es sich am Boden nicht
anlegt, auf der Glut 10—15 Minuten leise kochen, bis
das Mehl ganz ausgequollen ist und sich von der Pfanne
löst. Dann gibt man die Masse in gut glasirte, mit Wasser
frisch ausgeschwenkte Schüsseln, stürzt sie, wenn der Teig
kalt und steif geworden ist, auf einen Holzteller und schneidet
nach Bedarf gleichmäßige Scheiben davon, die in der
Backpfanne in reichlich Fett bräunlich und rösch gebacken werden.

Der ungebratene Pannhas läßt sich an kühlem Orte
wochenlang aufbewahren. Will man einen Pannhas ohne
Wurstbrühe herstellen, so rührt man das Mehl in nach
Bedarf gesalzenes, mit Zwiebeln, Majoran, Nelken, Pfefferkörnern

und Lorbeerblatt gewürztes Wasser, das mit Fleischextrakt

gekräftigt und mit reichlich Speckwürfeln gefettet
wurde.

'
5

5 5
Schweinsrouladen in Gelöe. Von einem

beliebig langen, 2/4 Elle breiten Stück Schweinschwarten
(am besten die Schwarte vom Bauchspeck) entfernt man
das Fett bis auf Strohhalmdicke und streut Salz, Pfeffer,
etwas zerriebenen Majoran oder Salbei, Zitronenschale
oder sonst beliebtes Gewürz darauf. Dies belegt mau mit
dünnen Scheiben von frischem Schweine- und Kalbfleisch,
streicht auch den Inhalt einer gut gewürzten Bratwurst
darüber, rollt die lange Seite zusammen und umschnürt
die Rolle mit neuem Bindfaden oder reinen Leinwandstreifen.

(Die Wurst muß beim Zurechtschneiden und
Füllen der Schwarte der Größe des Kochgeschirres angepaßt

werden). Man stellt sie mit passend gesalzenem Wasser
und etwas Essig nebst entkernten Zitronenscheiben, Lorbeerblatt,

Muskatblüthe, Pfefferkörnern oder sonst beliebtem
Gewürz zum Ankochen auf's Feuer und stellt das Gericht
über Nacht in den Ofen oder in den Selbstkocher, wo ein
solcher zur Verfügung steht. Einige zerhauene
Kalbsknochen helfen zur Bildung von fester Gallerte. Die Roulade

ist kalt in Scheiben geschnitten sehr beliebt zum Be-
von Brodschnitten als Zwischenmahlzeit oder zu

Fruhstucksbrödchen.

5 *
5

e v 0 n Kartoffeln. Man rührt ein
klemes Stückchen Butter schaumig, gibt je nach der Größe
^ ^ehlrge, heiß zerdrückte Kartoffeln, etwas Salz
,omel Rahm oder Milch, daß es einen weichen Brei ergibt'
dazu, vermischt es gut und gibt das zu Schnee qeschlaaene
Weiße von 2 Eiern leicht darunter. In einem mit Bàausgestrichenen Schüsselchen wird die Masse eine starke
Viertelstunde bei mäßiger Hitze lichtbraun gebacken, woraufdas Soufflée sofort aufgetragen werden muß.555Charakteristischer Unterschied zwischen Natur-

und Kunst butter. Man erhitze destillirtes Wasser
m einem reinen Gesäß, gleichzeitig so viel der zu
untersuchenden Butter in einem Theelöffel, daß man einige
T^vPwn erhalt. Man gießt dann etwas von dem kochen-

Ä e"! Uhrglas und sofort einen Tropfen des
heißen Fettes daraus. Bilden sich viele Tröpfchen, welche

am Rande des Glases sich setzen, so ist es reine Naturbutter,

bilden sich größere Fettaugen, welche nicht an den
Rand gehen, so ist es Margarine. Zwischenstadien zeigen
aus Vermischungen hin.

ß
*

5
Gegen Frostbeulen hat sich das Auflegen von

dickem, venetianischem Terpertin (in jeder Apotheke
erhältlich) vorzüglich bewährt. Der Terpentin wird aus
Leinwandläppchen dünn ausgestrichen und auf die betroffenen
Stellen gelegt, wonach die Theile leicht eingebunden werden,
um das Ankleben zu verhüten. Die Läppchen bleiben
aufgelegt, bis sie von selbst wegsallen, was 8—14 Tage
dauern knnn. Die Prozedur ist etwas umständlich, hilft
aber radikal. H. W. in W.

Sprechfaal

Fragen.
Frage 1484: Weiß Jemand ein probates, die

Gesundheit nicht schädigendes Mittel, um den Bandwurm zu
vertreiben?

Frage 1485: Ist vielleicht eine freundliche Leserin
im Besitze einer „Bestgen's Patent Pedal-Zither"? Ist
diese wirklich ohne Vorkenntniß und Unterricht zu spielen
und zu welchem Preis ist sie zu beziehen? Zum Voraus
dankt bestens Eine Aboimcmin.

Frage 1486: Wie beseitigt man am besten einen
unangenehmen faden Geschmack im Munde?

Frage 1487: Ich wache jeden Morgen mit einem
dumpfen, drückenden Gefühl im Kopfe auf und schlafe nach
jedem Wecken immer wieder ein. Ich würde so gerne früh
ausstehen, wenn ich nur munter werden könnte. Woher
mag das Uebel kommen? Weiß Jemand freundlichst guten
Rath? A.-M. B.

Antworten.
Aus Frage 1469: Ein ganz sicheres, bewährtes Mittel

gegen Hühneraugen, Warzen u. drgl. fertigt Otto Schelling,
Apotheker in Fleurier (Neuenburg). Die Hühneraugen
verschwinden ganz unvermerkt und schmerzlos in kurzer
Zeit. Preis per Schächtelchen mit Gebrauchsanweisung
60 Cts. Auch in Rheineck bei Apotheker Küster zu haben.

Auf Frage 1480: Täglich mehrmaliges Lüsten und
genauestes Reinhalten der Zimmer und das Ausstellen
einiger immergrüner Pflanzen sind die besten Mittel, um
gute Luft in's Zimmer zu schaffen. Frisch gelüstete Zimmer

werden auch viel rascher warm durch's Heizen, als
solche, in denen die einmal erwärmte Luft von einem Tag
aus den andern ängstlich aufgespeichert und sestgehalten wird.

Auf Frage 1480 : Wenn Sie alle Morgen die Zimmer
gehörig lüften (mindestens fünf Minuten lang frische Luft
einlassen), inzwischen anheizen, auf dem Ofen beständig
einen Wasserbehälter zum Verdunsten aufstellen, dann
etwa ein Dutzend getrockneter Wachholderbeeren in einem
Blechlöffel mit Glühkohlen verbrennen, so bekommen Sie
rasch und billig eine herrlich warme, gesund und angenehm

duftende Stube. Wenn Sie sich dagegen vom
Apotheker alle möglichen, Kopfweh verursachenden, Nerven
schwächenden Näuchermittel für theures Geld kaufen wollen,
so bleibt das Ihnen überlassen. ^v.

Auf Frage 1481 : Anschwellungen aller Art werden
nach neuerer ärztlicher Methode durch Massiren geheilt
und zwar meist mit Erfolg. Fetten Sie mal die Hand
oder einen Flanelllappen (mit Schmelzbutter oder Schweineschmalz

oder warmem Oel) etwas ein und reiben Sie
damit betreffende Stelle 2—3 Mal im Tag tüchtig ein,
besonders da, wo es am meisten schmerzt.

Auf Frage 1481 : Nach Psarrer Kneipp's Methode
werden Drüsenanschwellungen durch, in Eichenrindenabsud
getauchte, trocken gut umhüllte Halswickel gründlich beseitigt.
Es darf aber nicht vergessen werden, daß da, wo sich

Drüsen bilden, auch die Blut- und Säftebildung nicht in
Ordnung ist, daß also auf Reinigung und Kräftigung des
gesammten Organismus Bedacht genommen werden muß.
Also rationelle Hautpflege durch fleißige Bäder und
Waschungen, viel Bewegung in freier Luft, flaches, nicht zu
weiches Lager, reine Luft im Schlafzimmer und gesunde,
reizlose Nahrung, ganz besonders Milch und Brod.

Auf Frage 1482: Heußer's schweiz. Prima-Stärke-
Glanz wird von verschiedenen Seiten als anerkannt bestes

Fabrikat warm empfohlen. Der Artikel ist der Redaktion
zur Prüfung vorgelegt, deren Befund später zur Mittheilung
gelangt. Bezugsadresse: Frau Heußer Boßhart in Bubikon,

Kt. Zürich.
Auf Frage 1482: Hart^Parafsin (in jeder Apotheke

erhältlich), der noch heißen Kläre beigemischt (durch
einfaches Schaben mit dem Messer), erzeugt Hochglanzwäsche.
Die Kläre muß noch heiß sein, sonst löst sich das Paraffin
nicht auf. Wieviel von letzterem beizumischen ist, muß
durch wiederholte Versuche festgestellt werden. 2V.

Aus Frage 1483: Bei beschränkten Zeit- und
Geldverhältnissen ist die Anschaffung eines S. Müller'schen
Selbstkocher's ganz besonders angezeigt. Im Selbstkocher
kochen die siedend eingestellten Speisen 10—12 Stunden
ohne Brennmaterial sort und muß bis zum
Anrichten nie nachgesehen werden. Die Kochweise ist
sehr einfach und wer dieselbe verstehen will, der versteht
sie ohne lange Probirzeit. Zum Ueberfluß wird jedem
„Kocher" eine Gebrauchsanweisung beigegeben, die über
alles Wissenswerthe in klarer Weise Ausschluß gibt.

Liebenswürdig und weiblich.
Von I. Engell-Günther.

(Fortsetzung.)

Udmund hatte natürlich keine Ahnung von den

gegen seine freie Wahl geschmiedeten Pläne,
da er in der That bis jetzt nur bemüht gewesen

war, sein vorgestecktes Ziel zu erreichen, ohne viel
rechts und links zu blicken. Dennoch hatte auch er
sich der Bezauberung, mit der Toni alle Männer an
sich zu ziehen wußte, nicht zu erwehren vermocht; aber
er hielt sich — mit der gewöhnlichen Blindheit junger
Gelehrter — gar nicht für würdig, eine so seltene

Schönheit für sich zu verlangen. Bon allen Seiten
sah er sie umschwärmt, und es schien ihm daher sicher,
daß sie sehr bald von einem weit reicheren und
angeseheneren Bewerber erobert werden müsse. Sind
doch die meisten Herren ill allen die Liebe und Ehe
betreffenden Verhältnissen — trotz oder wegen ihrer
mancherlei Erfahrungen — unglaublich unwissend und
leicht zu täuschen! Er hatte immer das Gefühl
gehabt, Toni dürfe nur zugreifen, wenn sie mit reiner
Liebe sich für den Einen oder den Andern ihrer
Verehrer entschieden haben werde; und nie war es ihm
in den Sinn gekommen, ein so engelhaftes Wesen mit
einer kühlen Berechnung in Verbindung zu bringen.
Wie hätte er eine so zarte, feingebildete junge Dame
mit etwas Anderem als mit unberührten weißen Lilien
und dornenlosen Rosen vergleichen können? In seinen
Augen war sie sich aller Reize, die sie schmückten, gar
nicht bewußt, und ihre ganze Seele würde dem

gehören, der so glücklich wäre, ihre Neigung zu gewinnen.
Hatte er doch, wie es gerade unter den gebildeten
Männern allgemein der Fall ist, durchaus keinen Begriff
von den wachsenden Schwierigkeiten des weiblichen
Geschlechts: sich mittelst einer Heirath, oder ohne eine

solche, zu einer leidlich geachteten und auskömmlichen
Stellung empor zu arbeiten. Nach seiner Ansicht fiel
einem hübschen, gut erzogenen Mädchen das beste

Glück ganz nothwendig zu, wie sie selbst für den
Bewerber, den sie schließlich bevorzugte, das schönste Glück
sein mußte.

Kein Wunder demnach, daß Toni verhältnißmäßig
ein leichtes Spiel hatte, als sie jetzt mit dem festen
Willen: den Zweck zu erreichen, ihre ganze
Liebenswürdigkeit gegen Edmund in's Feld führte. Sobald
er sich von ihr merklich ausgezeichnet sah, kam seine
Eitelkeit ihr auf halbem Wege entgegen, da er sich

höchlich geschmeichelt fand, einer so großen Menge von
Bewunderern den Rang ablaufen zu können; und die

beabsichtigte Folge war denn auch bald eine öffentlich
erklärte Verlobung, die indessen beinahe im gleichen
Allgenblicke von beiden Betheiligten schon bereut wurde,
so seltsam das auch klingen mag, obgleich sie von der
mangelnden, inneren Uebereinstimmung ihrer Naturen
noch keine Ahnung hatten.

Die Frau Professor Ambach zeigte sich nämlich
keineswegs so befriedigt, wie Toni vermuthet hatte,
daß es geschehen würde, wenn sie sich ihr als Braut
vorstellte. „Warum hast Du mich nicht vorher um
Rath gefragt?" murrte sie. „Einen Gymnasiallehrer
zu heirathen hättest Du nicht so eilig zu sein brauchen.
Dergleichen Freier würden Dir auch nach fünf Jahren
gewiß noch zu Gebote gestanden haben, während Du
heute Deine Ansprüche höher stellen konntest."

„Freilich wohl, liebe Tante; allein es war in
unserm Kreise doch absolut keine andere Aussicht
vorhanden, und — "

„Ja, Du fürchtetest sitzen zu bleiben, und ich gebe

gern zu, daß Dir nichts Unangenehmeres in der Welt
denkbar sein kann, allein bei Deiner Jugend wären
immerhin noch andere Hoffnungen erlaubt gewesen;
und hättest Du Vertrauen zu mir gehabt, möchte ich

Dir verrathen haben, daß sich eben jetzt eine

Möglichkeit für Dich bieten konnte, wie sie nicht schöner

zu wünschen sein dürfte — das dünkt Dich nicht
wahrscheinlich? Und doch ist es so, da ich vor Kurzem
die Nachricht erhielt, daß der Sohn meines verstorbenen

Jugendfreundes, des Barons Hohenau, den
Winter hier „Studirens halber" zubringen soll, und
mich bald — mit den besten Empfehlungen versehen
— aufsuchen wird. Es versteht sich, daß ein so reicher
Erbe und Majoratsherr, der nur, um die Uebernahme
seiner Güter noch zu verzögern, durch seinen Vormund
auf einige Monate hieher geschickt werden soll, nicht
viel Zeit mit Studiren verschwenden und dafür lieber
seine Freiheit zu nützen suchen wird. Also —"



204 Jîraïun-Jutfung — ©latter für lim IjaualWiun ürete

„gnbeffeit, Hebe Xante, tuer mciß, ob id) if)ut 511

gefallen oerntocßt ßätte?"
.„£ Toni, fpicle nur nkßt mir gegenüber 51t fc()r

bie Vefcßeibene SBir tuiffen bod), mie mir miteinanber
barait fiitb, meint mir and) nießt immer barüber fpre*
cßeit, tueil bad tueber fcßicflicß nod) nöt()ig ift. sJlicf)t

tuaßr?"
IV.

2nßt an: 2Bcr ift ein freier 2)1 a im'<
îcr ift'^, ber fiel) bcfferrfcfjcn fanit.

(Sbntuub fitßlte fieß nad) ber ganzen 2(rt feiner
Vcbeitëanfdjanung 31t glitdlid) über bett jept unbeftvit*
leiten Vefip einer fo ijolbfeligen Vraut, fuie Toni eë

in feinen Lütgen tuar, bag eë cineë ftarfen (Sinbrucfë
uon anberer Seite bebnrfte, mit il)tt begreifen 311 laf*
feit, er ßabe fid) tuobl bod) ettuaë uorfd)itell gebitnben.
C5iit Vrief feiner Scßmefter, ber grau Toftor Sïeinfelb,
bie itbrigeitë immer itocf) beit ibr oerfprod)eiteit Vefud)
briitgeitb forbertc, tonnte nießt uerfel)leit, il)it itt große
Uitbeßaglidjfeit 31t ftür^eit ; ititb 3)uar befoitberë, tueil
er ait ber utteigenttüßigeit }d)tuefter(id)en Vie be ebeitfo
tuettig atë ait ber fie begîeiteitbcn ßoßeu C^tttficî)! ^tueifelit
bnrfte. ©r laë ba : „Veqeiße, baß id) int ©iituerftänbitiß
mit Aran Temtratß befcßloffeit ßabe, bie Verlobung
itid)t ßier im Stäbtcßeit sJJt. befaitnt 31t ntad)eit, beoor
id) Ticß gefprocf)eit nitb über Vtlleë Teilte rnaßre Slit*
fießt bo be erfahren föttneit. ©iit Scßritt, ber ;>tuei

Seßicffale für immer uerbiitben foil, ift beim bod) 31t

tuießtig, follte id) meinen, atë baß er nießt einer ernften
ilebericgitttg mertß tuäre, obgleid) id) burdjaitë itid)t
beftrciteit tuill, baß bie Neigung ber beibeit Vctßeiligten
3uerft in Vetracßt fontmcit muß. Qnt ©egentßeil fogar
banbelt cë fid) für mid) itnr bannit, bie tuirflicße ge*
genfeitige Siebe jtueifelloë betuiefeit 31t fcßeit, ba id)
geitan 41t tuiffen meine, baß Tu ait bent SKaitgel einer
fold)cit Ait ©rititbe geben tuürbeft, fo tueitig Tu jept
bergleidjcit 31t aßitcit fäßig fein magft. 3d) befd)iuöre
Tkß baber bei SCllem, tuaë mtë Veibeit beilig ift,
fobalb alë ntöglidj 31t mir 31t eilen, mit Teilte 3wfmtft
gait/) offen befprecßeit 31t fönnett; mäßreitbTit itbrigeitë
fid)er fein barfft, baß id) iticßt barait beitfe, Tir irgeitb
einen Bluaug anßyterlegeit, fonbent baß id) einzig mint*
feße, Xir ah enbgültigen fefteit Ueber^eugttngcit itttb ©itt*
feßlüffeit 31t ßeifeu. ©ë ift näntlid) itnbeftreitbar, —
nitb id) bitte Tidj, bie Veiiterfuiig Doit mir nid)t alë
Veleibigitttg auf3utteßmeu — baß mir grauen bie
Banner im SIttgemeutcu uiel beffer fentten alë fie
intë. Tod) foil eë ntid) freuen, meitn Xu mir baë

®egeittt)eil bemeifeft" u. f. tu.
Taë tuar freilid) nid)t bie Slntmort, auf bie ©b*

ntitîtb itad) ber SlttAeige feincë Vcrlôbniffeë feiteitë
feiner Scßmefter gered)itet batte ; aber faft nod) nteßr
fräitfte i()ii baë fittze Sdjreibeit ber grau Teitnratß,
iueld)cë ibre mütterliche Buftintntuug uon einer oor*
bcrigcit Untevrebuitg mit i()m abhängig ntaeßte, uitb
biitAitgefiigt mar, baß jebe tueiterc Veröffentlichung
unterbleiben föitue, bië ber Stmtëantritt beë jungen
SCRamteë ;gtr Xßatfacße gemorben tuäre, tueil lange
Vvautftäube für unbemittelte SJtäbcßcit nur Wacßtßeile
bringen föitittett.

©bntitub Ai'trute beit beibeit grauen, bie foldje SBer*

mutßstropfeit in feinen greubeitfelcß gcfdjiittet Ratten,
aber er foitnte fid) bent ©cfitßl feincë ©liiefa itid)t
nteßr gaitA uitbefaugeit ßiitgeben, uitb ba aueß Toni
il)itt gar itid)t fo ßciter in bie Bufmtft 31t blideit fd)ieit,
tuie er geßofft ßatte, befeßloß er eitblid), beit SButifd)
feiner Scßmefter, ißn iit Wl. 511 feßeit, oßite meitere
Bögeruitg 51t erfüllen, um — tuie er ßoffte —

^
mit

fid) iit'ë Mlare 511 foiunteit. Seltfantermeife traf, feilte
Vefürcßtuug, baß Toni ißn nießt gern reifen laffeit
mürbe, burdjauë itid)t ein, nitb ebeitfo tuettig äußerte
fie ein Verlangen, ißn bortßiit 51t begleiten, um ißre
SKittter nitb ©efdjmifter tuieber^ufebeit. ,,(5ë ift feßr
rid)tig," erflärte fie, „baß id) uid)t fritßer iit er=

fd)eiitett foil, alë tueittt bie pod^cit in ttäd)fter 5(itë=

fid)t fteßt. Tic Vente fd)maßeit oßuebitt immer 511

uiel!" tuaë eigeittlid) febr uerftäubig gefprocßcit tuar,
aber bod) beut Bräutigam baë .per^ fd)tuer ntad)te
uttb feine nid)t nteßr ùor innerem CMlitd* ftraßleitbeit
klugen beiitaße trübe bliefett ließ, alë er bei grau
Toftor ^Keiitfelb anlangte, ©lekßtuoßl uerftärfte ge=

rabe bie Treuituitg iit biefent Sltigettblid bie große
Vcibeufdmft für ba^ô fd)öitc 9Jläbd)eit, uon ber feilt
gau^eë SBefeit erfaßt tuar, ititb trop aller licbeuolleit
feovftelluugen, bie feilte gute Sdßueftcr ißiit ntad)te,
tonnte er nur auf eine Herbiitbuitg mit Toni alte feilte
.poffituitgett bauen.

„ Cßite fie gilt mir baë Tafeiit Wid)të," uerfid)erte
er fortmäßreub ; „uttb tueitit fie ntid) iticßt glitdlid)
ntad)en faitit unb mill, fo ^ieße id) getuiß baë ©leitb
neben ißr jebent (Mlitcf ait ber Seite einer 9litbertt
uor," mogegen fid) tuettig eiitmenbeit ließ, ba, tuie

geberiitautt tueiß, bie entftlid) Verliebten tueber richtig

31t feßeit itod) 31t ßöreit im Staube fittb. Itmfonft be-
müßte fieß bie grau Toftor, beut Verblenbeten einen
Vegriff uott beit Slitforberuitgeu 3U geben, bie er iit
ber ißttt beuorfteßeuben Vebettëlage an feine ©attiit
311 ftelleit gejmitttgett fein mürbe, nitb jugteieß burcß=
blidett 31t taffeit, baß Totti nie fäßig itttb geneigt feilt
fönnte, fid) in einem fo engen, äußerlid) fattitt
meeßölung bieteitbett Streife ißr ©eitüge 311 fcßaffeit.
„Vieber ffibntunb," fagte fie, „gßr SDiättiter täuf^t
(Sud) gemattig, menu 3ßr glaubt, baß bie fogenamtte
3arte 5öeiblid)feit eilte grau gefeßieft ntacßeit faitit, fie
nitb Stnbere bie Tage aitgeneßm oerleben 31t laffeit.
9Jtait barf fogar beßaupteit, baß nur Tiejeitigett, beiten
eë iit irgenb einer 2öeife gelingt, beut allgemeinen
Vornrtßeile entgegen, fiel) fräftig uttb naturgemäß 31t

enttuidelit, itttb bie iit ber liebcitbeit gürforge, bie fie
Slitbern 31t Tßeil tuerben laffeit, ißre Polle Vefriebi=
gung 31t fittbeit uerntögen, geeignet feitt föniten, bie
Vefcßmcrbeit eitteë befdjeibeiten .s>auët)altë neben beit
Vflicßteit ber ©attiit nitb SRntter auf fid) 31t iteßiiteit.
Tie ©iititabnteit, melcße in beit nteiften gälten ßeute
beit SRätttteru 311 CPebote fteßett, fiitb bitrd)aitë uit3tt^
längtid), um eine itid)t ait Slrbeit unb geringe 9ltt-
fprüd)e getuößttte, 3arte, junge Tarne 3ttfriebett 31t

ftelleit, uttb ißr bcitjettigeit glätt3enbeit $intergntnb
31t bieten, auf beut alleilt fie ißre gefelligen Talente
Pollauf 31t entfalten ßoffeit barf. (Së ift uid)t ißre
Sd)ulb, baß niait fie eitt3ig für ein l)ol)leë ©efeüfcßaftö-
leben er^ogeit ßat nitb baß tttait fie beit „Saittpf ttm'ë
Tafeiit" ttid)t ßat Oerfteßeit leßreit molleit; aber eë ift
ißr llttglüd, unb 3tuar ein Unglitd, iit baë fie 3)îann
uitb SUnber mit fid) reißen ntuß, fo mettig ißr baë
attd) t'lar feilt mag!"

„Tarnt ift moßl eine arme, fortmäßreub ßerutn-
geßepte fogeitaunte Stüpe ber .sjaitëfratt, ober eine
geplagte SRufifs nitb Spradjleßreritt Teilt gbeal!"
entgegnete (Sbntititb fpotteitb. „SO^eiit ©efd)iitad fiitb
bergleid)en felbftftänbigc (S);ifteii3Ctt jeboeß gar nkßt,
meint icß attd) 3itgebe, baß bie Steigung eitteë geben
ißr »ied)t ßat, uitb barüber alfo.ukßt 31t ftreiteit ift."

„Tu mekßft mir auë," fußr bie Sdßuefter fort,
„uitb miflft ntid) nkßt oerfteßeit; beim foitft müßte
Tir moßl flar fein, baß nkßt bie bieitettbe Stellung
einer grau ißr iit meinen Slugeit SBertß giebt, moßl
aber bie gäßigfeit: eilte foleße feßidlid) auëfûlleit 31t
töutteit Tod), rebeit mir Ooit Slttberem, ba id) Tkß
gern iß nid)t unttitp (attgmetleu mill. — Tit ßaft grau
Tcitnratß befueßt, uitb Teilte 2Büitfd)e unb ^(bficßteit
mit ißr befprod)eit; and) Via mieber gefeßcit, uid)t
maßr?"

„greilkß! unb Via ift bie ®iit3ige Ooit ®ucß 2(Hett,
bie mir sJted)t gibt! ga, ja, fie mar immer eilte fitßle,
praftifdje Statur, bie, bttrd) feilte Veibenjkßaft bemegt,
bie frentbeit Verßältitiffe flar 31t beurtßeilett oermag,
ttttb fo mußte fie fid) and) gait3 itt meine 2(nfcßau-
itngëmeife 31t oerfepeit, begriff meine ©iitpfittbuitgeit,
beuor id) fie auëfprad), mie 2tientanb fonft!"

grau Veittfelb fd)iittelte beit Slopf unb lädjelte
fd)iiter3lid) : „SBie Tu baë fagft, oßite 311 tuiffen, maë
Tu bamit 3itgefteßft!"

,,gd) ßabe nie geleugnet, baß Via oiele oortrefflid)e
©igeitfcßafteit befipt, mie fie mir immer eine gefdjäpte
greunbitt bleiben luirb, ja, baß ißr tlrtßeil beit größten
SBertß für ntid) bat! — ©emiß!"

„sJhtn? — llitb marunt ift Tir nie ber ©ebaitfe
gefomnteit, baß Via, gerabc Via, bie paffeitbfte ©attiit
für Tkß fein mürbe?"

„Via? 2(d), Tit fd)er3eft! Sie ift meit entfernt,
fid) mir ober irgeitb gemattbeit jeinalë uitterorbneit
31t molleit! llttb bann ift fie and) gar iticßt liebenë-
mi'trbig."

„Stießt? ÎBie fanitft Tu fo ettuaë beßaupteit? gßr
geiftoodeë, gefunbeë SBefeit ift burd) feine ^äßlicßfeit
eutftellt."

„Wm, aber --- fie ift nidjt re^ettb!"
„sJiicßt rei3eiib! D, über eud) 9Jtäititcr!" rief bie

gute Scßtuefter traurig, fdjmieg aber, tueil fie eiitfaß,
baß ©binitnb oorerft in beut fefteit s45an3er feiner Ver*
liebtßeit, jebent Eingriff auf feilte Vernunft 31t tropett
oerntoeßte.

(Sr reiëte beitn aueß mieber ab, oßite fid) ober

îlitbere befeßrt 31t ßaben. Sliemanb mirb fid) leidjt
burd) frembe Srfaßrungeu überzeugen laffeit, menu
er gerabe bttrd) eine Veibenfd)aft oerblenbet ift ; aber

tueße beut, ber bie SBaßrßeit 31t fpät erfeitnt.
Taë SBieberfeßeit mit ber ©eliebteit, auf baë (Sb*

tituttb fid) fo feßr gefreut ßatte, braeßte ißnt ebenfalls
nur eine jdjntcr^lidje ©nttäufeßung, ba Totti fieß feßr
fitßl ttitb faft abmeifettb gegen ißn beitaßtit. Ter junge
Varoit oon £mßenau, ber iit ber gmifdjenseit attge*
foiunteit tuar, seigte fi^ fo befliffeit, ißr ben §of 31t

ntacßeit, alë ob er ooit ißrer Verlobung gar nid)të
gemußt ßätte; ober oietteießt fporittc ißn ber 2öurtfd),

fie ißrem öräutigatu 31t entreißen, nur 31t ernftereit
Vemüßttngen an. So ift eë fein SBunber, baß ®b*
munb fid) ooit ba au in einem fortmäßrenben gieber
Oon Qorit unb ungefüllter Seßnfu'djt, Oon Hoffnung
unb Verbruß befaitb. Oft mar er feft entfd)loffeit,
beut feßon untuürbig uttb unßaltbar erfdjeittenbeti Ver*
ßältniffe 31t Toni mit einem Silage ein (Sttbe 31t
ntaeßen, uitb bann oerntoeßte boeß ein SBort ober eilt
Vlicf Oon ißr, ißn mieber 31t ißrem ßoffenben uitb
beiitaße glitdlicßeit Sflaoeit 31t mad)en. git foleßer
Stimmung fudjte er ftetë Oor 2UIeiit bie enblid)e (Siit*
fepttng in eine ridjtige anttli^e Stedung 31t befd)lett*
itigen, ba er eittentßeilS jept alë £utlfëlel)rcr nießt
einmal ßiitrekßettb feilten eigenen Unterßalt3u ertuerbeit
oerntoeßte, anberfeitë itbetzeugt mar, adeit feinen fort*
mäßrenben inneren kämpfen ein giel fepeit 31t föititeit,
fobalb er nur erft in 2(ntt ttitb Stürben unb im Staube
fei, ber ©eliebteit eine gute ©ittnaßiite 31t güßeit legen
31t föititeit.

Trop ader feiner Uugebulb, ober attd) gerabe beë*
ßalb, faß er fid) aber fortmäßreub auf bie gufunft
oertröfict, uitb feßr begreifließ füßltc er fid) baburdj
itad) uitb itad) immer it'tebergebrüdter. Valb fam eë

fo meit mit ißnt, baß er — itad) beut SBorte beë

Tid)terë — feilt eigener greuitb nid)t nteßr 31t fein
Oerntoeßte, uitb bod) feine Seele iit ber üftäße ßatte,
bie eë ßätte fein molleit uitb föititeit.

9httt traf eë fid), baß itt jenen Tagen eben eilte
lebßaftere Vetßeiligung oieler Volfëfreife ait ber ad*
gemeinen Sntmidlung ber Tinge Vlap griff, alë feit
lange ftattgefunben ßatte; unb natürli^ faßett fid) ade
llitbefriebigteu 3iterft mit in bie Vemegmtg ßiiteittge*
riffeit. ©omuttb glaubte mit SRecßt ober Unrecßt au
mirfließe Vôëmidigfeit, alë feine Stnftednng immer
itod) unter allerlei — mie ißnt feßiett — iticßtigeu
Vormänbeu ßiuattögefcßobeit mürbe; unb fo faitb er
ftd) eitteë Tageë gerabe iit ber red)ten Vauite, aueß
einmal unter bett öffentlichen Sîebitern aufzutreten unb
über bie ßerrfd)eitbett SKißftänbe ein rieptigeë Vid)t
31t oerbreiteit. gtttnterßin eittbeßrteit feilte 2leußeruitgett
bodß nid)t einer gemiffeit ^Zilbe, ba er fid) ader lieber*
treibung eutßielt unb nur ganz unleugbare Xßatfacßen
3ur Veftätigung feiner Veßauptungeit aufüßrte. SBie
eë aber in foldßeit gäden oft 31t gefcßeßeit pflegt, be*

leibigte gerabe ber lliitftaitb, baß ntatt ißnt feine litt*
maßrßeiteit naeßmeifen, uitb folgtidj ißn itid)t miber*
legen fonnte, feine ©egner nteßr, alë eë irgenb melcße
(itgtterifd)e Auflagen 3U tßmt oerntoeßt ßätten. Tiefer
9$ettfcß, ber Ooit' beit sJtegieruitgëbe()ôrbett eine moßl*
modeitbc Verüdftd)tiguttg in Vetracßt einer Slnftedung
oerlongte, erlaubte fieß, biefe ober jene offisiede 9Kaß*
regeln beut allgemeinen Tabel preië3itgeben Taë mar
unerßört, uttb man tuartete nur, bië er fieß irgeitb
eine Vlöße geben mürbe, um ißn — fobalb ntait mieber
ßiitreidjeitb äJtacßt 31t ßaben glaubte — entpfinblicß
31t ftrafeit uttb mo ntöglidß gait3 uttfcßäbtid) 31t ntacßeit.

^a^) beut alten Spricßmorte, baë — menu ge*
ntaitb eittett $itttb ßättgeit mid, er leießt bett bagu
nötßigeit Strict finbet — gefdjaß eë beitn and) balb,
baß man magett bnrfte, beit $ernt @bmunb Varßeit
ßinter Scßloß unb Siegel 31t fepeit, um ißit lauge in
Uitterfucpuitgëpaft 31t ßalten uitb ißnt Qût 3U geben,
über bie eigentlichen Urfacßeu feiiteë 3Jt^gefd)idë
naeß3nbeitfen, moran er eë bann iit ber Tßat itkßt
feßleit ließ.

greiließ erfaitttte er mut, itadjbent er beit erfteit
Sißreden uitb Slerger über bie ißnt angetßane litt*
gere^tigfeit übermunben ßatte, baß eë tßörid)t ge*
ßaitbelt gemefett mar, fid) gegen bie ßerrfdjeitbe SRadjt
aufsuleßneit, fo lange er bereit guten Hillen nicht
entbeßren fonnte. Toni ßatte ein 9tecßt, oon ißnt 31t

forbertt, baß er feilte Steigungen unterbriidte, nnt enb*

lid) fein Biel 31t erreießen uitb fie iit fein ntöglicßft
gut auëgeftatteteë $eint eiit3ufüßren. Slber — fotfte
er beitn ißretmegett feinen befteit Ueberçeugimgett ent*
fagett? Turfte eine grau Oertangen, baß er feineu
ebelfteit Veftrebmtgeit untreu mürbe? greilid) iticßt;
aber eë fiel Toni aueß gemiß gar iticßt eilt, ait ber*
gleichen 31t benfeit £ nein! Sie baeßte lieber gar
nicht, uitb am menigfteit an feilte geßeimftett, ßeiligften
Träume unb SBünfeßc. SBie fodte fie? £>atte er felbft
bod) ißre Sorglofigfeit unb ißre naioe ©leießgültigfeit
gegen ade ernften grageit fonft immer ßödjft reiseitb
gefunben. ®S fragte fid) nun nur, ob baë Vebeit nießt
boeß 3ttmeilen Slnfprücße ntacßeit mürbe, beneit eine

grau mit einer jo finblicßen ©emûtl)ëart fauitt ge*
macßfeit feitt biirfte. gnbeffett — er ßätte ja neben

ißr 31t fteßen ititb er mürbe fie 31t feßäpett ßaben!
— Tod) mie modte er einer folcßeit ^fließt adeseit
31t genügen im Staube fein? £, bie Sacße mar gar
nicht fo einfach, tote cë auf ben erften Vlid fcßeiiteit
mochte (Scßluß folgt.)
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„Indessen, liebe Tante, wer weiß, ab ich ihm zu
gefallen vermocht hätte?"

„O Toni, spiele nur nicht mir gegenüber zu sehr
die Bescheidene! Wir wissen doch, wie wir miteinander
daran sind, wenn nur auch nicht immer darüber sprechen,

weil das weder schicklich noch nöthig ist. Nicht
wahr?"

IV.
Zagt an: Wer ist ein freier Mann?
Ter isl'S, der sich beherrschen kann.

Edmund sühlte sich nach der ganzen Art seiner
Lebensanschannng zu glücklich über den jetzt unbestrittenen

Besitz einer so holdseligen Braut, wie Toni es

in seinen Augen war, das; es eines starken Eindrucks
von anderer Seite bedürfte, um ihn begreifen zu
lassen, er habe sich wobl doch etwas vorschnell gebunden.
Ein Brief seiner Schwester, der Frau Doktor Neinfeld,
die übrigens immer noch den ihr versprochenen Besuch
dringend forderte, tonnte nicht verfehlen, ihn in große
Unbehaglichkeit zu stürzen : und zwar besonders, weil
er ail der uneigennützigen schwesterlichen Liebe ebenso

wenig als an der sie begleitenden hohen Einsicht zweifeln
dürfte. Er las da: „Verzeihe, daß ich im Einverständnis;
mit Frau Dennrath beschlossen habe, die Verlobung
nicht hier im Städtchen M. bekannt zu machen, bevor
ich Dich gesprochen und über Alles Deine wahre An-
ficht habe erfahren können. Ein Schritt, der zwei
Schicksale für immer verbinden soll, ist denn doch zu
wichtig, sollte ich meinen, als das; er nicht einer ernsten
Ueberlegung werth wäre, obgleich ich durchaus nicht
bestreiten will, das; die Neigung der beiden Betheiligten
zuerst in Betracht kommen muß. Im Gegentheil sogar
handelt es sich für mich nur darum, die wirkliche
gegenseitige Liebe zweifellos bewiesen zu sehen, da ich

genau zu wissen meine, das; Du an dem Mangel einer
solchen zu Grunde gehen würdest, so wenig Du jetzt
dergleichen zu ahnen fähig sein magst. Ich beschwöre
Dich daher bei Allem, was uns Beiden heilig ist,
sobald als möglich zu nur zu eilen, um Deine Zukunft
ganz offen besprechen zu können; während Du übrigens
sicher sein darfst, das; ich nicht daran denke, Dir irgend
einen Zwang aufzuerlegen, sondern daß ich einzig wünsche,

Dir zu endgültigen festen Ueberzeugungen und
Entschlüssen zu helfen. Es ist nämlich unbestreitbar, —
und ich bitte Dich, die Bemerkung von mir nicht als
Beleidigung aufzunehmen — daß nur Frauen die
Männer im Allgemeinen viel besser kennen als sie

uns. Doch soll es mich freuen, wenn Du mir das

Gegentheil beweisest" n. s. w.
Das war freilich nicht die Antwort, auf die

Edmund nach der Anzeige seines Verlöbnisses seitens
seiner Schwester gerechnet hatte: aber fast noch mehr
kränkte ihn das kurze Schreiben der Frau Dennrath,
welches ihre mütterliche Zustimmung von einer
vorherigen Unterredung mit ihm abhängig machte, und
hinzugefügt war, das; jede weitere Veröffentlichung
unterbleiben könne, bis der Amtsantritt des jungen
Mannes zur Thatsache geworden wäre, weil lange
Brautstände für unbemittelte Mädchen nur ''Nachtheile
bringen könnten.

Edmund zürnte den beiden Frauen, die solche Wer-
umthstropfen in seinen Freudeukelch geschüttet hatten,
aber er konnte sich dein Gefühl seines Glücks nicht
mehr ganz unbefangen hingeben, und da auch Toni
ihm gar nicht so heiter in die Zukunft zu blicken schien,
wie er gehofft hatte, beschloß er endlich, den Wunsch
seiner Schwester, ihn in M. zu sehen, ohne weitere
Zögeruug zu erfüllen, um — wie er hoffte ^ mit
sich in's Klare zu kommen. Seltsainerweise traf, seine

Befürchtung, das; Toni ihn nicht gern reisen lassen

würde, durchaus nicht ein, und ebenso wenig äußerte
sie ein Verlangen, ihn dorthin zu begleiten, um ihre
Mutter und Geschwister wiederzusehen. „Es ist sehr

richtig," erklärte sie, „das; ich nicht früher in M.
erscheinen soll, als wenn die Hochzeit in nächster Aussicht

steht. Die Leute schwatzen ohnehin immer zu
viel!" was eigentlich sehr verständig gesprochen war,
aber doch dem Bräutigam das Herz schwer machte
und seine nicht mehr vor inneren! Glück strahlenden
Augen beinahe trübe blicken ließ, als er bei Frau
Doktor Neiufeld anlangte. Gleichwohl verstärkte
gerade die Trennung in diesen! Augenblick die große
Leidenschaft für das schöne Mädchen, von der sein

ganzes Wesen erfaßt war, und trotz aller liebevollen
Vorstellungen, die seine gute Schwester ihm machte,
konnte er nur auf eine Verbindung mit Toni alle seine

Hoffnungen bauen.
„'Thue sie gilt mir das Dasein Nichts," versicherte

er fortwährend: „und wenn fie mich nicht glücklich
machen kaun und will, so ziehe ich gewiß das Elend
neben ihr jedem Glück an der Seite einer Andern
vor," wogegen sich wenig einwenden ließ, da, wie
Jedermann weiß, die ernstlich Verliebten weder richtig

zu sehen noch zu hören im Stande sind. Umsonst
bemühte sich die Frau Doktor, dem Verblendeten einen
Begriff von den Anforderungen zu geben, die er in
der ihm bevorstehenden Lebenslage an seine Gattin
zu stellen gezwungen sein würde, und zugleich
durchblicken zu lassen, daß Toni nie fähig und geneigt sein
könnte, sich in einem so engen, äußerlich kaum
Abwechslung bietenden Kreise ihr Genüge zu schaffen.
„Lieber Edmund," sagte sie, „Ihr Männer täuscht
Euch gewaltig, wenn Ihr glaubt, daß die sogenannte
zarte Weiblichkeit eine Frau geschickt machen kann, sie
und Andere die Tage angenehm verleben zu lassen.
Man darf sogar behaupten, daß nur Diejenigen, denen
es in irgend einer Weise gelingt, dem allgemeinen
Vorurtheile entgegen, sich kräftig und naturgemäß zu
entwickeln, und die in der liebenden Fürsorge, die sie
Andern zu Theil werden lassen, ihre volle Befriedigung

zu finden vermögen, geeignet sein können, die
Beschwerden eines bescheidenen Haushalts neben den
Pflichten der Gattin und Mutter auf sich zu nehmen.
Die Einnahmen, welche in den meisten Fällen heute
den Männern zu Gebote stehen, sind durchaus
unzulänglich, um eine nicht an Arbeit und geringe
Ansprüche gewöhnte, zarte, junge Dame zufrieden zu
stellen, und ihr denjenigen glänzenden Hintergrund
zu bieten, auf dem allein sie ihre geselligen Talente
vollauf zu entfalten hoffen darf. Es ist nicht ihre
Schuld, daß man sie einzig für ein hohles Gesellschaftsleben

erzogen hat und daß man sie den „Kampf um's
Dasein" nicht hat verstehen lehren wollen: aber es ist
ihr Unglück, und zwar ein Unglück, in das sie Mann
und Kinder mit sich reißen muß, so wenig ihr das
auch klar sein mag!"

„Dann ist wohl eine arme, fortwährend
herumgehetzte sogenannte Stütze der Hausfrau, oder eine
geplagte Musik- und Sprachlehrerin Dein Ideal!"
entgegnete Edmund spottend. „Mein Geschmack sind
dergleichen selbstständige Existenzen jedoch gar nicht,
wenn ich auch zugebe, daß die Neigung eines Jeden
ihr Necht hat, und darüber also nicht zu streiten ist."

„Du weichst mir aus," fuhr die Schwester fort,
„und willst mich nicht verstehen; denn sonst müßte
Dir wohl klar sein, daß nicht die dienende Stellung
einer Frau ihr in meinen Augen Werth giebt, wohl
aber die Fähigkeit: eine solche schicklich ausfüllen zu
können! Doch, reden wir von Anderen!, da ich Dich
gewiß nicht unnütz langweilen will. — Du hast Frau
Dennrath besucht, und Deine Wünsche und Absichten
mit ihr besprochen: auch Lia wieder gesehen, nicht
wahr?"

„Freilich! und Lia ist die Einzige von Euch Allen,
die mir Recht gibt! Ja, ja, sie war immer eine kühle,
praktische Natur, die, durch keine Leidenschaft bewegt,
die fremden Verhältnisse klar zu beurtheilen vermag,
und so wußte sie sich auch ganz in meine
Anschauungsweise zu versetzen, begriff meine Empfindungen,
bevor ich sie anssprach, wie Niemand sonst!"

Frau Neiufeld schüttelte den Kopf und lächelte
schmerzlich: „Wie Du das sagst, ohne zu wissen, was
Du damit zugestehst!"

„Ich habe nie geleugnet, daß Lia viele vortreffliche
Eigenschaften besitzt, wie sie mir immer eine geschätzte

Freundin bleiben wird, ja, daß ihr Urtheil den größten
Werth für mich bat! — Gewiß!"

„Nun? - Und warum ist Dir nie der Gedanke

gekommen, daß Lia, gerade Lia, die passendste Gattin
für Dich sein würde?"

„Lia? Ach, Du scherzest! Sie ist weit entfernt,
sich mir oder irgend Jemanden jemals unterordnen
zu wollen! Und dann ist sie auch gar nicht
liebenswürdig."

„Nicht? Wie kannst Du so etwas behaupten? Ihr
geistvolles, gesundes Wesen ist durch keine Häßlichkeit
entstellt."

„Nein, aber - fie ist nicht reizend!"
„Nicht reizend! O, über euch Männer!" rief die

gute Schwester traurig, schwieg aber, weil sie einsah,
daß Edmund vorerst in dem festen Panzer seiner
Verliebtheit, jedem Angriff auf seine Vernunft zu trotzen
vermochte.

Er reiste denn auch wieder ab, ohne sich oder
Andere bekehrt zu haben. Niemand wird sich leicht
durch fremde Erfahrungen überzeugen lassen, wenn
er gerade durch eine Leidenschaft verblendet ist: aber
wehe dem, der die Wahrheit zu spät erkennt.

Das Wiedersehen mit der Geliebten, auf das
Edmund sich so sehr gefreut hatte, brachte ihm ebenfalls
nur eine schmerzliche Enttäuschung, da Toni sich sehr
kühl und fast abweisend gegen ihn benahm. Der junge
Baron von Hohenau, der in der Zwischenzeit
angekommen war, zeigte sich so beflissen, ihr den Hof zu
machen, als ob er von ihrer Verlobung gar nichts
gewußt hätte; oder vielleicht spornte ihn der Wunsch,

sie ihrem Bräutigam zu entreißen, nur zu ernsteren
Bemühungen an. So ist es kein Wunder, daß
Edmund sich von da an in einem fortwährenden Fieber
von Zorn und ungestillter Sehnsucht, von Hoffnung
und Verdruß befand. Oft war er fest entschlossen,
dein schon unwürdig und unhaltbar erscheinenden
Verhältnisse zu Toni mit einem Schlage ein Ende zu
machen, und dann vermochte doch ein Wort oder ein
Blick von ihr, ihn wieder zu ihrem hoffenden und
beinahe glücklichen Sklaven zu machen. In solcher
Stimmung suchte er stets vor Allein die endliche
Einsetzung in eine richtige amtliche Stellung zu beschleunigen,

da er einentheils jetzt als Hülfslehrer nicht
einmal hinreichend seinen eigenen Unterhalt zu erwerben
vermochte, anderseits überzeugt war, allen seinen
fortwährenden inneren Kämpfen ein Ziel setzen zu können,
sobald er nur erst in Amt und Würden und im Stande
sei, der Geliebten eine gute Einnahme zu Füßen legen
zu können.

Trotz aller seiner Ungeduld, oder auch gerade
deshalb, sah er sich aber fortwährend auf die Zukunft
vertröstet, und sehr begreiflich fühlte er sich dadurch
nach und nach immer niedergedrückter. Bald kam es
so weit mit ihm, daß er - nach dem Worte des

Dichters — sein eigener Freund nicht mehr zu sein
vermochte, und doch keine Seele in der Nähe hatte,
die es hätte sein wollen und können.

Nun traf es sich, daß in jenen Tagen eben eine
lebhaftere Betheiligung vieler Volkskreise an der
allgemeinen Entwicklung der Dinge Platz griff, als seit
lange stattgefunden hatte; und natürlich sahen sich alle
Unbefriedigten zuerst mit in die Bewegung hineingerissen.

Edmund glaubte mit Recht oder Unrecht an
wirkliche Böswilligkeit, als seine Anstellung immer
noch unter allerlei — wie ihm schien — nichtigen
Vorwänden hinausgeschoben wurde; und so fand er
sich eines Tages gerade in der rechten Laune, auch
einmal unter den öffentlichen Rednern aufzutreten und
über die herrschenden Mißstände ein richtiges Licht
zu verbreiten. Immerhin entbehrten seine Aeußerungen
doch nicht einer gewissen Milde, da er sich aller
Uebertreibung enthielt und nur ganz unleugbare Thatsachen
zur Bestätigung seiner Behauptungen anführte. Wie
es aber in solchen Fällen oft zu geschehen pflegt,
beleidigte gerade der Umstand, daß man ihm keine
Unwahrheiten nachweisen, und folglich ihn nicht widerlegen

konnte, seine Gegner mehr, als es irgend welche
lügnerische Anklagen zu thun vermocht hätten. Dieser
Mensch, der von den Regierungsbehörden eine
wohlwollende Berücksichtigung in Betracht einer Anstellung
verlangte, erlaubte sich, diese oder jene offizielle
Maßregeln dein allgemeinen Tadel preiszugeben! Das war
unerhört, und man wartete nur, bis er sich irgend
eine Blöße geben würde, um ihn — sobald man wieder
hinreichend Macht zu haben glaubte — empfindlich
zu strafen und wo möglich ganz unschädlich zu machen.

Nach den; alten Sprichworte, das — wenn
Jemand einen Hund hängen will, er leicht den dazu
nöthigen Strick findet — geschah es denn auch bald,
daß man wagen durfte, den Herrn Edmund Larßen
hinter Schloß und Niegel zu setzen, um ihn lange in
Untersuchungshaft zu halten und ihm Zeit zu geben,
über die eigentlichen Ursachen seines Mißgeschicks
nachzudenken, woran er es dann in der That nicht
fehlen ließ.

Freilich erkannte er nun, nachdem er den ersten
Schrecken und Aerger über die ihm angethane
Ungerechtigkeit überwunden hatte, daß es thöricht
gehandelt gewesen war, sich gegen die herrschende Macht
aufzulehnen, so lange er deren guten Willen nicht
entbehren konnte. Toni hatte ein Recht, von ihm zu
fordern, daß er seine Neigungen unterdrückte, um endlich

sein Ziel zu erreichen und sie in sein möglichst
gut ausgestattetes Heiln einzuführen. Aber — sollte
er denn ihretwegen seinen besten Ueberzeugungen
entsagen? Durfte eine Frau verlangen, daß er seinen
edelsten Bestrebungen untreu würde? Freilich nicht;
aber es fiel Toni auch gewiß gar nicht ein, an
dergleichen zu denken! O nein! Sie dachte lieber gar
nicht, und am wenigsten an seine geheimsten, heiligsten
Träume und Wünsche. Wie sollte sie? Hatte er selbst
doch ihre Sorglosigkeit und ihre naive Gleichgültigkeit
gegen alle ernsten Fragen sonst immer höchst reizend
gefunden. Es fragte sich nun nur, ob das Leben nicht
doch zuweilen Ansprüche machen würde, denen eine

Frau mit einer so kindlichen Gemüthsart kaum
gewachsen sein dürfte. Indessen — er hätte ja neben

ihr zu stehen und er würde sie zu schätzen haben!
— Doch wie wollte er einer solchen Pflicht allezeit
zu genügen im Stande sein? O, die Sache war gar
nicht so einfach, wie es auf den ersten Blick scheinen

mochte! (Schluß folgt.)
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fa« ar^ripfttnïï.
eine SBeipnacptggefepiepte.

jFjlfpv fetb alte, fluge Seute geworben ititb glaubt
Warn nid)t mepr an bag C^^riftfinb, unb menu 3pr

(guérit Steinen baOon er3äplt, bann tput gpr
eè in einem fo ungläubigen Done, baft bie

eg gar niept glauben fönnen unb ©ucp fiegeggemift

antworten: „äöenn bag ©priftfinb ung 5Weg bringt,

100311 lauft bann bie Gutter all' bie frönen Sacpen,

bie fie int Sor3imnter in bent groftett Saften mit

ben groften Dpiirett oerftedt ï;at?" — Unb eg gibt

boep ein ©priftfinb, unb icp pab' eg mit meinen

eigenen klugen gefepen. Unb menu 3pr Oielleicpt

beute burd) bic Sorftabt gebt unb jtnei alten Beuten

begegnet, bic fiep botn ©priftfinb ei^äplen, bag ge=

rabe je^t ben Söeipnacptgbaunt mit Sintern, Setten

unb gotten fcpmitden mirb, bann fönnt gpr ifaen
and; auf's SSort trauen. Bit if)rer Stube ftept

mivflicp ein SSeipitadjtgbaum, uitb babor ftept ein

©itgel, ber jtuar leine gliigel bat, aber laitgeg, golb=

glän^enbeg §aar, bag mie aug Sonnenftraplen ge=

fponnett fcpeiitt, unb 5(ugen, bie mie ber §immel
auf ©ucp pernieberläcpeltt in ibrent reinen, lieblichen
Slau. Unb bag ift maprpaftig bag C£bviftfinb, unb
9Ucntanb nennt eg anberg, 3P^' loolït cg nicht

glauben? 9hnt beun, fo l;ört
Dag mar bor langen gaprett, alg gcrabe mieber

einmal ber ©prifttag gelommen mar. Dag ©prift*
Fiitb batte mie immer alle Häitbe boU 51t tl)un. Die
reichen Seute, bte löitneit fieb ja leicht felber helfen,
begbalb glauben fie aueb gar nicht an bag ©prift*
fiitb. Die armen Beute aber glauben fdjon lieber

baran, unb met! eg nun gar fo Diele arme Seute

gibt, itnb bag ©priftfinb barauf fepen ntuft, baft eg

bag bigrîjen Vertrauen, bag eg in unferer fo arg
aufgcflärteit Beit noep hat, nicht berliert, barum pat
eg and) immer fo biel 511 tputt. Wan ntuft eg ipm
begpalb and) nicht übel nehmen, menu eg ben ©iiteit
ober ben 5(nbent bergiftt. Unb bocp bergiftt eg gemift
Seinen, ber ficp'S berbient but, unb auch ^em

glüdltcpett bringt eg ©litd nnb §eil, menu biefer
ihm nur fein Her3 erfcblieftt unb in bent richtigen
51ttgenblid an bag Cibriftlinb glaubt. Die Uitglüd*
tieften aber fiitb att folgen Dagen Diejenigen, bie
Wientanbeit in ber meiten SBelt haben, ber an ihnen
Anteil nimmt, bic tticptg lieb hüben nnb bon üftie=

maitbem geliebt merben, bie in .^erjengeinfamleit
ihr Beben herbringen — unb memt fie bag gaitje
lange gapr hmbiirch biefe ©infamfeit nicht fühlen,
ait bem einen Dag padt eg fie unb fcpnitrt ihnen
bte Sruft 5itfamnten ttnb preftt ihnen bic Dbrättett
aug bett klugen

So ging eg auch bem tarnte, ber, alg eg in
feinem Sämnterleiit üftaept gemorbett, ttnb allerlei
unpeintlicpc Draumbilber ipit überfallen bitten, pitt-
unter fdjritt auf bie Strafte. ®g ift ein ftitteg
Viertel SMeitg, bie gofefftabt, uitb um biefe B^t
begegnet matt nur feiten einem Stteitfcpeit. Da fiften
fie fcpoit oben itt ipren mamtett Büitmerit, pintcr
beit genfterit blifteit bie Bicpter auf, ttttb mer nett*
gierig ift unb 3toifd)en ben Vorhängen pittbttrcp blidt,
ber fiept ba noch t)ie Butter ftiH uitb gefepäftig um
beit halbfertigen Saunt fiep bemühen, mäprenb er
bort fepon bie Sinber erbliclt, mie fie mit gerötbeten
Söaitgen uitb glätt^enbeit 51ugen beit noch hinter ge-
heintttiftbollen Kütten berborgetteit Spettbett beg
©priftfiitbeg gegenüberfteben.

5(ber ber Wann ba brattftett ift auch einer boit
beneit, bie nicht an bag ©priftfinb glauben, unb fo
oft ber breite Sicptfcpein aug einem genfter über
bag Sflafter fällt, fo oft fein Slid bic grünen fcpim*
nteritbeit Bmeige ftreift, gebt eg mie ein 9tift bttrep
fein §er£. @r fepreitet rafter bormärtg, um biefer
nnheintlicheit Stille 51t entfliehen. Seilte Sepitee*
flodeit fallen bernieber unb je meiter er fommt, befto
bidjter fällt ber Scpnee. ©rofte, meiebe glattmett,
bie balb alleg iit ein meifteg ©eloattb püttett unb
fid) mie eine Dede fcptebeit 3toifcpeit ihn unb —
bic genfter. ©r lomrnt jeftt über beit Spittelberg

.^er ^Dirb eâ fdjoit (ebenbiger. Da jiebett bie
rbetter beimmärtg, bic noch bie leftteit Stuitbeit

benuben ntüffen, um bag ©briftfinb auf^ufudjeit. Unb
enter boit ihnen bat leere §äitbe. Der trägt ein

grofteg Scbaufelpferb, jener eine Schachtel, in ber
gemift ßinnfolbaten fiitb, unb hier fommt gar einer
mit einer ftoljen $uppe, bereit ^orjellattfopf echte

blonbe Soden fchmüden.
Der battît fenft bie Vlttgett unb preftt bie

Sippen sufatnmen. ®g gab einmal eilt Räbchen
mit blonbett Soden unb blauen klugen, unb bag

Se^te, mag fie fid) münfdjte, mar eine Snppe sunt
Slnjieheit, eine s$uppe mit mirflichem §aar
Steiter, nutt meiter! @r hutte ja nicht beftbalb feilte
Stube berlaffen, um emig unb emig biefe Sinbereiett
bor fi^ 31t haben ; er mar ja nicht beftbalb ber @in=

famfeit entflohen, um immer unb immer mieber an
feine (Sinfamfeit erinnert 31t merbett. Leiter, nur
meiter! ga, bie 9ftariahilferftrafte! Da geben boeb

fo biele Seute, baft man nicht bei jebern fiebt, ob er
eitt Sdjaufelpferb ober eine Suppe mit mirflicbent
§aar trägt. Da fatttt ntatt nicht burd) bie Scheiben
iit bie S?ol)uuitgcn fepen, benit itt ben ©rbgefchoffett
finb lauter ®efd)äftc mit grofteit ^(uglagefettftertt,
bor beneit ntatt gerne fiepen bleibt, um ad' bie

Jperrlicpfeiteit 51t bemunbent.
Da bliftt eg bon ©olb uitb ©belfteinen, bort

pat eilt ßuderbäder ein gattjeg grofteg §uug aug
allerlei fitftent, gliperitbent 3eug aufgebaut, pier fiept
man bie bunten gritcpte fitblicper Sänber neben merf=

mitrbigen Seetpiereit, riefigett ÜUhtfcpeln unb gaumeit=
rei^enbeit Secferbiffett, ttttb pier breitet fid) 31m klugem
meibc für bag mciblid)e ©efcpled)t Sammet uitb
Seibe itt beit berlodenbfteit garbett aug. 3(ttd) ber
9Kamt pat fiep unter bie S^auluftigen gebrängt uitb
jept fiept er bor ber groftett Spiegelfd)eibe, pinter
loeldper bag sJteid) ber ÜJttobe beginnt. Seilt Slid
fällt auf eine fcplattfe Dante, beren Stifte bttitfeh
rotper SCtlag untfd)lieftt, bon bent fidj eine giilïe
golbblottber Soden fleibfant abpebt. ©r fattit feitt
litige nidpt treititcit bon ber ©eftalt, obgleich il)r
©efiept itur boit ^öaepg ift, unb ipr ^unereg burd)
nieptg erfüllt mirb, alg eine 5(je, ttm bie fie fi^ brept.

Uttb nuit fenft ber ïtëaîtit mieber bie 3lugen uttb
preftt mieber bie Sippen jufamnten. ©g gab einmal
eine grau, bie mar gerabe fo fcplanf unb patte ge=

rabe fold)' golbblonbe.ßpfteit; Uttb bag Sepie, mag
fie fiep gemünfd)t patte, - mar ein Sleib bon rotpem
Sltlag Leiter, nur meiter! SCber marum?
Dag Sttleg mar ja läitgft borbei, fo gut mie tobt,
mie begraben, ©r mar niept fcpttlb baran. 2öarttnt
mar fie fo ein Starrfopf, ber fein SSort fattb
Sie patten aug Siebe gepeiratpet unb boep gab eg

itid)tg alg ßanf uitb Streit. Sie motlte meift, unb
er mollte fepmar^, uitb bag ging fo fort, SSocpen,

Monate, gapre. ©rft fitftte man bett ß^iefpalt fort,
bann ftritt matt bariiber, big burdp irgettb eilt llttge^
fäpr bie Serföpnttng er3ielt mürbe, ttnb 3ulept mollte
man auch feine Serföbnuitg mepr, man fdpntollte unb

tropte, bag ©iite ging bapin, bag inhere bortpiit,
big ber angefantmelte ©roll fi^ enbliip Suft rnaepte
uttb man bef^loft, fid) 31t trennen.

Dag mäcpgt fo ait Don einem 9Zebelblägcpett big

31t einer SBolfe. Wan peiratpet aug Siebe unb trennt
fiep im §aft — eine TOtagggefcpicpte! Sßßarunt fiep

burch bie ©rimterung baran ben Dag Derbitteru
laffen? Söarunt fiep Sormiirfe maepen, martttn fid)
fagett, baft man gefeplt, baft matt pätte lieber naep^

geben foïïett, baft eg am ©nbe gleichgültig ift, ob

man f(pmar3 fcpmar3 ueititt ober meift, menu nur
ber griebe, bag ©lüd ga, bag ©lüd ber ®pe

— eg fommt nicht mit bem $ocp3eitgtage, man ntuft
eg erlernen, erringen, ©iitg ntuft ant ^Inherit lernen,
©ing bent Unbent fo lange fiep beugen, big ©iitg
bag 51ttbere ift. dJlait ntuft sJJad)ficpt ntiteinanber
paben unb gerabe bag fällt — ber Siebe fo fepmer!

Der dftamt Oerlor fiep immer mepr iit folcpeit
©ebanfen. ©g faut eine gemiffe ^ttpe, eilt gemiffer
griebe über ipit, jener griebe beg §er3eng, bett mir
empfinben, mentt ber Sopf arbeitet. Unb babei ging
er rüftig meiter, 3ielïog, smedlog. ®r fam ait'g
©nbe ber ^ariapilferftrafte, überfdjritt ben freien
Slap, unb ep' er nur red)t muftte, mo er eigene
liep mar, fap er lauge ïïietpeit Don erleudjteten Sttbett
bor fiep uitb ber müßige Duft beg Dantteitgrüitg
braitg bon beit Sagerpläpett ber ©priftbäume per
31t ipm. ©c mar „51m «t>of ", mo bag ©priftfiitb
feine Scpäpe aufgefpeiepert pat, unb mo 5(l(eg 3U

fiitben ift, mag nur irgettb eilt brabeg Sinb fiep

miittfepen fann!
©g patte mieber aufgehört 31t fcpiteien, aber 5(lleg

mar biept in Scpitee gepüßt unb eg fap aug, alg
ob bie Subeit meifte S^3e ange3ogen hätten, bamit
eg bie 3aplïofett SllPPen^ siîuftfitader, îôurfteln,
Slecpfolbaten uttb Seb3eltenreiter nur ja ttiept friere.
51ber trop ber ®älte unb trop beg Sd)ttecg fap
man noep überall fleiue Herren unb gräitleittg ait
bett ^ättbett ber ©Itern ltrnpermaitberit uitb bie
SBunber betrachten, bie ba überall 31t fepeit marett.
Der 9Jtann folgte bent Strom, unbjoo biefer ftodte,
blieb aitcp er ftepen uttb oertiefte fiep iit bie §err=
licpfeiteit einer Grippe ober bie ©epeimniffe eineg
Spe3crei(abeitg, mo iticptg feplte oon Kaffee uttb
Buder big 31t dJhtgfatituft ttitb ©emiir3nägeli, ober
er fap mit gittereffe einem Jpuitbe aug geprefttent
Sapier 31t, ber mit uttermüblicpent ©ifer bie Bunge
peraugledte unb mit bem Scpman3 mebelte, ober er
lieft fiep mopl gar betpörett uitb laufepte einem „Sucp-
päitbler", ber ipm alg fd)önfteg S3eipnadpfggefdpenf
eitte „gitngfrau Oon Orleaitg" opite Ditelölatt ent=

Pfahl- Uitb mie er fo baftattb, Oor einer Sube,
ba mar eg ipm plöpltcp, alg ftreifte etmag feine
§aitb, alg 3öge ipn etmag am Stritte, unb mie er
fich untmanbte, fap er tief unter fid) eine grofte S^5s
müpc uttb 3tuei blaue Slugeit, bie 311 ipm aufblidteit,
fo frontiit ttitb reiit unb lieblich, nnï klugen
beg ©priftliubeg finb. Unb mäprenb er noep ftumm
in bag läd)elttbe Sinbergeficpt fap, pörte er in ber

Mpe ettte meiblicpe Stimme rufen: „©ntrni, fo fontnt
bod)." — „3a, 9Jhitter, fiep' nur, fiep', Du paft
pente gejagt, oieüeicpt bringt mir bag ©priftfiitb ben
Sater mieber. Steh' nur, fiep', ba ift er. gep
bringe ipn, tep bin Dein ©priftfiitb, Gutter."

Die grau patte fiep untgemenbet, jeftt aber ftaitb
fie bleich mit 31t Sobeit gefcplagetten Slugeit ba. Dag
SHnb pielt ben Wann feft ait ber §anb unb ber
fagte jept f^meratpntenb, mit gebämpfter Stimme:
„Öaft Du mirfücp folepe Hoffnungen auf bag ©prift=
Finb gefept, Helene?"

©tu leifeg „ga" mar bie 51ntmort; bann aber
fcplttg fie bie 51ttgen Doli unb groft auf unb ipre
bleichen Stangen rötpeten fid). „Heiurkp!" — @r
patte ipre Hottb gefaftt uitb mit ber anberit pielt
er bag Siitb, bag fein ^öpfcpeit biept an ipn fd)miegte,
uitb fo gingen fie meiter, erft ftilX uttb einfilbig unb
bann

ÜDtit biefem „llitb bann" aber barf i^ meine
©efd)i^tc fiiglicp fcpïiefteit. 2öer jept ttoep ait bag

©priftfiitb nicht glauben mill, bent faun icp nicht
pelfeit. SSag beit 3J^anit unb bie grau betrifft, fo
glauben biefe ttodj peute feft baran, obmopl fie be=

reitg alte Seute mit grauen Hoarett finb. Unb mepr
alg bag, fie glauben, baft iptten eilt eigetteg ©prift=
fittb 31t Dpeil mürbe ttnb beftpalb nennen fie ©ntmt
feitbein nur ntepr: — „©priftfinb". — 2öer mag
ipnett beit ©lattben nepiiten? @mit ^c^fau.

@ 3vitfkafäxt @

.—. gpre Meinung ift aueb bie uttfere: eg foden
bie Einher baran gemöpnt merben, beim ©ruft ober im
©eforäcp mit gemanben bett Setreffenbett an3ubliden.
©g foil bieg fepon beftpalb gefepepen, meil bie fcplimnte
©emopnpeit, bie Slide beim ©efpräcpe unftät perum
fepmeifen ober auf ber ©rbe paften 31t laffen, re^t oft
feplimmen Sorurtpeilen ruft. Dem unaitgettepmen ©in=
brud fantt man fiep nun faunt ermepren; ein Sorurtpeil
bürfen Sie aber unter feinen Umftänben faffett. Der uti*
ftäte ober abgemenbete Süd ift in Dielen gätfen Singe-
möpnung, grofte Scpiicpternpeit ober eine golge oon ab*
leitenben ©ebanfen, beren Urfacpe für ung niept immer
auf ber Hanb liegen. Sfucp mir fepauen unenbücp gerne
in bag Sluge beg mit uitg Sftebenben, auep für ung ift
bag Sluge ber Spiegel ber Seele unb 3tt>ar fo fepr, baft
feine meiteren 51eufterlicpfeiten für uttg Oorpanben finb.
Ung bleibt beg SJtenfcpen innereg Silb, Oom 5(eufteren
aber paben mir fo menig gefepett, baft mir im näcpften
Slugenbüde fepon niept im Stanbe mären, ben Setreffeitben
auh uur naep ben auffallenbften SWerfmalen 3U befepreiben.
3öir fagen alfo mit gptten: 51uge in 51uge, maepen aber
unferfeitg 51ugnapmen ba, mo ein förperlicpeg ©ebreepen
(ber 91ugen ober ber Spracpmerf3euge) ben Süd eineg
5(nbern peinlicp empfinbet. — Se3ügliep ber SaloüSeife
ift uitg niept befannt, in melepem Stinintum biefelbe oont
gabrifanten abgegeben mirb. Sei Seftellung üoit meprereu
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Das Christkind.
Eine Weihnachtsgeschichte.

Ä^^hr seid alte, kluge Leute geworden und glaubt
Mi« nicht mehr an das Christkind, und wenn Ihr

Euern Kleinen davon erzählt, dann thut Ihr
es in einem so ungläubigen Tone, daß die

es gar nicht glauben können und Euch siegesgewiß

antworten: „Wenn das Christkind uns Alles bringt,

wozu kauft dann die Mutter all' die schönen Sachen,

die sie im Vorzimmer in dem großeil Kasten mit

den großen Thüren versteckt hat?" — Und es gibt

doch ein Christkind, und ich hab' es mit meinen

eigenen Augen gesehen. Und wenn Ihr vielleicht

heute durch die Vorstadt geht und zwei alten Leuten

begegnet, die sich vom Christkind erzählen, das

gerade jetzt den Weihnachtsbaum mit Lichtern, Ketten

und Fahnen schmücken wird, dann könnt Ihr ihnen

auch auf's Wort trauen. In ihrer Stube steht

wirklich ein Weihnachtsbaum, und davor steht ein

Engel, der zwar keine Flügel hat, aber langes, gold-
glänzendes Haar, das wie aus Sonnenstrahlen
gesponnen scheint, und Augen, die wie der Himmel
auf Euch herniederlächeln in ihrem reinen, lieblichen
Blau. Und das ist wahrhaftig das Christkind, und
Niemand nennt es anders, Ihr wollt es nicht

glauben? Nun denn, so hört.
Das war vor langen Jahren, als gerade wieder

einmal der Christtag gekommen war. Das Christkind

hatte wie immer alle Hände voll zu thun. Die
reichen Leute, die können sich ja leicht selber helfen,
deshalb glauben sie auch gar nicht an das Christkind.

Die armen Leute aber glauben schon lieber

daran, und weil es nun gar so viele arme Leute

gibt, und das Christkind darauf sehen muß, daß es

das bischen Vertrauen, das es in unserer so arg
aufgeklärten Zeit noch hat, nicht verliert, darum hat
es auch immer so viel zu thun. Man muß es ihm
deshalb auch nicht übel nehmen, wenn es den Einen
oder den Andern vergißt. Und doch vergißt es gewiß
Keinen, der sich's verdient hat, und auch dem

Unglücklichen bringt es Glück und Heil, wenn dieser
ihm nur sein Herz erschließt und in dem richtigen
Augenblick an das Christkind glaubt. Die Unglücklichsten

aber sind an solchen Tagen Diejenigen, die
Niemanden in der weiten Welt haben, der an ihnen
Anteil nimmt, die nichts lieb haben und von
Niemandem geliebt werden, die in Herzenseinsamkeit
ihr Leben verbringen — und wenn sie das ganze
lange Jahr hindurch diese Einsamkeit nicht fühlen,
an dem einen Tag packt es sie und schnürt ihnen
die Brust zusammen und preßt ihnen die Thränen
ans den Augen.

So ging es auch dem Manne, der, als es in
seinem .Kämmerlein Nacht geworden, und allerlei
unheimliche Traumbilder ihn überfallen hatten,
hinunter schritt auf die Straße. Es ist ein stilles
Viertel Wiens, die Josefstadt, und um diese Zeit
begegnet man nur selten einem Menschen. Da sitzen
sie schon oben in ihren warmen Zimmern, hinter
den Fenstern blitzen die Lichter auf, und wer
neugierig ist und zwischen den Borhängen hindurch blickt,
der sieht da noch die Mutter still und geschäftig um
den halbfertigen Baum sich bemühen, während er
dort schon die Kinder erblickt, wie sie mit gerötheten
Wangen und glänzenden Augen den noch hinter
geheimnißvollen Hüllen verborgenen Spenden des
Christkindes gegenüberstehen.

Aber der Mann da draußen ist auch einer von
denen, die nicht an das Christkind glauben, und so
oft der breite Lichtschein aus einem Fenster über
das Pflaster fällt, so oft sein Blick die grünen
schimmernden Zweige streift, geht es wie ein Riß dnrch
sein Herz. Er schreitet rascher vorwärts, um dieser
unheimlichen Stille zu entfliehen. Leichte Schneeslocken

fallen hernieder und je weiter er kommt, desto
dichter fällt der Schnee. Große, weiche Flaumen,
die bald alles in ein weißes Gewand hüllen und
sich wie eine Decke schieben zwischen ihn und —
die Fenster. Er kommt jetzt über den Spittelberg

àd es schon lebendiger. Da ziehen die
rbetter heimwärts, die noch die letzten Stunden

benutzen müssen, um das Christkind aufzusuchen. Und
einer von ihnen hat leere Hände. Der trägt ein

großes Schaukelpferd, jener eine Schachtet, in der
gewiß Zinnsoldaten sind, und hier kommt gar einer
mit einer stolzen Puppe, deren Porzellankopf echte

blonde Locken schmücken.

Der Mann senkt die Augen und preßt die

Lippen zusammen. Es gab einmal ein Mädchen
mit blonden Locken und blauen Augen, und das
Letzte, was sie sich wünschte, war eine Puppe zum
Anziehen, eine Puppe mit wirklichem Haar.
Weiter, nun weiter! Er hatte ja nicht deßhalb seine
Stube verlassen, um ewig und ewig diese Kindereien
vor sich zu haben; er war ja nicht deßhalb der
Einsamkeit entflohen, um immer und immer wieder an
seine Einsamkeit erinnert zu werden. Weiter, nur
weiter! Ja, die Mariahilferstraße! Da gehen doch

so viele Leute, daß man nicht bei jedem sieht, ob er
ein Schaukelpferd oder eine Puppe mit wirklichem
Haar trägt. Da kann man nicht durch die Scheiben
in die Wohnungen sehen, denn in den Erdgeschossen
sind lauter Geschäfte mit großen Auslagefenstern,
vor denen man gerne stehen bleibt, um all' die

Herrlichkeiten zu bewundern.
Da blitzt es von Gold und Edelsteinen, dort

hat ein Zuckerbäcker ein ganzes großes Haus aus
allerlei süßem, glitzerndem Zeug aufgebaut, hier sieht

man die bunten Früchte südlicher Länder neben
merkwürdigen Seethieren, riesigen Muscheln und
gaumenreizenden Leckerbissen, und hier breitet sich zur Augenweide

für das weibliche Geschlecht Sammet und
Seide in den verlockendsten Farben aus. Auch der
Mann hat sich unter die Schaulustigen gedrängt und
jetzt steht er vor der großen Spiegelscheibe, hinter
welcher das Reich der Mode beginnt. Sein Blick
fällt auf eine schlanke Dame, deren Büste dunkel-

rother Atlas umschließt, von dem sich eine Fülle
goldblonder Locken kleidsam abhebt. Er kann sein
Auge nicht trennen von der Gestalt, obgleich ihr
Gesicht nur von Wachs ist, und ihr Inneres durch
nichts erfüllt wird, als eine Axe, um die sie sich dreht.

Und nun senkt der Mann wieder die Augen und
preßt wieder die Lippen zusammen. Es gab einmal
eine Frau, die war gerade so schlank und hatte
gerade solch' goldblonde.LMn: Und das Letzte, was
sie sich gewünscht hatte, !war ein Kleid von rothem
Atlas. Weiter, nur weiter! Aber warum?
Das Alles war ja längst vorbei, so gut wie todt,
wie begraben. Er war nicht schuld daran. Warum
war sie so ein Starrkopf, der kein Wort fand.
Sie hatten aus Liebe geheirathet und doch gab es

nichts als Zank und Streit. Sie wollte weiß, und
er wollte schwarz, und das ging so fort, Wochen,
Monate, Jahre. Erst küßte man den Zwiespalt fort,
dann stritt man darüber, bis durch irgend ein Ungefähr

die Versöhnung erzielt wurde, und zuletzt wollte
inan auch keine Versöhnung mehr, man schmollte nnd

trotzte, das Eine ging dahin, das Andere dorthin,
bis der angesammelte Groll sich endlich Luft machte
und man beschloß, sich zu trennen.

Das wächst so an voll einem Nebelbläschen bis
zu einer Wolke. Man heirathet aus Liebe und trennt
sich im Haß — eine Alltagsgeschichte! Warum sich

durch die Erinnerung daran den Tag verbittern
lassen? Warum sich Vorwürfe machen, warum sich

sagen, daß man gefehlt, daß man hätte lieber
nachgeben sollen, daß es am Ende gleichgültig ist, ob

man schwarz schwarz nennt oder weiß, wenn nur
der Friede, das Glück Ja, das Glück der Ehe
— es kommt nicht mit dem Hochzeitstage, man mnß
es erlernen, erringen. Eins muß am Andern lernen,
Eins dem Andern so lange sich beugen, bis Eins
das Andere ist. Man muß Nachsicht miteinander
haben und gerade das fällt — der Liebe so schwer!

Der Mann verlor sich immer mehr in solchen
Gedanken. Es kam eine gewisse Ruhe, ein gewisser
Friede über ihn, jener Friede des Herzens, den wir
empfinden, wenn der Kopf arbeitet. Und dabei ging
er rüstig weiter, ziellos, zwecklos. Er kam an's
Ende der Mariahilferstraße, überschritt den freien
Platz, nnd eh' er nur recht wußte, wo er eigentlich

war, sah er lange Reihen von erleuchteten Buden
vor sich und der würzige Duft des Tannengrüns
drang von den Lagerplätzen der Christbäume her
zu ihm. Er war „Am Hof", wo das Christkind
seine Schätze aufgespeichert hat, und wo Alles zu

finden ist, was nur irgend ein braves Kind sich

wünschen kann!
Es hatte wieder aufgehört zu schneien, aber Alles

war dicht in Schnee gehüllt und es sah aus, als
ob die Buden weiße Pelze angezogen hätten, damit
es die zahllosen Puppen, Nußknacker, Wursteln,
Blechsoldaten und Lebzeltenreiter nur ja nicht friere.
Aber trotz der Kälte und trotz des Schnees sah

man noch überall kleine Herren und Fräuleins an
den Händen der Eltern umherwandern nnd die
Wunder betrachten, die da überall zu sehen waren.
Der Mann folgte dem Strom, und.wo dieser stockte,

blieb anch er stehen und vertiefte sich in die
Herrlichkeiten einer Krippe oder die Geheimnisse eines
Spezereiladens, wo nichts fehlte von Kaffee und
Zucker bis zu Muskatnuß und Gewürznägeli, oder
er sah mit Interesse einem Hunde aus gepreßtem
Papier zu, der mit unermüdlichem Eifer die Zunge
herausleckte und mit dem Schwanz wedelte, oder er
ließ sich wohl gar bethören und lauschte einem
„Buchhändler", der ihm als schönstes Weihnachtsgeschenk
eine „Jungfrau von Orleans" ohne Titelblatt
empfahl. Und wie er so dastand, vor einer Bude,
da war es ihm Plötzlich, als streifte etwas seine
Hand, als zöge ihn etwas am Arme, und wie er
sich umwandte, sah er tief unter sich eine große
Pelzmütze und zwei blaue Augen, die zu ihm aufblickten,
so fromm und rein und lieblich, wie nur die Augen
des Christkindes sind. Und während er noch stumm
in das lächelnde Kindergesicht sah, hörte er in der
Nähe eine weibliche Stimme rufen: „Emmi, so komm

doch." — „Ja, Mutter, sieh' nur, sieh', Du hast
heute gesagt, vielleicht bringt mir das Christkind den
Vater wieder. Sieh' nur, sieh', da ist er. Ich
bringe ihn, ich bin Dein Christkind, Mutter."

Die Frau hatte sich umgewendet, jetzt aber stand
sie bleich mit zu Boden geschlagenen Augen da. Das
Kind hielt den Mann fest an der Hand und der
sagte jetzt schwerathmend, mit gedämpfter Stimme:
„Hast Du wirklich solche Hoffnungen auf das Christkind

gesetzt, Helene?"
Ein leises „Ja" war die Antwort; dann aber

schlug sie die Augen voll und groß auf und ihre
bleichen Wangen rötheten sich. „Heinrich!" — Er
hatte ihre Hand gefaßt und mit der andern hielt
er das Kind, das sein Köpfchen dicht an ihn schmiegte,
und so gingen sie weiter, erst still und einsilbig und
dann

Mit diesem „Und dann" aber darf ich meine
Geschichte füglich schließen. Wer jetzt noch an das
Christkind nicht glauben will, dem kann ich nicht
helfen. Was den Mann und die Frau betrifft, so

glauben diese noch heute fest daran, obwohl sie
bereits alte Leute mit grauen Haaren sind. Und mehr
als das, sie glauben, daß ihnen ein eigenes Christkind

zu Theil wurde und deßhalb nennen sie Emmi
seitdem nur mehr: — „Christkind". — Wer mag
ihnen den Glauben nehmen? Emu Peschkau.

G Briefkasten K

.—. Ihre Meinung ist auch die unsere: es sollen
die Kinder daran gewöhnt werden, beim Gruß oder im
Gespräch mit Jemanden den Betreffenden anzublicken.
Es soll dies schon deßhalb geschehen, weil die schlimme
Gewohnheit, die Blicke beim Gespräche unstät herum
schweifen oder auf der Erde hasten zu lassen, recht oft
schlimmen Vorurtheilen ruft. Dem unangenehmen
Eindruck kann man sich nun kaum erwehren; ein Borurtheil
dürfen Sie aber unter keinen Umständen fassen. Der un-
stäte oder abgewendete Blick ist in vielen Fällen
Angewöhnung, große Schüchternheit oder eine Folge von
ableitenden Gedanken, deren Ursache für uns nicht immer
auf der Hand liegen. Auch wir schauen unendlich gerne
in das Auge des mit uns Redenden, auch für uns ist
das Auge der Spiegel der Seele und zwar so sehr, daß
keine weiteren Aeußerlichkeiten für uns vorhanden sind.
Uns bleibt des Menschen inneres Bild, vom Aeußeren
aber haben wir so wenig gesehen, daß wir im nächsten
Augenblicke schon nicht im Stande wären, den Betreffenden
auch nur nach den ausfallendsten Merkmalen zu beschreiben.
Wir sagen also mit Ihnen: Auge in Auge, machen aber
unserseits Ausnahmen da, wo ein körperliches Gebrechen
(der Augen oder der Sprachwerkzeuge) den Blick eines
Andern peinlich empfindet. — Bezüglich der Salol-Seise
ist uns nicht bekannt, in welchem Minimum dieselbe vom
Fabrikanten abgegeben wird. Bei Bestellung von mehreren



Stfjtortirr JTrairen-Jsttuug — Blätter für ten ftausltttjrn Rret»

©tücf jufammen erïparen ©te fßorto unb beä künftigen
©rfolgeS biirfen ©ie ficßer {ein. ©ic ^erpacfurig ift bie
benfbar cinfadjfte, bénit ber 9lrtifeï bebarf be3 beftedjenben
9leußern nid)t. ©emiß fômten ©ie Qßre SBeftettung in
beutfcper ©pradje machen unb genügt bie einfache Vtbreffe:
©auter'fcße 5lpotl)efe in ©enf.

£rn. 5$. in 38. gür Spve freunblidje SRittßei*
lung beften ©an!. Spre aufrichtige 9lnerfennung ^abeti
mir unter angenehntfter ©mpfinbung unâ in'ê 9fterf6ud)
geschrieben, ©old)' freunblidjeê in (Erinnerung bringen
cineê gefcßäptcn ©efinitungSgenoffeu roirft immer er*
frijd)enb unb förbernb.

§rn. £. in 3$« bei 3. 93efcf)affen ©ie fid) ein
^Quantum ©orfftreu unb belegen ©ie mit einer 3—4 3ott
hohen ©d)id)t baooit ben feucßtfalten 33oben. 9?ad) gleirfj*
mäßigfter 93ertl)eilung überfpannen ©ie ben ©oben mit
(Emballage unb laffeit hierüber erft ben ©eppieß legen,
ber felbftöerftänblict) burcßauS feft gemacht merben muß.
©ie ©orfftreu ober ©orfmutt nimmt nicht nur jebe $eucßtig*
feit in fid) auf, jonbern fie binbet burd) bie auffattgenbe
Straft auch icben Übeln ©erueß. 353enn ©ie bie 353änbe

be3 ©elaffeê noch mit einer Söfung ber Calcarea bisul-
furosa anftreießeu (äffen, fo fantt feine geueßtigfeit mehr
einbringen.

£rn. <£. in <£>t. 2Bir finb jur Prüfung bc3
Wrtifeïê gerne bereit, ©ofern biefe ni(f)t borangegangen,
famt eine rebaftionelle 93efprecßung in feinem galle ftatt*
finben.

<pvn. iit 3*- 3ßrem 953unfcße mürbe gerne ent*
jprocßeu.

5lttbefriebtglcv in 31* bei ©è mirb gßnen ge*
miß sJUemanb abstreiten motten, bag cine lebhafte fßßait*
tafie gefcßäftig ift, allerlei ®übfcße8 auSflubenfcn unb ,^u*
jammenguftetten. 3lber gar alles hübfd) (Er^äßRe in'3 ©c*
biet ber ©rfinbuitg unb ber gabel bermeifen, ba§ faitn
eben nur ein (Entmuthigter unb Uitbefriebigter, mie ©ie
fiel) felbft su nennen belieben. 333er mirb beim gleich fo
hoffnungslos fein 353a3 ber ,,©ßlau3" ttid)t gebrad)t hat,
baS bringt bicttcid)t ba§ „©ßriftfinb" ober gar ber ©ßl*
befter. (Einen ©annen^meig unb ein paar ^ießteßen fottten
©ie menigftenS bereit halten, bag ©ie nid)t gait^ im
©unfel fteßen, menn „ba§ ©litcf" an gßre ©hüre flopft.

gr. 3' in £1). ©a3 gefragte gabrifat liegt jur
Prüfung bor. ©3 hanbelt (ich babei aber boch auch um
beffeit foaltbarfeit, alfo müffeit ©ie fid) nod) mit ©cbulb
mappnen.

grl. §opl)ie in Jt. kennen ©ie nicht ben profai*
fcheu ©prudi: „©er 353eg 511111 «freiten beS SRanneS geßt
buteß ben Sftagen!" 5luf füglicpe ©erfe reagirt fein rieh5
tiger ttttann. — Vichts für ungut!

grl. 551. iu §d). ©ie mcrbeit Sßrcn 333unfd) bereits
in biefer Kummer erfüllt finben. j

<&cttvici. 3hre Silage über erbritefenbe &'onfurren&
in ber gournaliftif ift burcgauS begrünbet, aber bbttig i

nuploS. (ES märe benn, bag ©ie baS Sßrige (^ur S3effe-

rung beitragen mottten bureß freimittigeit ©erliegt auf
Sßren bisherigen ©eruf. @S greift eben ein geber ju
bem ©robermerb, mo er am eßeften etroaS 51t leiften unb
am meifteu gu Perbienen glaubt. 9luS blogem 9ttutßroiffen
ober aus bem ©eftreben, Ruberen gu feßaben unb „ben
sJftarft gu üerberben", mirb gang geroig oon feinem fttten*
fegen eine Arbeit geleiftet merben. ©ie meinen, eS führen
heut gu ©age eine gange Stenge öoit meiblicgen SBefen
bie geber, lebiglicg aus ©riinben ber (Egrfucgt unb —
um bie Männer aus biefem ©ebietc gu Derbrängen. 911S

3luSnahme motten ©ie nod) gelten lafjen, bag l)ie unb ba
eine „höhere ©odjter" bie geber führe, um mehr ©egmuef
unb geberit für igre ©oilette uermenben gu fönneu, als
bie elterlichen Littel es fonft geftatten mürben, ©ie finb
bitter unb ungerecht, greilid) ift niegt gu leugnen, bag
eS megr als genug ffeinlicge unb einfältige ©itiger gibt,
bie fid) „©iegter" fitglcn unb bie 3llleS baran fegen, igre
©djntergenSfinber irgenbmo gebrueft gu lefen. ©S finb
bieS in ber Siegel fold^e, bie nicht nur mit ber Drtograpgie
auf gefpanntem guge ftegeti, fonbern bie in ©rofa aueb
niegt einen eingigen ©ebanfen furg, riegtig unb flar auS^
gubrüefen öerftegen; ©djulmäbcgeit, beneit unnüpermeije
bie SUîacge ber ©erfe gelcgrt rourbe, itocg beOor fie gelernt
hatten, richtig gu benfeit unb baS ©ebaegte furg unb per*
ftänbliri) aitSgubriicfen. ©iefe ©orte oon „©egriftftetterin*
nen" unb „©iegterinneu" merben ©ie bod) roogl niegt als
.Stonfurreng gu fürchten brauchen, ©ie übrigen meiblidjen
gebern aber fuegen bamit, gerabe mie ©ie eS tgun, igr
©rob, fei eS für fieg allein ober gur Unterftüpung oon
alten ©Iteru ober beS — ©gemanneS, ber in ber »tegel
folcge ©ulage banfbar gu fegäpen meig. 353ir fennen aueg
uocg gätte, mo befoitberS begabte ©amen igre freie ^eit
mit gern bcgaglter, fegriftftetterifeger Arbeit ausfüllen, um
ben ©rlöS ftitt unb ungefegeit im 3nterefje ©ebürftiger
gu oermenben. ©ie fegen alfo, bag ggre ©itterfeit niegt
am ©lape ift. 92acg ggrer 3lufd)auung bürften bie grauen
gar feine Arbeit oerriegten, bie aueg oon SWännern ge=
tgau merben fann. ©ie fpreegen alfo ben grauen bie
©):ifteiigbcred)tigung ab, ober ©ie Oerpflicgteu ben ©taat
(alfo bie SJtäitner), alle grauen ogne Unterfcgieb in auS^
reiegenber 353eife für alle gcit.mit allem Röthigen gu Oer^

Jorgen. §aben ©ie fd)on überbaegt, mie roeit ggre bieg^
fallfige Vlnficgt in all' igrert ^onfequeitgen notgmenbig
fügten miigte? Sfaurn. Gilten einfeitigern ©tanbpunft
fann eS mogl nid)t geben, als berjenige, einem SKeitfcgen
baS ttîecgt gur Arbeit üermeigern gu motten, mägrenbbem
baS fittlicge ©emugtfeiti, bie fortgefdjrittene ©rfenittnig
unfereS 3eHalter^ jebeö menfcglicge, benfenbe 353efett gur
geiftigen ttub förpcrlicgcn Arbeit unabänberlid) Ocrpflicgtet.
©3ie motten ©ie biefe ©egenfeige Oerfögnen, biefen toit=

j flift löfen?
5&cilftmmcrte ^wtier. sJtacgfolgenber, oon einer

j nun banfbaren, früger atteg befümmerten SWutter uns gu*

geftettte ©riefingalt gibt ggnen üietteiegt einen gingergeig,
mie baS ©enegmen ggreS Ä^tnbeS aufgufafjen unb gu er*
Hären ift: „geg fegiefe ©ir 20 gr. Oon meinem ßogn (bie
§älfte baoon gat mir mein guter SOieifter OorauSgegeben),
bamit ©u ben fleinen ©egroeftern einiges 9fothmenbige
auf 333eignacgten faufen fannfi. ©afür aber oerfpricgft
©u mir, nid)t megr gur öffentlichen ©efdgeerung gu gegen
mit ben föinbern. geg gäbe ©ir'S früher niegt fagen
biirfen, meil id) ©ir nodj niegts gäbe gelfen fönnen, unb

i^ gefegen gäbe, mie nötgig ©ir eine Unterftüpung ge*
mefeit ift; aber id) bin oft faft Oerrücft morbett Oor gont
unb ©lenb, menn mir 001t gremben öffentlich bie ©aben
gaben in (Empfang nehmen ntüffen unb id) gätte ©icg aus
bent ©aale gerauSreifjen mögen, menn bann bie ttteben
angingen, mo bie 353ogltgäter gepriefen unb bie unter*
ftiipten ©Hern gur ©anfbarfeit ermahnt mürben, ©a*
maîs gäbe icg niegt begriffen, mie ©u'S auSgegalten gaft.
gept, ba id) älter gemorben, roeip icg, baß ©u eS um
unfertmitten getgan gaft. ©ieg, icg mitt ©ir jept gemi&
gelfen, fo oiel icg fann, bamit ©u für bie nid^t
megr öffentlich folcge ©aben in ©tnpfang negmett mußt.
3Utacg' ben kleinen bageim eine 353eignacgtSfreube unb gib
igitett, maS fie nötgig gaben, felbft, icg bitte ©icg barum.
©cglecfereien ptußt ©u feine faufen, mein üftcbeitgefette
fagt, ba§ bie ©ienftleute unb ©efetten Oon ben SKeifterS-
leuten rcicglicg bamit befegenft merben ant geiligeit 3lbenb,
aueg Sîitffe finb oiel eigene ba. 333aS icg befontme, figicfe
i(g nad)ger ©ir für bie kleinen, bann fontmen fie ja nid)t
gu furg. ©u mujt niegt meinen, bafc ber SJteifter mir
Darüber böS merbe, icg gäbe igm gefagt, mogu icg baS
©elb oermenben ntöcgte unb er gat eS gutgeheißen u. f. m."
— ©ietteiegt empfinbet $gr tinb ägnlicg mie biefer braüe
Quitge, ber um feines üermeintlicgen ©ropeS mitten früger
ber, Stthttter Kummer oerurfaegte.

5lnbt) §. ©ie ©efegiegte, bie ©icg einfältig gebünft
gat, ift eben ein Mrcgen, unb mer bereits ben Kaufmann
itt fid) fpürt, bem fagt folcge Sloft niegt gu. ©a gat ntan'S
lieber mit reellen ©ingen gu tgun, bie gefd)egen unb aus*
gefügrt merben fönnen.

.—. ©aß mir 3?gren SBrief ergalten gaben, geigt
Qgnen bie heutige Kummer, g-reuitblicgen ©ruß!

gr. 55. in 353ir motten gerne unfer 3JtöglicgfteS
tgnn, allein gu ausführlichen fßribatbriefen reiegt bie Seit
oor 9èeujagr niegt megr. ggre 353üitfd)e, maefere SKutter,
finb fo befegeiben, baß fie bocg gur ©rfüttuttg gelangen
fottten. ©ie merben üott uns gören.

ber fïjifMtion.
• gr. 35. in 55ern. SOlit ggrer ^öriefmarfenfenbung

finb mir gerne einoerftanben.

§(gwctgeriu in ©ittbanbbeefen finb jebergeit bei
ber ©i'pebition b. 931. gu gaben.

Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fr. 1. 15 bis Fr. 17. 80 per Mieter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend.
G. Il^niielberg^ Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Pensionnat de Demoiselles
Hseussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Neuchâtel, Schweiz.
Nur für die bessern Stände, gegründet

1873. Vorzug]. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Umstands-LeibbMen $
à Fr. 4. 70 bis 18. — g

dienen zur grüssten Erleichterung
des Zustandes und zur Sicherung (§)

eines guten Verlaufes. — Auf
Massangabe (unter den Hüften, nicht, um
die Taille) Auswahlsendung. [892

Tll" RllSSCIlkrgcr, Saniliitsgcscliiift. 0
Hauptdépôt der

Schweizer. Verbandstoff-Fabrik in Genf

(prämirt in Paris)
Waaggasse Waaggasse.

Tologr.-Adresse : Snnitiis Zürich.

KochscMle Frau Enpirger-layer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

926] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 47. Kurs am
5. Januar 1891 beginnt. (0 F 7739)

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-Meyer.

data-Joien
und [951

fil
s

empfehle in grösster Auswahl.
Hermann Scherrer

z. Kameelliof St. Gallen Multerfasse 3.

Dufourstrasse Nr. 40.
924] Ich mache hiemit den geehrten
Damen die Mittheilung, dass ich am 5. Januar
wieder mit einem Kochkurs beginne, für
einfache wie feinere Küche. Beste
Referenzen. Prospekte gratis. Es empfiehlt
sich bestens Fl*l• O.

Franco
nach jeder schweizerischen Post¬

station versenden:
1 Kiste mit 6 ganzen Flaschen

Malaga, Sherry, Moscatel,

Portwein, Madeira, Marsala,
in vorzüglichen Qualitäten

für Fr. 13. 50
Pfalz & Hahn, Basel,
711] Südwein-

Import- und Versandtgeschäft.

MT Viel Geld -f*erzielen Sie aus alten gebrauchten und
ungebrauchten Briefmarken und Cou-
verten mit eingeprägten Marken aus den
Jahren 1843 bis 1869, die wir zu hohen
Preisen ankaufen. Allen Anfragen ist
Rückporto lv zufügen. [935
Carl Geyer u Cie., Düsseldorf.

Schweizer Frauen-Zettung — VlStter für den häuslichen kreis

Stück zusammen ersparen Sie Porto und des günstigen
Erfolges dürfen Sie sicher sein. Die Verpackung ist die
denkbar einfachste, denn der Artikel bedarf des bestechenden
Aeußern nicht. Gewiß können Sie Ihre Bestellung in
deutscher Sprache machen und genügt die einfache Adresse:
Sauter'sche Apotheke in Genf.

Hrn. K. W. in ZS. Für Ihre freundliche Mittheilung
besten Dank. Ihre aufrichtige Anerkennung haben

wir unter angenehmster Empfindung uns in's Merkbuch
geschrieben. Solch' freundliches in Erinnerung bringen
eines geschätzten Gesinnungsgenossen wirkt immer
erfrischend und fördernd.

Hrn. A. K. in W. bei Z. Beschaffen Sie sich ein
Quantum Torsstreu und belegen Sie mit einer 3—4 Zoll
hohen Schicht davon den feuchtkalten Boden. Nach
gleichmäßigster Vertheilung überspannen Sie den Boden mit
Emballage und lassen hierüber erst den Teppich legen,
der selbstverständlich durchaus fest gemacht werden muß.
Die Torfstreu oder Torfmull nimmt nicht nur jede Feuchtigkeit

in sich aus, sondern sie bindet durch die aussaugende
Kraft auch jeden Übeln Geruch. Wenn Sie die Wände
des Gelasses noch mit einer Lösung der Palearea bisul-
turosa anstreichen lassen, so kann keine Feuchtigkeit mehr
eindringen.

Hrn. L. H. in St. Wir sind zur Prüfung des
Artikels gerne bereit. Sofern diese nicht vorangegangen,
kann eine redaktionelle Besprechung in keinem Falle
stattfinden.

Hrn. S. in Aì. Ihrem Wunsche wurde gerne
entsprochen.

Unbefriedigter in U. bei K. Es wird Ihnen
gewiß Niemand abstreiten wollen, daß eine lebhaste Phantasie

geschäftig ist, allerlei Hübsches auszudenken und
zusammenzustellen. Aber gar alles hübsch Erzählte in's Gebiet

der Erfindung und der Fabel verweisen, das kann
eben nur ein Entmuthigter und Unbefriedigter, wie Sie
sich selbst zu nennen belieben. Wer wird denn gleich so

hoffnungslos sein! Was der „Chlaus" nicht gebracht hat,
das bringt vielleicht das „Ehristkind" oder gar der
Sylvester. Einen Tannenzweig und ein paar Lichtchen solltet!
Sie wenigstens bereit halten, daß Sie nicht ganz im
Dunkel stehen, wenn „das Glück" an Ihre Thüre klopft.

Fr. A. K. in Gt). Das gefragte Fabrikat liegt zur
Prüfung vor. Es handelt sich dabei aber doch auch um
dessen Haltbarkeit, also müssen Sie sich noch mit Geduld
wappnen.

Frl. Sophie H. in U. Kennen Sie nicht den prosaischen

Spruch: „Der Weg zum Herzen des Mannes geht
durch den Magen!" Auf süßliche Verse reagirt kein
richtiger Mann. — Nichts für ungut!

Frl. M. in Sch. Sie werden Ihren Wunsch bereits
in dieser Nummer erfüllt finden. '

Kenrici. Ihre Klage über erdrückende Konkurrenz ^

in der Journalistik ist durchaus begründet, aber völlig

nutzlos. Es wäre denn, daß Sie das Ihrige zur Besserung

beitragen wollten durch freiwilligen Verzicht aus
Ihren bisherigen Beruf. Es greift eben ein Jeder zu
dem Broderwerb, wo er am ehesten etwas zu leisten und
am meisten zu verdienen glaubt. Aus bloßem Muthwillen
oder aus dem Bestreben, Anderen zu schaden und „den
Markt zu verderben", wird ganz gewiß von keinem Menschen

eine Arbeit geleistet werden. Sie meinen, es führen
heut zu Tage eine ganze Menge von weiblichen Wesen
die Feder, lediglich aus Gründen der Ehrsucht und —
um die Männer aus diesem Gebiete zu verdrängen. Als
Ausnahme wollen Sie noch gelten lassen, daß hie und da
eine „höhere Tochter" die Feder führe, um mehr Schmuck
und Federn für ihre Toilette verwenden zu können, als
die elterlichen Mittel es sonst gestatten würden. Sie sind
bitter und ungerecht. Freilich ist nicht zu leugnen, daß
es mehr als genug kleinliche und einfältige Dinger gibt,
die sich „Dichter" fühlen und die Alles daran setzen, ihre
Schmerzenskinder irgendwo gedruckt zu lesen. Es sind
dies in der Regel solche, die nicht nur mit der Ortographie
auf gespanntem Fuße stehen, sondern die in Prosa auch
nicht einen einzigen Gedanken kurz, richtig und klar
auszudrücken verstehen; Schulmädchen, denen unnützerweise
die Mache der Verse gelehrt wurde, noch bevor sie gelernt
hatten, richtig zu denken und das Gedachte kurz und
verständlich auszudrücken. Diese Sorte von „Schriftstellerinnen"

und „Dichterinnen" werden Sie doch wohl nicht als
Konkurrenz zu fürchten brauchen. Die übrigen weiblichen
Federn aber suchen damit, gerade wie Sie es thun, ihr
Brod, sei es für sich allein oder zur Unterstützung von
alten Eltern oder des — Ehemannes, der in der Regel
solche Zulage dankbar zu schätzen weiß. Wir kennen auch
noch Fälle, wo besonders begabte Damen ihre freie Zeit
mit gern bezahlter, schriftstellerischer Arbeit ausfüllen, um
den Erlös still und ungesehen im Interesse Bedürftiger
zu verwenden. Sie sehen also, daß Ihre Bitterkeit nicht
am Platze ist. Nach Ihrer Anschauung dürften die Frauen
gar keine Arbeit verrichten, die auch von Männern
gethan werden kaun. Sie sprechen also den Frauen die
Existenzberechtigung ab, oder Sie verpflichten den Staat
(also die Männer), alle Frauen ohne Unterschied in
ausreichender Weise für alle Zeit.mit allem Nöthigen zu
versorgen. Haben Sie schon überdacht, wie weit Ihre dieß-
fallsige Ansicht in all' ihren Konsequenzen nothwendig
sichren müßte? Kaum. Einen einseitigern Standpunkt
kann es wohl nicht geben, als derjenige, einem Menschen
das Recht zur Arbeit verweigern zu wollen, währenddem
das sittliche Bewußtsein, die fortgeschrittene Erkenntniß
unseres Zeitalters jedes menschliche, denkende Wesen zur
geistigen und körperlichen Arbeit unabänderlich verpflichtet.
Wie wollen Sie diese Gegensätze versöhnen, diesen Kon-

' slikt lösen?
gekümmerte Mutter. Nachfolgender, von einer

< nun dankbaren, früher auch bekümmerten Mutter uns zu¬

gestellte Briesinhalt gibt Ihnen vielleicht einen Fingerzeig,
wie das Benehmen Ihres Kindes aufzufassen und zu
erklären ist: „Ich schicke Dir 20 Fr. von meinem Lohn (die
Hälfte davon hat mir mein guter Meister vorausgegeben),
damit Du den kleinen Schwestern einiges Nothwendige
auf Weihnachten kaufen kannst. Dafür aber versprichst
Du mir, nicht mehr zur öffentlichen Bescheerung zu gehen
mit den Kindern. Ich habe Dir's früher nicht sagen
dürfen, weil ich Dir noch nichts habe helfen können, und
ich gesehen habe, wie nöthig Dir eine Unterstützung
gewesen ist; aber ich bin oft fast verrückt worden vor Zorn
und Elend, wenn wir von Fremden öffentlich die Gaben
haben in Empfang nehmen müssen und ich hätte Dich aus
dem Saale herausreißen mögen, wenn dann die Reden
angingen, wo die Wohlthäter gepriesen und die
unterstützten Eltern zur Dankbarkeit ermahnt wurden.
Damals habe ich nicht begriffen, wie Du's ausgehalten hast.
Jetzt, da ich älter geworden, weiß ich, daß Du es um
unsertwillen gethan hast. Sieh, ich will Dir jetzt gewiß
helfen, so viel ich kann, damit Du für die Zukunft nicht
mehr öffentlich solche Gaben in Empfang nehmen mußt.
Mach' den Kleinen daheim eine Weihnachtsfreude und gib
ihnen, was sie nöthig haben, selbst, ich bitte Dich darum.
Schleckereien wußt Du keine kaufen, mein Nebengeselle
sagt, daß die Dienstleute und Gesellen von den Meistersleuten

reichlich damit beschenkt werden am heiligen Abend,
auch Nüsse sind viel eigene da. Was ich bekomme, schicke

ich nachher Dir für die Kleinen, dann kommen sie ja nicht
zu kurz. Du mußt nicht meinen, daß der Meister mir
darüber bös werde, ich habe ihm gesagt, wozu ich das
Geld verwenden möchte und er hat es gutgeheißen u. s. w."
— Vielleicht empfindet Ihr Kind ähnlich wie dieser brave
Junge, der um seines vermeintlichen Trotzes willen früher
der Mutter Kummer verursachte.

Uudli S. Die Geschichte, die Dich einfältig gedünkt
hat, ist eben ein Märchen, und wer bereits den Kaufmann
in sich spürt, dem sagt solche Kost nicht zu. Da hat man's
lieber mit reellen Dingen zu thun, die geschehen und
ausgeführt werden können.

.—. Daß wir Ihren Brief erhalten haben, zeigt
Ihnen die heutige Nummer. Freundlichen Gruß!

Fr. W. in K. Wir wollen gerne unser Möglichstes
thun, allein zu ausführlichen Privatbriefen reicht die Zeit
vor Neujahr nicht mehr. Ihre Wünsche, wackere Mutter,
sind so bescheiden, daß sie doch zur Erfüllung gelangen
sollten. Sie werden von uns hören.

Briefkasten der Expedition.
Fr. ZS. in Wern. Mit Ihrer Briesmarkensendung

sind wir gerne einverstanden.

Schweizerin in L. Einbanddecken sind jederzeit bei
der Expedition d. Bl. zu haben.

ea. 2S00 ver8eliiànk warben unci 0v88in8 — àekì sn prîvsìe — àe ^àànkânài': ^402

v»44 1l. I. 15 I I 17. 8V ZP647 V'I<sttZ4' p()4-tx4 ti'EÍ in'« IÜS.448 HVLnsìsr 44444A'Sl4Si4.â.

^i. " in XsRl î< I>

pensionnat do Demoiselles
^ l pasteur

Dsau-LsMr, Nsuobâtol, Lebnei/..
Nur tür die bessern Ltände, ZeAiündet

1873. Vor/.ÜAb !ieteren/.en ineist trüberer
AüAlinKe. pesebeidene preise. (01'7272) f805

vimtàlâdiiià s
4 lì 4. 70 >>i. IS. — g

dienen /ur grössten Lrloiollteruug??
des Austandos und xur Liolioruug iA
eines guten Verlaute». — àt Nass-
anrmbe (unter den llülten. »lit lit uiu
die 'l'aiiie) ^usnablsendunL;. f892

III'- ItlMVIllMM', Nîiiiilîitszkîicliiist H

Sàmer. Vàvàss-t'àjk ill Ksiil
(prämirt in l'aiis)

>ViMMìsse î< I» ^ViMKAusse.
: 8ttniti»5i Xiiri'oll.

» à tWllUM-Wr
oberer llirnebengraben 3 — Aitrtvli.

926) Riemit ^ei^e ieb den Aeebrten Damen erZebenst an, dass der 47. Kurs am
S. âanuar 1391 beginnt. (0 0 7739)

Ls sià Iiàns s!>su ^nAelverKer->VIe>er.

Ulltl f9b1

kl
> > > I > j > l < > ìI > (' 444 A'4'(">K«i64' ^.44«VVeì,l4l.

llsrmkiui Làrsr
Kameebiot Lî. <»a11en UuIà'L'asse 3.

I)ut'0UI'8tl'îì88v ^1'. 40.
924) leb maebe biemit den geebrten 0a-
men die Nittbeilun^, dass ieb am 5. ckanuar
nieder mit einem Xovàburs beginne, tür
eintaebe nie feinere Küebe. Ileste He-
körenden. Prospekte Zratis. 0s empbeblt
sieb bestens (7.

naeb jeder sebnàeriseben post¬
station versenden:

1 Kiste mit 6 Zanxen plaseben

itliàKiì, Klierr;, ààl,
?«à«il>, àtlà, àrnà,
in vor^üKlieben Qualitäten

für ?r. 13. so
H Niià, Hasel,

711) Südvoin-
Import- und Vorsandtgosoliätt.

WM" Viol Vvlà -MG
erzielen 8ie aus alten Zebrauebten und
unZebrauebten Drietmarben und 0ou-
verten mit einAepräZten Narben aus den
.labren 1843 bis 1869, die nir xu boben
preisen anbauten, ^cklen ^.ntraZen ist
püebporto 6' 'zmtiigen. f93o
Lail Kk^si' ^ vie., Dàelàf.



Sdltoetjsr JTrauen-Jcttung — Slältet für K«n Däusltdien Kreis

Goldene und silberne

Remontoir-Uhren
mit Anker-Werken

der Internationalen Watch-Comp.
empfiehlt mit Garantie für ganz

präzisen Gang

Johann Heizmann, Uhrmacher,
0g2] Schaffhausen.

\\reilinachten
180O.

Müller'8 Selbstkocher
ist bewie8enerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. Müller & Oie.
Fabrik n. Magazin Zürcherstr. 44

Zürich-Wiedikon. [718

Die eisernen, zerlegbaren

Christbaumständer
sind das Solideste und Praktische

944] dieses Genres.

Preis Fr. 3. 80.
Vorräthig bei

C. Käthner, Winterthur,
Kinderhandarbeitenfabrikl

«

Ein wirksames Mittel, |
die Kinder vor der Tuberculose 1
zu schützen, ist, ihre Milch in Sg

Oettli's Sterilisator i
zu kochen. (H 18876 L) [934 1

Apparate für 8 dl. Fr. 3. 50; für 16 ^
dl. Fr. 4. 50 hei den Apothekern, Ban- ||
dagistenu. Quincailleriehandlungen. ^
Plpt frères & C'«, Lansanne. 1
Gros & détail — Prospectus franco auf Verlangen. ^

Praktisches Weihnachtsgeschenk!

Oorsettes
von Fr. 1. 50 bis Fr. 10. —

statt 3—20 Fr.
Wiederverkäufern extra Rabatt.

Corsetmanufactur
Frohngartenstr. 11 — Centraihof

St- O-a-llen. [945
Versandt gegen Nachnahme.

Der
Neue Appenzeller Kalender

fiix- 1801
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volksthümlichem,
heiehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erkalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: R. Weber in

Heiden. <9^

gemästet, geschlachtet, trocken gerupft
und ohne Därme, versende: ßratgäuse
und Hühner (Poulards) Fr. 7. 50, Enten
und Indians (Puten) Fr. 8. 50 per 5 Kilo-
Postkolli, packung- und portofrei. [850

E. Rittinger, Exportgeschäft,
Werschetz, Ungarn.

Industrie- und Gewerbe-Museum.

Ausbildung von Arbeitslehrerinnen.
Mit Anfang Jannar 1891 beginnt ein neuer Jahreskurs für die Ausbildung

von Arbeitslehrerinnen.
' 2Eintheilung \des Kurses:

a) Januar bis April: Handnähen und Flicken, nebst Musterschnitt.
nebst Musterschnitt,
nebst Musterschnitt.
1 Stunde per Woche.
2 Stunden per Woche.

b) Mai bis August: Maeohinehnähen
c) September bis Dezember: Kleidermaohen
d) Das ganze Jahr hindurch: Pädagogik
e)

' do. Methodik
Aufnahmsbedingungen :

Für Kandidatinnen für den Beruf der Arbeitslehrerinnen: das zurückgelegte
18. Altersjahr.

Für Theilnehmerinnen an den Einzelkursen: das zurückgelegte 17. Alterftjahr.
Für die Kandidatinnen für das Arbeitslehrerinnen-Examen ist'der Besuch

aller obengenannten Kurse obligatorisch.
Es werden auch Schülerinnen für die einzelnen Kurse aufgenommen. Der

Eintritt hat dann jeweils bei Beginn des betreffenden Kurses (Pädagogik und
Methodik nur Anfang Januar) zu erfolgen.

Anmeldungen für den ganzen Jahreskurs oder für den Handnähkurs allein
nimmt die Museumsdirektion bis znm 31. Dezember 1890 entgegen.

St. Gallen, 23. November 1890. Die Museumsdirektion:
915] (Ma 3381 Z) "Wild.

939] Gegründet 1854.*

Feine Veltliner -Weine
Vermouth und Asti-Weine

Fässer von ca. 50—400 Liter; Kisten von 12—24—36—50 Flaschen.

S. P. FLURY, CHUR.
Prämirt: Weltausstellung Paris 1880 mit der silbernen

Schönste Festgeschenke.
J. J. Sclioch, Succ. de Perrin-Chopard, Bern (Schweiz).

Gegründet 1862.

Orchestrions * Musikwerke * Musikdosen.
Phantasie-Artikel mit Musik (Chalets, Albums, Stühle etc.).

Export nach allen Ländern. Preis-Courant gratis und franco. (M 10727 Z) [891

=Praktische Festgeschenke. -
Herren-Schlafröcke

Fr. IS—60

Herren-Jagdjoppen
Ii-. 10—35

Herren-Gummimäntel
Fr. SO—SO

empfehlen in grösster Auswahl

St. Gallen Stadtplatz

IJU. WTäJnLüH schreiberci.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz

bereitwilligst und franko. [899
Umtausch gestattet auch nach dem Feste.

Ais Mass genügt Angabe des Brustumfangs.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Für jede Hausfrau! v
Eine Parthie baumwollene, wollene

und seidene, gestrickte
Unterkleider

werden zum Kostenpreis direkt an
Private verabfolgt. Kleine Auswahl gerne
zu Diensten. (OF 7666) [912
Albert Hocliuli, Murgentlial (Aargan).
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Basler Leckerli §
nach bestem Familien - Rezept jji]

versendet à 60, 80 und 100 Cts. M
per Paquet (enthaltend 12 Stück) M
in Kistchen von 10 Paquet Mi

r. Di Aenishenslin, Basel, m
M Die seit mehr als 100 Jahren 8a

Ä bestehende Fabrikation der Leckerli M
ist eine Spezialität der Stadt Basel *5
und sollte dieses feine Gebäck in BS

[jf keiner Haushaltung fehlen, sowohl M
il für Dessert als für alle Festlich- M
Ii keiten. — Die Leckerli lassen sich BS

jS lange aufbewahren. [937 Ri

läMfigcT
gut gemästet, frisch geschlachtet, trocken
gerupft, ein 5 Kilo-Postcolli franco gegen
Nachnahme: Poulardes, Poulets, Puten,
Enten, Bratgänse oder fette Gänse Fr. 8. —.
Erdbeeren- oder Ribisel-Marmelade 1 Kilo
Fr. 3. —. [913
«J. Herpel, Werschetz (Ungarn).

.A_ls [885

Geschenk
eignen sich vorzüglich

Photographische Artikel :

Photographische Apparate,
Photographische Chemikalien,

Photographische Bücher,

Photograph. Zeitvertreib,
lustige Anleitung mit Bildern.

Preis Fr. 2.50. Preislisten zur Verfügung.

Eduard Siegwart,
Fabrik photographischer Artikel

in Schweizerhall bei Basel.

F)ie beliebten [855

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei «lässigsten Preisen.

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner
in alphabetischer Reihenfolge registrirt

werden. Preis Fr. 5. — per Stück.
Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

Ed. Bäiminger, Buchbinder
H aidenStrasse Luzern Haidenstrasse.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen »reis

lZolâono uuâ sildsrus

mit änker-Werken
âsr lQtsrvatiOQalsQ V^atà-Oomp.
mnpiiedlt mit iür sanz:

präcisen (ZanZ

lokann tte^msnn, Uki'mavkki',

M) SodaLkdaussn.

» «» í It it î» < ' It ^ «ì »>

i8sc>.

IVIüller^ Sslbsticoolier
ist dovviksenerwoiss clag dost« Xüoden^orätd
âor Xsu?ieit u. soUts vom Standpunkt der Oo-
sundkeit u.8par3amkoit in koinoili.üodo ksdion.

S. «85 Oi«.
I^adril^ u. lÄasaxln Xtireliers^r. 44

2iìrIoà-^V1vâ11co». ^718

Oie eiseinen, xerlesdaren

kki'istbaumstänljei'
sind das Solideste undkraktisodte

944^ dieses (Zenres.

?rois ?r. 2. 20.
Vorrätdis dei

0. KZtNner, VVintertNur,
Xiridsi'liQiidsi'vsidSQfQlDi'iki

^in wirksames IVIiitel, D

die Kinder vor der D
2N selnàen, ist, idre Niled in N

àttli'z 8t«>ili8ât«i' Z
^u koeden. (D 13876 D) (934 D

Apparate für 8 dl. kr. 3. 58; kni-16 W
dl. kr. 4. 58 dei den ^Vpotdekern, Dan- D
daZistenu. (^uineailleriedandlunsen. M

kSW Nm à l!«. I««, »
Qros à âoiail — ?rosxsàs krauoo auk VsrlauASv. W

klàà Vààzàii!!!
Vorsvttvs

von ?r. I. so dis ?r. 10 —
statt 3—20 ?r.

V/iöäörverkAukörn sxtrs ksbatt.
LorLstniarinksàr

?roàngartsnsti'. 11 — vsntraldok

Versandt KvAvn Xavknakinv.

Der
îieuk ^WkiìZkIIkr Kàlenâki'

ist ersedienen in reieddaltiZer ^us-
stattunZ, mit volkstdümliedem, de-
ledrendem u. unterdallendem 4'ext.
kreis 48 (Zts. IViedervvrkäutvr er-ualteu loduvudvu kadatt. — Oür
Oartiedestellunsen ^vende man sied
an den Verleser: R. ^Vvdvr in

Holden. "MW

Zemästet, s^sedlaedtet, troeken strupft
und odne Därme, versende: Bratsäuse
und Büimer (Ooulards) kr. 7. 58, Outen
und Indians (Outen) kr. L. 58 per 5 Kilo-
Oostkolli, paekuns- und portofrei. (850

e. »ittingei-, àpoi'tMàkt,
^Vsrsvàvîsî, DiiL'M'ii.

Inààiv- noil lààlliMiiiu.
àsizilàA von ^.rìoitslàrsànsn.

Nit ^.ntans Tlani»»r IST1 deZinnt ein neuer dadreskurs für die ^usdilduns
von ^rdeitsl edrerinnen.

a) danuar dis ^.pril: llanâ»àl»VN vnâ ?I1oIcon, nedst Nustersednitt.
nedst Nustersednitt.
nedst Nustersednitt.
1 Stunde per ^Voeüe.
2 »stunden per îoelie.

d) Nai dis àsust: AIkao!àoà»L.kvQ
o) Leptemker dis ve^emder: ^Ivlâorwàvàv»
d) Das sa»26 dadr dindured:
e) do. «làoà
Oür Kandidatinnen für den Leruf der ^rdeitsledrerinnen: das ^urüelcs^^sste

IS. ^ItvrsZakr.
Oür Odeilnedmerinnen an den kin^elkursen: das ^urüekgeleste I?. ^.Itvr»Z»dr.

Oür die Kandidatinnen für das ^rdeitsledrerinnen-Kxamen ist 'der öesued
aller odongenanutsn Kurse odllgatorlsod.

ks werden aued Ledülerinnen für die villSSlllSN Kurse auisenommen. Der
kintritt dat dann Eveils dei Oeginn des detretl'enden Kurses (OadaZosik und
Netdodilc nur ^nfans danuar) xu ert'olsen.

^nmeldunZen für den Zangen dadreslcurs oder für den Landnädkurs allein
nimmt die Nuseumsdirelction dis sum 31. Vssvmdvr 1898 entZesen.

2.?. âveTnbe?' ^9.9^?. Die Nuseumsdirektion:
915) (Na 3381 1^). XVllâ.

939^ SsFriinâôì
?vî»v Volìiïiisv oi»v

Vsrirlouà nnÄ ^.sti-XVsius
Kii880ì' V0N eü. 50—400 làì'; Xiswn V0Ü 12—24—36—50 KIüLeken.

8. Ollkk.
Orämirt: ^Veltansstelluns karis 1888 mit der

— Ledönsts ksLtZSLàsà. —
>1.1. Solioeli, àe. âk kkrrin-lZkvMrâ, Senn ficlnvm),

(Zssrv.rid.sd 1LS2.

Vredv8tiivii8 ài8i^vvrkv Mâàeii.
Odantasie-^rtilcel mit Nusilc (Odalets, ^.Iduins, Ltüdle ete.).

kxport naed allen Oändern. Oreis-Oourant Zratis und t'raneo. (N 10727 7.) (891

^ ?Mî8che kksNsàà ^
Il<!iiW-8chlÄNck«

llmeii-àBiWe»
I» 10—3S

!ImM-ltUi»iiii»ià»t4
1^1-. SO—80

SldlpLeldleil ill AlÖLLtei- ^.ULWèìllI

Lt. 6aI1sn 8tiìà-
plà V-sÂIl.^11.8eI>ràvi.

âuMàdlsellàllMll met, à MîM 8àôi?!
ber«it«IIIiKt u»<! s^olio. s899

vwlAuseli Mstàttot âu«d iiàek àm keste.

âls Usss MnüZt àiiKbô clez LmstumkiiK.

Allìok-OIuttzyljià in kuivnr nncì in Lroquvtivs.
Oie eill^igeri, vvloks âis nìlìireniieii uiià miläen Iliißvllsclisktsv àes l)»v»os an6

osr Niied vsrsiiiigsQ. U»o vsrlauKS àsu I^ameo àvs ErLoàer«. P3

kür jsàe Ks.uskrs.u! v

kins?»rtkiv kaumivolleno, ivollonv
und seideuv, svstrlektv

Unterkleider
>verden 2um kostenpreis direkt an Ori-
vate veradt'olst. kleine ^.us^vadl serine
2u Diensten. (D O 7666) (912

Mert Ilneliuli, SliirZviitliiìl (àrW).

k'
"
"
à

D^SiUiStS

S

>ì
N

Zzeslsr I.sclisrli Z

llseli keà ksliiilkn-ke/vptzz
versendet à K8, 88 und 188 (Zts. U
per Oa<ìuet (entdaltend 12 Ltüek)
in Kisteden von 10 Oac^uet M

» ^eniskenslin, kasel. K
^ Die seit medr als 100 dadren W

destedende Oadrikation der Keekerli Ä
ist eine Lpeöialität der Ltadt Dasei «5

und sollte dieses feine (Zedäek in vî
Aj! keiner Dausdaltuns fedlen, so^vodl W

l! für Dessert als für alle Oestliod- SB

ü keiten. — Die Keekerli lassen sied ^
Ä lanZe aufdewadren. (937 M

"TTA"
sut semästet, frised sesedlaedtet, troeken
seruxft, ein 5 Kilo-Oosteolli franeo s^s^n
8laednadine: kvulardss, koulstg, kutvu,
2utsri,LratAäuss oder kstts 8äuss Or. 8. —.
Lrâdssrsu- oder Ridissl-Ilarmslaâs 1 Kilo
Or. 3. —. (913

>Vor8odvt2 (Dnsarn).

^.Is (885

i»ssvI»v»K
eignen sieli voi'xüg'lieli

kkotograpkisoke Artikel:
?1l0t0AI'ttpIll8eIl8 ^pplll'ilt85

?Il8t0AlUplN88li8 l?llvMÎliUlÎ8II,
?Il8t8^rai)Iil8eIi8 Lüelivi',

xitvtoFll.pd. 2sitvs?trsid,
lustig ^nlàln^ mit öiläorii.

?rm kr. 2. krmlià M VmkiiZilllZ.

i^uarâ SikMart,
?adrik pìiotosrapliisczàSr ^.rtiksl

in SoKwvI^vrdkII dei Dasei.

DÎS ì>SlÌSì)î6I1 (855

àileuvr Iràli
versendet franko s^s^n I^laednadme

à kr. 3. 28 per Kilo
Lonà^vi Svknebli in vàn.

OttOCOl.^!
in dasein und in Pulver

^ (6
Von Kennern devorsusts Narke.

(Zarantirt rein dei massiZsten Oreisen.

1888 Briete ete.
können, Mou einseleZt, deyuein in meinem

Nuivorsal-Uriokorällsr >M
in alpdadotisodsr BeidenfolZe resistrirt

werden. Oreis Or. 5. — per Ltüek.
(Zeneister ^dnadme empiiedlt sied destens

üll. LänniilKSr, Buczkàâsr
Haldenstrasse I»U2Sr» Haldenstrasse.



fcditortjrr JTraurn-Jethmg — ©latter für hen Jjauoltrfirn ftrrte

FAFF-NAHMASCHDŒN.
Beste Masohlnen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

<9r. "TVi:. l'iîiii; Hähmaschinenfabrik
773] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H6845X)

Feinstes und billigstes Speisefett.

Chemische Analyse.
Die mir zur chemischen Prüfung gesandten Speisefette:

Nr. 1 Feinstes gereinigtes und conservirles Oclisennmrk
Nr. 2 Feinstes gereinigtes und conservirtes Kochfett
aus der Sohweizer. Armee-Conuerven-Fabrik Rorschach sind
vollkommen rein, ohne chemischen Zusatz ausgeschmolzen und von
frischem Geruch und Geschmack. In den gut verlötheten Büchsen
mit bleifreier Verzinnung jedenfalls unbegrenzt lange in diesem
gesunden Zustande haltbar. [910

St. Gallen, den 11. Oktober 1890.
Der Kantonschemiker: Dr. G. Ambühl.

Aecht zu haben in: St. Gallen: Zollikofer z. Waldhorn, F. Henne,
Schmiedgasse; Brüggen: Geser-Schmid; Gossan: J. Hug, Droguerie;
Rorschach: Apotheke Rothenhäusler; Herisan: Apotheke Lobeck; Winter-
thur: Meyer z. Elephant; Zürich: Vetter z. rothen Zelt; Schaffhausen :

Frau Hunziker-Pfau; Basel: E. Christen, Comestibles; Ölten: Emil
Munzinger; Luzem: Biihler-Wyss, Bern: Sommer & Waeber.

Kochfett: 1-Kilobüchse Fr. 1. 80, 2-Kilobüchse Fr. 3. 50.
Oohsenmark: „ 2. 25, „ 4. 40.

(Uickte GBüileits- Corsets s
aus der ersten schweizer. Gesundheits-Corset-Strickerei von

E. G. Herbschieb in Romaushoru,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

ScliweizeriscliB Siclierlieiisziinüliölzer

der Industriegesellschaft Brugg
(neue Gresellsclxaft).

Diese Sicherheitszündhölzer neuester Fabrikation sind den besten Marken
schwedischer und deutscher Provenienz ebenbürtig und im Preise billiger.

Mit Dezember 1890 gelangen solche als Flach- und Eckhölzer zum
Verkauf. (H 4213 Z) [873

En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlungen.

Der Engros-Verkauf für die ganze Schweiz ist der Firma

Bürke &: ^k.lbirooli't in Ziiri(*h
übertragen; für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau der Firma

Weber & Aldinger.in St. Gallen.

Cacao soluble
(leicHt lösliclaer Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
» 1/4

M H ii 1- 60

ii */® ii ii ii ii • 90
5 Gramm dieses Palvers genügen znr Herstellung einer guten

Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

VorhangStoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumann, Herisan.

Kochfeine Wolldecken
weiss und farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke
und Aussteuern eignend, als „Ausschnss" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt
Fr. 9 bis Fr. 38. [296

Seidene Bettdecken
150,200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80

Kinderwagendecken, Reisedecken
solid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. ü. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Vieh- und Glättedecken
von Fr. 2. — his Fr. ü. 80, schwer und solid.

I^H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürich«
:i:

Lohnender Hausverdienst!
Neu patentivt!

— Strickmaschinen
mit Patent - Schlanchschloss,

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hinzubewegen.

Erhöhte Leistungsfähigkeit
Maschinen zur Einsieht aufgestellt! Erniedrigte Preise!
Wünschendenfalls Garantie für genügend Arbeit.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht!

Der General-Agent:
J. Nötzli-Signer, am Wasser, Höngg (Zürich),

Mech. Strickerei Sc Strickmaschinenhandlung,
10 Min. v. d. Eisenbahnstation Altstetten, täglich 12 Mal Verbindung von u. nach Zürich.

spfi Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen.
Prima Masohinennadeln fUr alle Systeme. Maschinenöl. Parafin. [916

--O
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Das beste Weihnachtsgeschenk für
die Schweizer-Jugend ist das bekannte

Schweiz. Eisenbahnspiel
belehrend und unterhaltend zugleich.

Zu haben in allen Buch-, Papier- und Spielwaaren-
Handlungen, sowie beim Verleger

Ernst Kuhn, Biel.

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Jul. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und i Hantansschlägen

Der Theo befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — 8©" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. — Generaldépôt für die ganze Schweiz:
744] (C H 4236) Fueter'sohe Apotheke in Bern.

insets
W w V> JK®-;i S*® V H ®
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Fleisch-Extract
y a wenn jeder Topf
Nur aecht den Namenszug
J in BIAUER FARBElräjt.

Schweizer Frauen-Seitung — VlStter für den häuslichen kreis

Lv»to Alssodinsn fürRamilien- und Rand-
>verker-Rebraueb. ksrsnîls à feinsten Ltiob,
vollständig geräusoblosen Rang, so^vie grösste
Dauerbaktigkeit. Die wiobtigen reibenden Rbeils
sind aus bestem 8tsb1gssebmiedkt,niebt gegossen.

Nan ivende sieb an die in tast allen Ltädten bestellenden Niederlagen.

<^î. AMI. I^àdrriÂsczliinsiikÂdri^
773^ in Xs.issr»1s.utsrll (kkeioxkà). (H6845X)

ràstss à ìMZstss Lxàtstt.
vdoiwtsol»« àal^so.Vie inir 2ur ebemisoben Rrütung gesandten Lpeisekette:

». 1 »in8tv8 geieinigtsL und e0N8ervirte8 tte!>8vnmni k
Ni-. Z ^vîn8t<;8 gerolillgto8 unà e0U8si vîite8 Koedkett
aus der Sodrvoi2vr. árinov-vonsvrvon-I'sdrlk I^orsodaod sind
vollkolnznon rvin, obne ebemiseben Ausat2 ausgesobmol26n und von
krlsodvin Rerueb und Resebmaek. In den gut verlötbeten Düebsen
mit bleitreier Verzinnung jedenfalls unbegrenzt lange in diesem ge-
sunden Austande baltbar. ^919

Kl. c?e?î 7^.
vor Xàvàiîdemitisi'! Hr. 2. ^.indükl.

^.eebt 2u liaben in: 8t. Kallvll! Aollikoter 2. ^Valdborn, X. Renne,
Lebmiedgasse; örllggvll: Reser-Lebmid; Kossau: d. Rug, Droguerie;
Ilorsvdaob: ^potbeke Rotbenbäusler; üvrlsau: ^potbeke Dobeek; Villtvr-
tbur: Ne) er 2. Rlepbant; 8Ürieb: Vetter 2. rotben Aelt; 8obattballSvll:
»au Run2Ìker-Rtau; össvl'. R. Dbristen, Romestibles; Oltvll: Rmil Nun-
2inger; IZU2vru'. RüblerW^ss, övrll: Lommer & ^Vaeber.

Xovdkott: 1-Kilobüebse Dr. l. 89, 2-Kilobüebse Dr. 3. 59.
VodsvNlNàâ: 2. 25. 4. 49.

- »W WMilNàlS -â»8 âsr orstoll zààr. Kosuàits-ciorsst-Stàrol voll

k. k. kààb in komau^loru,
als praktisob und gesundbeitsgemäss von ^er2ten und
»Ölleitungen sebr emptoblen, 2eiebnen sieb vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus dureb gutes llâtorisl,
vorLÜgliobo »5011 und ologauto ^uskübrung. Nan aebts
dessbalb beim Ankauf soleber genau auf beigedruekts
8ebut2marke. Dieselben sind 2U baben in jeder bessern
Rorset-Randluog der 8o»eÌ2 und des Auslandes. s3

— ^«'obk-voi-Zets psi' ^laàîàe. —

ûàômmlîlik ÄnIiörkk^MUIiljj^i'
dor Iiàstriogosollsobatt Drugg

Diese 8it berbeitS2Ündböl2er llkllostvr Fabrikation sind den bestell Narken
sebivediselier und deutseber Drovenien2 ebenbürtig und im?rvisv billiger.

Nit De^einber 1899 gelangen solebe als klîìvb- und Lvkböl^vr 2um
Verkauf. (R 4213 A) M3

Lu Vvtail: Lei den meisten 8pv2vrei- und Vigarrsll-Ralldlullgvn.

Der ^lixi08-VviIillut' Mr <ìio gun/s ^eliwvlA ist dor Rirma

übertragen; für die Xantone ^ppvll^ell, 8t. Kallvll und VbllrgSll der »rma

Weder â. ^lclinAer.iri St. OsUen.

(lSZ.Ol^.î 1SSlZ.Ol2.Sr c?S.OS.O)^ ?d. 8uàrà. ^VÎ6 ^/2 Xil9-Lüeli36 im vàil ». 3. —
„ ^4 „ „ „ 1. 60

- 00
ü vra.rurn. âivsv» ?nlvor» xonüxon »nr Sorstvllnnx vlnor xutvn

v»o»o. — I LLllo — 200 ?»»»on. ^127

»np6elilt »iä âured vorAu^lià tjualitât unà dilli^n ?r6is.

— Voàs.i»xstoLd —
eigenes uuä vnglisvk Fabrikat, oröme unà viviss in Aiösster às^vadl liekert
dilliFst äas Kiâesux-Kesvilàst vnn — Nüster kraneo —

21^ Xok â Limnnmn, llvrisau.

»ovî»rv»»o VoZUàoàs»
^veiss und farbig, lolobt bvüsekt, jedoeb immerbin sieb noob für Desobenke
und Aussteuern eignend, als von Rr. 6 bis Rr. 23, statt
». 9 bis ». 38. s296iî« ^rr<1 <1 »

1S0/2OO. I. 10. SO, II. S. S0

XinÄer^itTvnäeekea, keisvâvvken
3ORÄ Sl6gnnb, von 6. — Dis Rr. 2Z. —

in rsioDsr H.nsivaDI von ?"r. S. — Dis Xr. 9. — NNÄ fsinsrs
Nrvbvre V ieli- unâ NIâttoàeàviì

von ^r. 2. — Dis S. SO, soDv5sr nnâ solid.

Lrupdaedvr, öakntiotstrasss 35, juried.
»z

I^oànsnàsr Uausvsràisnst!
— Ltriokmasebinen —

iuît 8vI»K»i>«I»8vI»I««89
um rund ^u strieken.

Xurbel nur oben oder unten binsube^vegen.
Lrdödto I.vlstnnAskädlAkolt!

Illaseliinen leurkinziedt aufgehellt! kruledrlgte kreise!
^Vüvsebendent'alls Garantie für genügend Arbeit.
I-vdrtöoktsr vrdaltvn gründliobsll Vlltsrrivbt!

Der (Zsnsra1-L.g6nt:
1. ^ökIi-Lignei', »in Uöngg (/üiieli),

^lseb. Strickerei ^ Strickmäsebinenbanälung,
19 Nin. v. d. Risenbab »station Vltstetten, täglieb 12 Nal Verbindung von u. vaeb Aürieb.

IM- 8i>62ialität in Voll- und BäUlUvrollKarnon tUr Striekmsscklnon.
Rrima IT»»odluoi»»»âol» tUr alle Systems. Alasvdlnonöl. ?araüu. f916

Ä

Das für
die Lebvvàer-Augend ist das bekannte

8àà. ààlmM
beleluend und unterlialtend Ziügleieli.

Su liaben in allen Rueli-, Rapier- und Lxiàaaren-
Handlungen, sowie beim Verleger

Rrnst Xubn, Viel.

Dr. msä. V^ìlàms.rm's ?1sebtsvniitts1
V9N

l,estebend aus 4'bee und Laibe, beilt unfeblbar alle àten von

lleàii iiixl i llîìiitiìUWdiIìiWii

Der?l»00 befreit das Rlut von sämmtlieben Dnreinigkeiten und die Saldo,
>velebe frei von allen metalliseben und püan^liebsn Ritten ist, beseitigt binnen
Xur2om die Rautaussebläge vollständig. — Runderts von Aeugnissen. — ZM" Nur
>venn mit obiger (geset2liob) deponirter Leluàmarke vergeben, belebe an Ltelle
der trüberen Fabrikmarke — v^eisses Xreu2 im rotben »lde — gesàt v^urds,
ist das Rräparat eebt. Rreis für ein Ra^uet Rbee ». 1. 25, kür einen Ropt Lalbe
». 2. 59, 2usammsn ». 3. 75. — Reneraldepöt für die gan26 8ebv^ei2 :

744j (DR4236) ?ootvr'»odo ^.potdvlco in Sor».
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st. ©alien. d)tt>ette Beilage 31t Br. 51 ber Sd)wc\$et ^rauen»§eitung. 2\. Member \890.

(Bine ftnvfU'ame Hue.

fit Jpollanb lebte ein rcidjer äRaun, bei* feilte
einsige Softer mit abgüttifdjev Siebe üer$og
unb oerhätfdjcltc. Ade», nrnS (Suropa au
Sßracfyt, Sdjmud utib Sieichtfjum 511 bieten

Devmocfjte, tourbe bent iungeit sJAäbcl;en jur VerfiD
giutg gefteftt. Aber nichts erfreute fie. Unter allen
beit s^racftIge tuad; fett ttttb blü(;ettben ^ftansen, mit
betten ifjv ßimiiter gefcfjmücft mar, faft beS reichen
ttÄaitneS einsigeS ftiitb, fie felbft eine luelfe, f;iit«
fiecfjeitbe diurne. Sie fürchtete jebett 8uftl;aucl;, ntait
lieft fie nid)t auSgel;en, ftüchfteuS tourbe bei SAittagS«

fouitenfc^eiît iit gefcl)loffenent SBageu citt toeitig auS*

gefahren. So fiedjte baS jarte ^fläusleiit baftiu. Stein

Arst tonnte ratljeit unb Ijelfeit, baS Sl'iitb felbft bad;te
an'S Sterben nub boeft graute il;r Oor ber falten
Jpanb beS ©obeS.

AIS feilt Littel 511 helfen, fein ärztliche Sur
etluaS anzurichten oerinodjtc, entfdjloft fid) ber uit«
glncflidje Vater, beut feiner ©ocfjter Sieben über Alles
ging, nod; einen Arst 51t fonfultireu, über beffett
Suren bie touitberbarften ©enidjtc gingen, gtuar
toibmetc biefer feine £l;ätigfeit auSfd;lieftlich beit

Armen ber Stabt, unb manche reid;eu Sieute, betten

er hin uitb toieber fd;arfe ASorte über il;r träges
Sehen fagte, fal;en il;n über bie Achfel an. ©>ocl;

man erlebte, baft feine foitberbare unb, mie man
fagte, etluaS fitr^e uitb befef;l»hûberifche Art bie Wittel
gefuitbeit, Srattfe 511 heilen, bie Oon allen auberit
Aer^teit aufgegeben toorbcit toaren. So tourbe baS

Vorurtl;cil übertoitubeit, unb in ber 'Verzweiflung
nahm and; uitfer reicher Vater feilte Zuflucht 51t beut

oeradjteteu Armeit«©)oftor.
©er Ar^t faut, fragte, burd;forfd;te einen ganzen

Raufen Steppte, lieft bie Sraufe einige Schritte burdj'S
dimmer tl;uit, worauf fie ermübet auf eilten Seffel
îtieberfaitf, battit tonnte er bie grage beS beforgteit
VaterS: „Sonnen Sie mein Siitb retten?" eritft
uitb feft beauttoorteu mit einem ntitthigen : „3a, ich

(;offe eS mit ©ottes Hülfe, toeitit Sie gel;ord;eu. Ve«
forgett Sie fd;lichte, folibe Sleibung für il;re ©odjter,
tote fie einfache Sieute tragen, ich toerbe mit tl;r
ausgehen."

©er Vater fcfjlug bie $äitbe über bent fflopf 511-

famnteu, eS fchien unbeitfbar. Aber was tl;ut ntatt
nicht im 9Autf;e ber Verzweiflung ©r that, toie

ber ®oftor oerlangte, uitb ant nächfteit Worgett sur
oerabrebeten Stuitbe enoartete bie Sraitfe, 51111t S?fitè=

gef;eu bereit, beit Arst. ©iefer faut, ergriff ihren
Arm unb fagte tröftenb : „AMr gehen ^eutc itid;t
weit," uitb bog itt ber nächfteit ©äffe fdjoit in ein

HauS eilt, ©aS Vorberl;aitS uitb beit §of burd;«
fchrciteub, erftiegeit fie int Halbbuufel zwei treppen.
Sie traten iit baS Simmer einer grau, bei welcher

Armittl; uitb Sranfheit nur 51t heimifch toaren. ©ie
Wittter, eilte Aßittwe, lag ferner barnieber, blaffe,
huttgeritbe Sliitber umftaubeit baS ärmliche Säger.
Hier galt eS 51t ^ helfen, ©er ©oftor tl;at es, er
ucrorbnetc, tröftete ttitb gab aus eigenen Witteln.
©as reiche, franfe Wäbdjett hotte nie Ael;nlid;eS ge«

fel;eit, il;r ging baS Hers auf. gf;re Augen glänzten,
uitb ein Hinflug 001t Aötf;c glitt über bie giige, als
fie, fich zum ©oftor toenbeitb, aufrief: ,,©ie armen
Sente ©a tititft mein Vater helfen. (Sr toirb es

tl)uu, menu Sie il;u bitten, oerfudjeit Sie eS nur."
Uitb meiter ging'S noch in eilte zweite A3ot;nuug

bes ©lenbS; beS Wâbcheitè §er'5 feeing manu; fie
fühlte feine (Srntitbuitg, auch Oier foitttie unb iititftte
geholfen merben. 9llë il;r gül;rer bie Sranfe beut
^ater ^urüdbradjte uitb biefer mit grageit nach ih^er
©efuitbljeit fie beftürntte, h^'te fie gar iticftt barattf,
l;atte fid; felbft gaitj oergeffett uttb bat nur recht
eiitbriitglid; : „3d) habe fo grofte sJiotl; gefehett, ®ater,
ba müffen mir helfen." ©lüdfelig über bie SBeräit-
berttttg uitb bie Seichen mieberfel;renber Sicbertêfrifdje
bei feiner ©achter griff ber ^llte herlieft gern in
feine ©afche. „TOer mir müffen eë beit Ernten felbft
hinbringen uttb nie 511 oiel auf einmal, fonbertt re^t
oft itachfeheit, mettn eë fehlt, " rief ber s2lr^,t. Uttb
)o gefchal; eâ. ©er Staufen mar eine manne ©l;ei(-.
nähme aufter ber eigenen ©efuitbl;eit gegeben ; ba£
mtrfte belebenb. ©er ©oftor führte fie auch auf

aitbent SBegeit unb bei jebent Detter. Söalb mar
bie Sd;eu oor Suft5ug> SBittb uttb SBettcr gebrochen.
5lud; bie är,pli(^c §iilfe im eigeittlichfteit Sinne beè

SBorteè fd;litg ait, boef; eigentlich mar baä fehlste,
einfache Sleib für bie Sranfe ber Ütod ber ©ettefuitg
gemorbeit.

So marb bie Slraufe erft eine Srattfenpflegeritt
unb baittt eine fleiftige ^auôfrau, bie it;r Sebett lang
mit greubcu bie engen ©reppett ber tSjiitterhäufer hin*
aitfftieg, bie ßimuter ber SKrmen 51t befud;eit; „betttt,"
fagte fie, „borthin ntitft id; mein ©aufOpfer tragen,
bort bin id; gefttitb gemorben!" gefttnb au Seib
ttitb Seele ©a» ift ber Segen bieitcitber Siebe

Mmm irunt ©iiiljcvmavfif.
.sjerauëgegebeit ooit Dr. Söiftor

33 ö f) nt e r t unb Dr. SBilhelm s-8obe. §eft 6. Wobe*
thorheiten. Vortrag, geholten in ber .^auptoerfamim
lung be'3 fäd)fifd)en SanbeèOerbonbeê für Verbreitung
Doit SBolfôbilbung 1889 p Seip^ig unb auf beut üier=
Sehnten ©reëbeuer $olf,%unterbaïtung3abenb ooit Dr.
med. SWeinert. Seip^ig, Verlag üoit ©unefer unb
.'pumblot. 1890.

Wobetl)orhcitcn gi6t eö bie fehlere Wenge, aud; loaê
nur gans fpesiell bie SUeibetmoben betrifft (meld)' leptere
bie obige 6d;rift beljanbelt), unb e§ tieften fid) ganse 33üd;er
bariiber fdjreiben, nid)t bloft .Çefte, oftne ben geriugften
(Srfolg, boch hier ftonbelt e§ fiel) um gröftere^, um Wobe»
fiinben, bie man beweinen möchte, mährenb mart bie
©horfteiten belacht uttb bie fich unerbittlich rächen biä
in'è britte unb oierte ©lieb, ©ie moberne Verunftaltung
beê menfd)lid)en Sôrperê buret) Schnurbruft uitb Schul)
ift an ©ottb bon einer sJteihe fachgemäßer gUuftrationeu
in braftifcher ©Beile borgefül)vt. .©§ ift babei in elfter
Siitie an bie Vernunft ber Wiitter appellirt. ©er Wiitter,
bie auê Erfahrung loiffen, meld)' unfehäftbare^ ©itt ein
miberftanbêfâhiger, gefunber unb gut gebauter Körper für
bie Wutter ift. ©Iber in sweiter Siitie roenbet bie Schrift
fich in bie grauen tief befchämeitber ©Seife an bie gantilien=
bäter, weil eè leiber gar biele Wütter gibt, welche bon
fich nnê bie Wobejünben ber ©öchter pflansen uitb groß
Sieften unb beut größten Uitfinn auf biefent ©ebiete Vor-
fcftub leiften. gm gntereffe beê guten gtueefe^ unter«
brüefen mir baê peinliche ©efül)l ber ©ntrüftung unb
Sd)atit, baft Wänner angerufen merben müffen, nm ben
Unberftaitb ber grauen su paralifiren, uttb miinfd)cn ber
lehrreichen Schrift bie meitefte Verbreitung, ttitb wenn eS

aud) nid)t auberë fein tonnte, al§ baft einfiefttige Wänner
biefelbe allen unbernünftige?? grauen ltnb Wäbd;en bor
©Citgeit brächten, giirmahr, mir fiitb fonft geinb aller
©efpotie, aber in biefent Stiid münfd;ten wir jeber Wobe«
fünberin ihren unberbefferltchen ©prannen ititb Unterbrüder.

** *
Wit Vegtnn beê fomntenbett gahreë erfd^eint iit

gürid) im Verlag bon Brell güftli unb unter ber sJîe«

baftioit bon ^rofeffor Dr. gerb. Vetter in Vent eine
Wonatêfchrift für Siteratur, ^itnft unb öffentliche^ Scben.

©ie tRunbfchrtU" möchte ein Sant=
melplaft fein für bie fchriftftellerifche ©hätigteit ber gansen
S^meis, ein Sprechfaul für bie tünftlerifchen, bolt^wirth=
fd)aftlichen uttb gemetnnüpigen Angelegenheiten unfereS
Sanbe§. Sie ntö^tc eine engere Verbinbung h^vftetten
smifd)eit ber geiftigen Arbeit ber beutfdjen, ber fransöfif^en
uttb ber italienifchen Schweis, ber burd) Sprache, sftolitif
unb .Stonfeffioit gefd)iebenen fdimeiserifcheu Sanbeêtheile.
Sie titöd)te, unter Veipülfe aufterfd)Weiserifcher Schrift«
[teller, bie literarifchen unb tünftlerifchen Seiftungen be§
Auêlanbeê berfolgett unb befpredjen unb mieberunt beut
Auêïanbe (ttamentlirf) aud) ben Schmeisern bajelbft) oott
benjenigen uitjerer §eintat ^leitntnift geben.

©ie Herausgeber ber „Sdjmeiserifdjen Attubfchau"
fuchen bereu ©ömter unb Scfer swar hnuptfäd)(ich unter
ber Wännermelt. ©Bir finb aber ber Weinung, baft ge=
rabe bie gebilbete grauenwdt ber neuen literarifchen ©r=
fdjeinitng bas größte gittere)je entgegenbringen wirb. Vis
iept waren eS faft auSfchïieftïid) bie politifchen ©ageS-
blätter, welche ber Velehrung fttchenben grau baS 2öiffenS=
merthe aus ben ©ebieteit ber Söiffeitjchaft, ber Siteratur,
ber ftunft unb ber genteinniioigen Angelegenheiten unfereS
SanbeS oermittelten, unb bas gefdjal) eben üerntöge ber
politifchen fßarteileibcnfchaft unb baher rühreitben flein«
liehen AuSfd)lieftlid)teit in einer bemühenb einfeitigen ©öei[e.
Aur aus beit Varteiblättern beS WanneS (beS Vaters ober
beS ©attert) burfte bie grau fid) belehren, in btefen allein
burfte fie fucheit. Unb wehe ber oorurtljeilslofen grau,
bie ba meinte, es fei überall etwas ©nteS p finbett, unb
bie ber Aitfid)t war, mau titüffe eS eben ba aufheben, wo
eS liege, unbefümntert unt bie mehr ober weniger
fagettbe Umgebung, ©iit über ben Parteien ftehenber
Sprechfaul aüer uns berührenben Angelegenheiten ift baS,
was ber jeber Varteileibenfdjaft abholben, unbefangen am
fchauenben unb urtheilenben gebilbeten grau in gans be^

fonberer ASeife entfprid)t, unb im Aamett biefer unab«
hängigen grauen hrifien mir bie „Schweiserifche Attnb^
fchau" lebhaft wiHfomnten.

*
^ i|{

©benfatls burch baS Art. gnftitnt Brett güftli in
gürich gelangt pr Ausgabe bie gortfepung beS ASerteS:

„fftttufoliitit Stimmen an ftinterfterpm" Aeue

Serie Ar. 1—101. 111—120 mit co. 800 gttuftrationeu.
©ie ßeftchen liefern fo bielfadjen Stoff su»1 ©rsäftlen
unb ßefen für jebeS Alter, fo fovgfältig gefichtete unb
paffenb sufûnimengeftettte Voejien unb ©rsä&luttgen, baft
bie warme ©mpfehtung ben ©ant ber Sefer unb Sefe«
rinnen für fich Anfprud) nehmen barf.

** *
@Ua Vcout/ bon W. Venthorb. 2. Auflage. Verlin,

griebrid) Schirmer. Wf. 5, elegant gebunbeu Wf. 6.
gunge ©amen, fo um bie gmansig herum, werben

an beut Vud;e gefallen finbett, betttt bie Verfafferin weift
auf angenehme Art bie ©efdjid'e ihrer Helbin borsttführett,
bon bereu einfamer ^inbheit an, burd) bie Sturm« unb
©rattgperiobe ber gugenbseit hinburch, 6iS sur glücflicheit
Sanbttng im (S^eftaub. ©aft babei Atterlei bött abelS«
ftolscu ©räfiitnen, fd)önen Bffisieren, ebleit Wäntter« unb
liebettbett graucnljersen borfommt, ift natürlich- ASer
einer ittttgen greitttbin ober Aitberwanbteu baS Vergnügen
einer leidjten UnterhaltungSleftüre für bie fommettben
geiertage bereiten will, tattn bieS mit ber „©ba Seoni"
thun. Post scriptum möd)ten wir jebod) bie befcfjeibene
Anficht auSfprechen, ber AuSbrucf Vlumenftrauft nähme
fich in einem beutfdjen Vuche beffer aus, als baS fonber«
bar bersmiette ASort: Voufett. 11. b.

** *
2)te Utfac^eit bett uttglü(tHd)eu ehe«. ©aS fosiale

©lenb, 1. ©heil, bon Dr. med. ©. Sturm, guitfer«
ftrafte 18, Verlin S. W. 80 Vf-
©ie menfdjlid)e ©efeflfehaft* über ihr ©lenb anffläreit,

ift gewift ein berbienftbotteS Unternehmen, unb wenn ©iner
eS gar unternimmt, über bie Ucfadjen ber unglücflichcn
©heit s» fchretben, fottte man meinen, eS wäre bieS ein
©hema, baS attgemeitteS gntereffe erweette. Bb aber ber
Verfaffer nicht tropbem eilten Auf itt bie ©öilfte tf)itt
©te Wenfchen möchten wohl bon ihren Schöben unb ©e«

breiten geheilt fein, jebod) bei Seibe nicht burch eigene
Anftrcngnng, Setbftberleugnnng unb ©rfenntnift. Sie
wollen eS nicht gerne hören, baft fie felbft fdjulb finb att
ihrem ©lenb. ©er Verfaffer fieljt, eS ift wahr, auch nicht
bie Wögtichfeit einer Veffentng für bie gegenwärtige ©e*
neration ein, aber er möchte eine fold)e anbahnen für bie
Sufünftige.

Seinen Äinbern eine naturgemüfte ©rsiehung, eine
wahrhaft gebiegene Vtlbung ju ©heil werben ju laffen,
baS beseid)net er als bie ficherfte ©runblage für baS Se«

benSgliicf eines geben, ©urd) bie ©rsiehung fott bie
®raft ber einseinen Brgane auf's Höchfte entwicfelt wer«
ben. ©ie gröftere Straft berleiht ettt tieferes ©efüht unb
biefeS geftaltet (eben ©enuft um fo grüitblicfter. ©öeiter :

burch suttehtnenbe ©rfenntnift (welche nur burch eme ge«
biegene Vtlbung erreicht Wirb) ift man befähigt, baS Ver«
hältnift s" feinen Witmenfchen richtiger beitrtheilen,
uitb auf biefeS grünbet fich eine naturgemäfte gefunbe
Woral. ©er Wenfd) eignet fich alfo nur in bent Wafte
Sum Witmenfchen, als er feine Strafte unb gunftionen
geitügenb entwicfelt hat. — Wit anbern Aborten: wenn
einmal mehr harmonifd) auSgebilbete, förperlich unb get«
ftig gefunbe Wenfchen s»fammentreten s»r ehelichen Ver«
btnbitng, bann wirb es auch weh1' gtücftiche unb weniger
ungliicfliche ©hen geben auf ©rben. h.b.

** *
oon $rof. Dr. Hi Itt). g. Huber'S Verlag,

grattenfelb. Vrod). gr. 2. 80.
,,©lüd" betitelt fief) baS Oorliegenbe neue ASerf unb

eS üerbient in ber ©hat feinen ©itet mit gug ynb Aetht.
Schon beffett Seftüre gibt uns ein warmes ©lücfSgefüfjt ;

fie seigt uns, worin baS wahre ©tüd beftetjt, unb wie
auch ber Aerntfte unb Verlaffenfte fich'S für bleibenb s»
eigen mathett fann. ©litcflid) ber, beut bie föftlidje Ve«

lehrung ein Sicht ansüitbet in feinem gitnern. Aoch glüd«
li(|er ber, bem beim Sefen bie greubenthränen itt bie
Augen fteigen, weit er baSjenige auSgefprodjen finbet,
was bis jept in ftiller Verborgenheit beS eigenen Husens
geruht unb in atteit SebenSlagen ihn glücflid) gemacht
hat. Wögen burch baS föftliche Vuch recht Viele baS wahre
©litcf fennen unb für fid) gewinnen lernen.

* * *
© r s ä h I u it g e n im S d) w e i s e r «

bialeft oon Weinrab Sienert. VerlagSbud)«
hanblung ©äfar Sd)mibt, gürid). Vrocfjirt gr. 3.60.
Aöer gerne iit Wunbart liest, wirb fid) über biefe

hübfehen ©rsählungen freuen unb gerne über bie geftseit
©leichgefinnte bamtt befd)enfen.

—— 3m 2(u3üctfauf hm
wafd)äd)ter ©Ifäffer goularbS«Stoffc à 45 ©tS.
per Weter, wafdjächte gepfttr uitb WabapolantS
51 05 ©tö. per Wetcr, feltener ©elegeitheitsfauf
iit ca. 6000 ©effiitS üon tepter Saifott. granfo«
Verfanbt in einseinen Wetern uttb gansen Stücfen
ait gebermann. - [907—4

Verfenbungshaus Bettiuger & ©0^ gürid;»
P. S. Wnfter obiger, fowie ber AuSüerfaufS«

Serien in grauen« n. Hrrrenftoffen umgehenb franfo.

PF" Ceylon-Theo ift bebeutenb bittiger als
chinefifcher ©hre, benn er ift ergiebiger, ©erfelbe ift Oott«

ftänbig rein unb unüerfätfeht unb mit feinem ©f)ee aus
einem anbertt Sanbe üermifcht. ©effen ©efchmad ift äufterft
fein. — Stehe gnferat üon ©ari Aeuwiefen«
ftrafte, föintert^ur« [?28

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 5 s der Schweizer Frauen-Zeitung. 2t. Dezember 5390.

Eine wirksame Nur.

n Holland lebte ein reicher Mann, der seine

einzige Tochter mit abgöttischer Liebe verzog
und verhätschelte. Alles, was Europa an
Pracht, Schmuck und Reichthum zu bieten

vermochte, wurde dem jungen Mädchen zur Verfügung

gestellt. Aber nichts erfreute sie. Unter allen
den Prachtgewächsen und blühenden Pflanzen, mit
denen ihr Zimmer geschmückt war, saß des reichen
Mannes einziges Kind, sie selbst eine welke,
hinsiechende Blume. Sie fürchtete jeden Lufthauch, mall
ließ sie nicht ausgehen, höchstens wurde bei Mittags-
sonnenschein in geschlossenem Wagen ein wenig aus-
gesahren. So siechte das zarte Pflänzlein dahin. Kein
Arzt tonnte rathen und helfen, das Kind selbst dachte

an's Sterben und doch graute ihr vor der kalten

Hand des Todes.

Als kein Mittel zu helfen, kein ärztliche Kur
etwas auszurichten vermochte, entschloß sich der
unglückliche Vater, dem seiner Tochter Leben über Alles
ging, noch einen Arzt zu konsultiren, über dessen

Kuren die wunderbarsten Gerüchte gingen. Zwar
widmete dieser seine Thätigkeit ausschließlich den

Armen der Stadt, und manche reichen Leute, denen

er hin und wieder scharfe Worte über ihr träges
Leben sagte, sahen ihn über die Achsel an. Doch
man erlebte, daß seine sonderbare und, wie man
sagte, etwas kurze und befehlshaberische Art die Mittel
gefunden, Kranke zu heilen, die von allen andern
Aerzten aufgegeben worden waren. So wurde das
Vornrtheil überwunden, und in der 'Verzweiflung
nahm auch unser reicher Vater seine Zuflucht zu dem

verachteten Armen-Doktor.
Der Arzt kam, fragte, durchforschte eilten ganzen

Häufelt Rezepte, ließ die Kranke einige Schritte durch's
Zimmer thun, worauf sie ermüdet auf einen Sessel
niedersank, dann konnte er die Frage des besorgten
Vaters: „Können Sie mein Kind retten?" ernst
und fest beantworten mit einem wüthigen: „Ja, ich

hoffe es mit Gottes Hülse, wenn Sie gehorchen.
Besorgen Sie schlichte, solide Kleidung für ihre Tochter,
lvie sie einfache Leute tragen, ich werde mit ihr
ausgehen."

Der Vater schlug die Hände über dem Kopf
zusammen, es schien undenkbar. Aber was thut man
nicht im Muthe der Verzweiflung! Er that, wie
der Doktor verlangte, und am nächsten Morgen zur
verabredeten Stunde erwartete die Kranke, zum
Ausgehen bereit, den Arzt. Dieser kam, ergriff ihren
Arm und sagte tröstend: „Wir gehen heute nicht
weit," und bog in der nächsten Gasse schon in ein

Haus ein. Das Vorderhalls und den Hof
durchschreitend, erstiegen sie im Halbdunkel zwei Treppen.
Sie traten in das Zimmer einer Frau, bei welcher

Armuth und Krankheit nur zu heimisch waren. Die
Mutter, eine Wittwe, lag schwer darnieder, blasse,

hungernde Kinder umstanden das ärmliche Lager.
Hier galt es zu helfen. Der Doktor that es, er
verordnete, tröstete und gab ans eigenen Mitteln.
Das reiche, kranke Mädchen hatte nie Aehnliches
gesehen, ihr ging das Herz auf. Ihre Augen glänzten,
und ein Anflng voll Röthe glitt über die Züge, als
sie, sich zum Doktor wendend, ausrief: „Die armen
Leute! Da muß mein Vater helfen. Er wird es

thun, wenn Sie ihn bitten, versuchen Sie es nur."
Und weiter ging's noch in eine zweite Wohnung

des Elends; des Mädchens Herz schlug warm; sie

fühlte keine Ermüdung, auch hier konnte und mußte
geholfen werden. Als ihr Führer die Kranke dem
Vater zurückbrachte und dieser mit Fragen nach ihrer
Gesundheit sie bestürmte, hörte sie gar nicht darauf,
hatte sich selbst ganz vergessen und bat nur recht
eindringlich: „Ich habe so große Rcckh gesehen, Vater,
da müssen wir helfen." Glückselig über die Veränderung

und die Zeichen wiederkehrender Lebensfrische
bei seiner Tochter griff der Alte herzlich gern in
seine Tasche. „Aber wir müssen es den Armen selbst
hinbringen und nie zu viel auf einmal, sondern recht
oft nachsehen, wenn es fehlt," rief der Arzt. Und
^o geschah es. Der Kranken war eine warme Theil-,
nähme außer der eigenen Gesundheit gegeben; das
wirkte belebend. Der Doktor führte sie auch auf

andern Wegen und bei jedem Wetter. Bald war
die Scheu vor Luftzugs Wind und Wetter gebrochen.
Auch die ärztliche Hülfe im eigentlichsten Sinne des

Wortes schlug an, doch eigentlich war das schlichte,
einfache Kleid für die Kranke der Rock der Genesung
geworden.

So ward die Kranke erst eine Krankenpflegerin
und dann eine fleißige Hausfrau, die ihr Leben lang
mit Freuden die engen Treppen der Hinterhäuser
hinausstieg, die Zimmer der Armen zu besuchen; „denn,"
sagte sie, „dorthin muß ich mein Dankopfer tragen,
dort bin ich gesund geworden!" Ja, gesund an Leib
und Seele! Das ist der Segen dienender Liebe!

Neues vom Büchermarkt.
Volkswohl-Schriften. Herausgegeben von I)r. Viktor

Böhmert und Dr. Wilhelm Bode. Heft 6.
Modethorheiten. Bortrag, gehalten in der Hauptversammlung

des sächsischen Landesverbandes sur Verbreitung
von Volksbildung 1889 zu Leipzig und aus dem
vierzehnten Dresdener Volk'nnterhaltungsabend von Or.
mock. E. Meinert. Leipzig, Verlag von Duncker und
Humblot. 1890.

Modethorheiten gibt es die schwere Menge, auch was
nur ganz speziell die Kleidermoden betrifft (welch' letztere
die obige Schrift behandelt), und es ließen sich ganze Bücher
darüber schreiben, nicht bloß Hefte, ohne den geringsten
Erfolg, doch hier handelt es sich um größeres, um Mode-
sünden, die man beweinen möchte, während man die
Thorheiten belacht und die sich unerbittlich rächen bis
in's dritte und vierte Glied. Die moderne Verunstaltung
des menschlichen Körpers durch Schnürbrust und Schuh
ist an Hand von einer Reihe sachgemäßer Illustrationen
in drastischer Weise vorgeführt. Es ist dabei in erster
Linie an die Vernunft der Mütter appellirt. Der Mütter,
die aus Erfahrung wissen, welch' unschätzbares Gut ein
widerstandsfähiger, gesunder und gut gebauter Körper für
die Mutter ist. Aber in zweiter Linie wendet die Schrift
sich in die Frauen tief beschämender Weise an die Familienväter,

weil es leider gar viele Mütter gibt, welche von
sich aus die Modesünden der Töchter pflanzen und groß
ziehen und dem größten Unsinn aus diesem Gebiete
Vorschub leisten. Im Interesse des guten Zweckes
unterdrücken wir das peinliche Gefühl der Entrüstung und
Scham, daß Männer angerufen werden müssen, um den
Unverstand der Frauen zu paralisiren, und wünschen der
lehrreichen Schrift die weiteste Verbreitung, und wenn es
auch nicht anders sein könnte, als daß einsichtige Männer
dieselbe allen unvernünftige,? Frauen und Mädchen vor
Augen brächten. Fürwahr, wir sind sonst Feind aller
Despotie, aber in diesem Stück wünschten wir jeder
Modesünderin ihren unverbesserlichen Tyrannen und Unterdrücker.

s 5

Mit Beginn des kommenden Jahres erscheint in
Zürich im Verlag von Orell Füßli und unter der
Redaktion von Professor Dr. Ferd. Vetter in Bern eine
Monatsschrift für Literatur, Kunst und öffentliches Leben.

Die „Schweizerische Rundschau" möchte ein
Sammelplatz sein für die schriftstellerische Thätigkeit der ganzen
Schweiz, ein Sprechsaal für die künstlerischen, Volkswirth-
schaftlichen und gemeinnützigen Angelegenheiten unseres
Landes. Sie möchte eine engere Verbindung herstellen
zwischen der geistigen Arbeit der deutschen, der französischen
und der italienischen Schweiz, der durch Sprache, Politik
und Konfession geschiedenen schweizerischen Landestheile.
Sie möchte, unter Beihülse außerschweizerischer Schriftsteller,

die literarischen und künstlerischen Leistungen des
Auslandes verfolgen und besprechen und wiederum dem
Auslande (namentlich auch den Schweizern daselbst) von
denjenigen unserer Heimat Kenntniß geben.

Die Herausgeber der „Schweizerischen Rundschau"
suchen deren Gönner und Leser zwar hauptsächlich unter
der Männerwelt. Wir sind aber der Meinung, daß
gerade die gebildete Frauenwelt der neuen literarischen
Erscheinung das größte Interesse entgegenbringen wird. Bis
jetzt waren es fast ausschließlich die politischen
Tagesblätter, welche der Belehrung suchenden Frau das Wissenswerthe

aus den Gebieten der Wissenschaft, der Literatur,
der Kunst und der gemeinnützigen Angelegenheiten unseres
Landes vermittelten, und das geschah eben vermöge der
politischen Parteileidenschast und daher rührenden
kleinlichen Ausschließlichkeit in einer bemühend einseitigen Weise.
Nur aus den Parteiblättern des Mannes (des Baters oder
des Gatten) durste die Frau sich belehren, in diesen allein
durste sie suchen. Und wehe der Vorurtheilslosen Frau,
die da meinte, es sei überall etwas Gutes zu finden, und
die der Ansicht war, man müsse es eben da ausheben, wo
es liege, unbekümmert um die mehr oder weniger
zusagende Umgebung. Ein über den Parteien stehender
Sprechsaal aller uns berührenden Angelegenheiten ist das,
was der jeder Parteileidenschast abholden, unbefangen
anschauenden und urtheilenden gebildeten Frau in ganz
besonderer Weise entspricht, und im Namen dieser
unabhängigen Frauen heißen wir die „Schweizerische Rundschau"

lebhaft willkommen.

Ebenfalls durch das Art. Institut Orell Füßli in
Zürich gelangt zur Ausgabe die Fortsetzung des Werkes:
„freundliche Stimmen an Kinderherzen." Neue

Serie Nr. 1—101. 111—120 mit ca. 800 Illustrationen
Die Heftchen liefern so vielfachen Stoff zum Erzählen
und Lesen für jedes Alter, so sorgfältig gesichtete und
passend zusammengestellte Poesien und Erzählungen, daß
die warme Empfehlung den Dank der Leser und
Leserinnen für sich Anspruch nehmen darf.

Eva Leoni, von M. Bernhard. 2. Auflage. Berlin,
Friedrich Schirmer. Mk. 5, elegant gebunden Mk. 0.
Junge Damen, so um die Zwanzig herum, werden

an dem Buche gesalleu finden, denn die Verfasserin weiß
auf angenehme Art die Geschicke ihrer Heldin vorzuführen,
von deren einsamer Kindheit an, durch die Sturm- und
Drangperiode der Jugendzeit hindurch, bis zur glücklichen
Landung im Ehestand. Daß dabei Allerlei von adels-
stolzen Gräsinnen, schönen Offizieren, edlen Männer- und
liebenden Frauenherzen vorkommt, ist natürlich. Wer
einer jungen Freundin oder Anverwandten das Vergnügen
einer leichten Unterhaltungslektüre für die kommenden
Feiertage bereiten will, kaun dies mit der „Eva Leoni"
thun. ?03t seriptum möchten wir jedoch die bescheidene
Ansicht aussprechen, der Ausdruck Blumenstrauß nähme
sich in einem deutschen Buche besser aus. als das sonderbar

verzwickte Wort: Boukett. ii. u.
-i-

-i-

Die Ursachen der unglücklichen Ehen. Das soziale
Elend, 1. Theil, von Or. meck. C. Sturm. Junkerstraße

18, Berlin 8. 80 Pf.
Die menschliche Gesellschaft über ihr Elend aufklären,

ist gewiß ein verdienstvolles Unternehmen, und wenn Einer
es gar unternimmt, über die Ursachen der unglücklichen
Ehen zu schreiben, sollte man meinen, es wäre dies ein
Thema, das allgemeines Interesse erweckte. Ob aber der
Verfasser nicht trotzdem einen Ruf in die Wüste thut?
Die Menschen möchten wohl von ihren Schäden und
Gebrechen geheilt sein, jedoch bei Leibe nicht durch eigene
Anstrengung, Selbstverleugnung und Erkenntniß. Sie
wollen es nicht gerne hören, daß sie selbst schuld sind an
ihrem Elend. Der Verfasser sieht, es ist wahr, auch nicht
die Möglichkeit einer Besserung für die gegenwärtige
Generation ein, aber er möchte eine solche anbahnen für die
zukünftige.

Seinen Kindern eine naturgemäße Erziehung, eine
wahrhast gediegene Bildung zu Theil werden zu lassen,
das bezeichnet er als die sicherste Grundlage für das
Lebensglück eines Jeden. Durch die Erziehung soll die
Kraft der einzelnen Organe auf's Höchste entwickelt werden.

Die größere Kraft verleiht ein tieferes Gefühl und
dieses gestaltet jeden Genuß um so gründlicher. Weiter:
durch zunehmende Erkenntniß (welche nur durch eine
gediegene Bildung erreicht wird) ist man befähigt, das
Verhältniß zu seinen Mitmenschen richtiger zu beurtheilen,
und auf dieses gründet sich eine naturgemäße gesunde
Moral. Der Mensch eignet sich also nur in dem Maße
zum Mitmenschen, als er seine Kräfte und Funktionen
genügend entwickelt hat. — Mit andern Worten: wenn
einmal mehr harmonisch ausgebildete, körperlich und geistig

gesunde Menschen zusammentreten zur ehelichen
Verbindung, dann wird es auch mehr glückliche und weniger
unglückliche Ehen geben auf Erden. 11. v.

»
5

„Glück", von Prof. Dr. Hilty. I. Huber's Verlag,
Frauenfeld. Broch. Fr. 2. 80.
„Glück" betitelt sich das vorliegende neue Werk und

es verdient in der That seinen Titel mit Fug iznd Recht.
Schon dessen Lektüre gibt uns ein warmes Glücksgesühl;
sie zeigt uns, worin das wahre Glück besteht, und wie
auch der Aermste und Verlassenste sich's für bleibend zu
eigen machen kann. Glücklich der, dem die köstliche
Belehrung ein Licht anzündet in seinem Innern. Noch
glücklicher der, dem beim Lesen die Freudenthränen in die
Augen steigen, weil er dasjenige ausgesprochen findet,
was bis jetzt in stiller Verborgenheit des eigenen Herzens
geruht und in allen Lebenslagen ihn glücklich gemacht
hat. Mögen durch das köstliche Buch recht Viele das wahre
Glück kennen und für sich gewinnen lernen.

-i- 5 -t-

„Fltthblüemli." Erzählungen im Schweizer¬
dialekt von Meinrad Lienert. Verlagsbuchhandlung

Cäsar Schmidt, Zürich. Brochirt Fr. 3.60.
Wer gerne in Mundart liest, wird sich über diese

hübschen Erzählungen freuen und gerne über die Festzeit
Gleichgesinnte damit beschenken.

»mm»» Im Ausverkauf
waschächter Elsässer Fonlards-Stoffe u. 45 Cts.
per Meter, waschächte Zephir und Madapolams
ü 65 Cts. per Meter, seltener Gelegenheitskaus
in ca. 6000 Dessins von letzter Saison. Franko-
Bersandt in einzelnen Metern und ganzen Stücken

an Jedermann. - s907—4
Versendungshaus Oettinger «à Co., Zürich.

8. Muster obiger, sowie der Ausverkauss-
Serien in Frauen- u. Herrenstosfen umgehend franko.

WM" vozfI0Q-?àvo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Otzwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. f728
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^eiialitüt in irankenmrincn.
Boni Santonsdiemilici; niiatijfii't und rein Gefunden.

Veltliner, alter, per gfafcfye gr. 2. — 1 fraitfo
Bordeaux „ „
Malaga „ „ „
Tokayer „ „

2. —
2. 25 I

2. 25 j

8. -J
gegen
Mad)-
nafyme

Cognac, alter, gr. 3. 50 unb 5. [857

9(fiortirte Giften non 6, 12 unb 24 glafctyeu.

/TtTrilltlfMIt miïber, alter, rotljer tiroler,
M 11IIJIUI lllt à 65 ét8. ver Siter, fronlo.

gäffer tuerben geliefjen, Äuiibeiifäffer gereinigt
unb gefüllt franfo roieber gugeftellt. fünfter auf
SBunfd) fronlo. 9Hd)t fonbenireitbe Seine rnerben
jurürfgenommeu. Qafylung itad) 3 Monaten ober
nad) ©mpfang ber Seine unter 5lbpg Don 2 °/0©conto.

JUiolf 3((tftatteu (St. Mm).

JHreftf «6

SflBrîft

&
vV

Foulards, Grenadines,

Faille, Française, Satin

Merveilleux,Regence,Empire,Damaste,

Atlasse jn Fr. 1.10, foroie beffere

Dualitäten berfenbet robeii- unb meter*

loeife an $riüate ba3 ©etbenttwareitf)ûuâ

Adolf Grieder & Cle in Zürich.
9ttufter umge&enb fraitfo. [376—4

W Jycftßcidicntc. -*|
Étn Jlßonttcwcnf

auf bie

Scfymeher trauert Leitung
ift ein ImülommcncS ©cfdjcnt für liebe Httgefjörige unb
^reurtbe in ber f?eimat unb in ber ^rembe nttb Foftet

mit ber illuftrivteu Beilage „fö&t bie junge Sôelt"
franfo burdj bie gan3eSd?œei3 oierteljä^rltd? bios gr. 1.50,

iu's 2lustanb (infl. porto) gr. 2. 20.

£ür Me 3uitge IPelt. zz
Heid? illuftr. 3udenbfc^rift in [2 peften, 3^l?rgauge [888,
[889 unb [890, elegant eiitgebunben mit (SolbbrucF franfo
gegen Hadpiatpne ober (Einfenbung bes Betrages ii gr. 2.

Elegante (Einbanbbecfert,
für jeben ^afyrgang paffenb unb aud? tnäfyrenb bes Jafyres

als Sammelmappe bienenb, für bie

«Sdjwctiw gfrauett-Jkiluitg à §fr. 2. 20
Jiit bir 2Mt" à §fr. 70

franfo buret? bie gan3e Sd?mei3.

OcicCag der Muieijee §i"aiien=3etfung :

fliiliufdjc gjjidjbnukem, §t. ©nUi'it.

5£ Zur gell. Beachtung. ^
Inserate, Abonnementsbestellnngren,

Adressenänderungren, diesbezügl. Anfragren
und Correspondenzen, sowie nlle Zahlungren
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Eine gut erzogene Toohter findet
freundliche Aufnahme zur Erlernung

der französischen Sprache, des Kochens
und sämintl. häuslicher Arbeiten, unter
persönlicher Anleitung einer tüchtigen
Hausfrau. Eintritt Anfangs Januar 1891.
Pensionsentschädigung 20 Fr. monatlich.
Referenzen geboten. [952

Stelle-Gesuch.
950] Ein christlich gesinntes, in den
30er Jahren stehendes kinderloses
Ehepaar, im Anstaltswesen und Krankendienst

wohl erfahren, sucht auf nächstes
Frühjahr Stelle in einer Anstalt oder
Herberge des In- oder Auslandes. —
Auskunft ertheilt Herr Pfr. Bau mann
in Kilchberg, Kanton Zürich.

Frauen und Töchtern,
tüchtig und leistungsfähig in Anfertigung
von Stickerei-Handarbeiten, sind
um detaillirte Offerten unter Chiffre
0 7881 F an OrellFüssli, Annonoen,
Zürich, gebeten. OF7881 [958

Ausserordentliche Gelegenheit
bietet eine Familie, die ein prachtvoll
gelegenes Gut in der französischen Schweiz
bewohnt, jungen Fräulein, die neben
Erlernung der französischen Sprache ernste
Musikstudien (Klavier und Gesang)
machen wollen. Die Stunden werden von
der Dame des Hauses, welche langjährige
Schülerin eines ausgezeichneten
deutschen Meisters war. ertheilt. Eintritt und
Aufenthalt ganz nach Beliehen. Fräulein,
die sich als Musiklehrerinnen ausbilden
wollen, linden Preisermässigung. [929

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Koben
in schöner Auswahl verkauft von
Fr. 4. 40 bis Fr. 8. 25 per Meter
mit 20 Prozent Sconto

J. W. Schneider,
925] Mühlegasse 33, Zürich.

Muster sende franco zur Einsicht.

L'Echo littéraire.
Sorgfältige Auswahl französ. Lektüre

mit deutschen Noten. Jährlich 24 Nrn..
mehr als 700 Seiten. Fr. 4. —. Probe-
niimmern von [955

Prot. A. Reitzel, Lausanne.

Ssimintliclie IW* Werkzeuge lancL JPF" lTtensilieii ÄH zxxx

— Laubüägerei iüü^- [943

liefert als Spezialität billigst L/ÜTHI9 ScliSftlancl (Aargau).

Praktische TOchterhi Id ungsanstal t.
Zürich Yorsteher: E. Booi-Jegher Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarheitssohule am 5. Januar. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 10 Fachlehrerinnen und
Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

Kochschlllß ^e£en 1200 Schülerinnen ausgebildet. Programme

946]
gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.

Gegründet 18HO. (H 4634 Z)

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hôtels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeipetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich

Pfleoe- & Erziios-Mtiit i. SoifiiMpl too J. Zuiwr
— im Speicluer. ———

Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen
körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Fanlilienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten. — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

Art. 402 Fr. 20.25

Art. 407 Fr. 30.25

Art. 410 Fr. S7. -
Art, 414 Fr. 42.75

Façon 1. Façon 2. Façon 3. Al to HS Fl
•

4S#

versende franko durch die gauze Schweiz. Stoffmuster postwendend.
1WTä««, Brustumfang, direkt unter den Armen durch, über die Weste
AY1&SS • gemessen. Ganze Länge des Schlafrocks von der Kragennath
ah gemessen. [942

Hermann Scherrer
z. Kameelhof Ht. CJallen Multergasee 3.

Eigene Fabrik in München, Neuhauserstr. 3.

Fiir Frauen und Mädchen.
922] Als praktisches Weihnachtsgeschenk

für nur Fr. 8 gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung des
Betrages— Deutschland franko Mk. 7. 50
— liefere, so lange Vorrath, die neue, pa-
tentirte Nähmaschine

„Königin"
„Tällein., aber mein"
mit einer leichtverständlichen Anleitung.
Grösse : 20 cm. Höhe, 10 cm. Breite, 31/2
cm. Tiefe. — Geprüft und empfohlen von
der Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung" in Nr. 48, Jahrgang 1890. —

Das Maschinchen ist an jedem Tisch
anschraubbar und liegt hei Frau Altheer
im Museum (am Brühl) St. Gallen zur
Einsicht bereit.

Wilh. Wiedenkeller,
Handlung und Versandt-Geschäft

_
in Arbon, Thurgau.

IMF*" Faden und Nadeln in Vorrath.
Depot: J. Weber's Bazar, St. Gallen.

Fiir Frauen als Festgeschenk
gibt's nichts Nützlicheres, als meine an
der Kochkunst-Ausstellung in Zürich sehr
bewährte [954

Küchenholzspaltmaschine,
stark, bequem und gefahrlos ; grosse Holz-
ersparniss; auch zum Zerkleinern von
Coaks, Kohlen. Zucker etc. Preis per
Stück mit Säge Fr. 12, ohne Säge
Fr. 10. Prospekte mit Zeichnungen zu
Diensten. Versandt mit Nachnahme.

Karl Küpfer, Mechaniker
in Baden (Schweiz).

!» »' .FWWÏJIVrlJ UUUUlIllIUlfllUUlIFUI

Empfehlung-.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlängen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalter und gestrickten

Gorsets für Damen und Kinder
erlaube auf Grund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neueste in Gorsets
gewöhnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschürzen.

Taschentücher (mit und ohne
Namen) von 15 Cts. an, Tricottaillen,
Stoffblousen von Fr. 3. 50 an.
—- Auswahlsendungen franko. —
221] Achtungsvollst
Marie L Sulser, Poststr., Cliur.

lU&AIVAAAAAAAi''w w w «# w w WWW VI

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall nÄeitipslrpien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlatter für den häuslichen kreis

Spezialität in Krankenminen.
Nom Kautonànilier aaaliMt uiul rà kefumlen.

Vvltltnvr, alter, per Flasche Fr. 2. — 1 franko
»orâvànx „ „ „
Ha1a.AU. „ „ „
Vokaler „ „

2.-1
2. 25 I

2. 25 i

!î.-1
qegen

Nachnahme

alter, Fr. 3. 56 und 5. (857

Assortirte Kisten von 6, 12 und 24 Flaschen.

UilitttNlUtt milder, alter, rother Tiroler,
UllchlSllll, à 65 CtS. per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt
und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach A Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 "/ySconto.

Adolf Küster. Altstiitten (8>, Gà).

Direkt ab

Aavrik
kSilIillà. vesnsilinss.

ssaillv» ssran^aiso» 8atin llllei'-

vei»vux,Nvgvneo,Empire,Vamastv,
^tlas8v zu 1.10, sowie bessere

Qualitäten versendet roben- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

A(jolf keieà â lZl« iu liieielt.
Muster umgehend franko. f376—4

AM- Feftgescheà -WU

^ Gin Abonnement
auf die

Schweizer Frauen - Zeitung
ist ein willkommenes Geschenk für liebe Angehörige und
Freunde in der Heimat und in der Fremde und kostet

mit der illustrirten Beilage „Für die junge Welt"
franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos Fr. 1.56,

in's Ausland (inkl. Porto) Fr. 2. 26.

— Für die Junge Melt. —
Reich illustr. Jugendschrift in Z2 Heften, Jahrgänge (688,
Z889 und Z8YN, elegant eingebunden mit Golddruck franko
gegen Bachnahme oder Linsendung des Betrages à Fr. 2.

Elegante Einbanddecken,
für jeden Jahrgang passend und auch während des Jahres

als Sammelmappe dienend, für die

Schweizer Iraueii-Ieitimg à. Jr. 2. 2V

..Mr die Junge Welt" ...» Jr. 7V
franko durch die ganze Schweiz.

ìlerlag iler Muieizer Fm»M-Ieibing:
Kälinsche Knchdrnckerei, St. Gallen.

s? Xur gell. k^edtung. ?z
Inserate, ^.Vonnvnisntsvsstvllnnxvn,

XârvssvnL.nâvrnnxvn, äissko/üxl. àkrag'vn
unä vorresxenàenLivn, so>vis alls LaUIungeu
slnä aussodlivssìiod an äio III. Xêî.I1n'so1lv
LuoUâruokvrsl, Verlag ävr 8ed^vi/vr t rauen»
Avituvx in 8t. VaNvn, /u aärvxsirvn. — Inserat-
ankträg'e — Lokern äivskldsn ^evvviton in äer
naodstkolxsnäon Sonnta^snummer ^uknadms ünäsn
soNsn — müssen vorder »pätvstvn« bin Zlittnoed
Abvnâ in 8t. UaNsn eintreten. — LvUrtttllvUv
^nkrag^sn unä OLkvrten können nur ^exsn kin-
«enäunA von 10 Ots. (in Marken kür ?orto) berüok-
siodtixt vsrüen; iniinälioliv ^.nsknntt àaxsxsn
virä xerne gratis ertdeiit.

"Il^iue gut erlogene ?oo1»îvr bndet
frenndliolie /Vutnalime ?.ni Krlernung

der kran^ösiseben spraeìie, des Koebens
und sämmtl. bäuslieber Arbeiten. unter
persönlicber Anleitung einer tüebtigen
Hausfrau. buntritt Vntängs .lanuar 1891.
Kensionsentsebädignng 20 Kr. monatlieb.
Bel'eren/.en geboten. (952

stelle-Besueb.
950j Kin ebri8tlie1i gesinntes, in den
2»0er .labren stellendes kinderloses Klie-
paar, im /Instaltswesen und Kranken-
dienst wobl ert'abren, snebt ant näelistes
Krülijalir stelle in einer Anstalt oder
HorllvrAv de8 In- oder Vusiandes. —
Auskunft ertbeilt l lerr Kt'r. Bau mann
in Kile lib erg, Kanton Z ü rieb.

kl üiikli und lôàrii,
tüelltig und leistnugstäbig in Anfertigung
von stiekerei-IIan darlxHten, 8ind
um âvtallltrtv OtkertSQ unter Dbiü're
0 7881 K an Orvlirüssli, ànonov»,
Aürtvü, gebeten. 0K7881 (!'58

HuLserorclentlietie Kelegeàit
bietet eine Kamilie, die ein praebtvoll ge-
legene8 Hut in der tran/ösiseben sebwei^
bewobnt. jungen Kränlein, die neben Kr-
lernung d<>r t'ran^ösiseben spraebe ern.8te
Nu8ik8tudien (Klavier und (1e8ang) ma-
elien ^vollen. Die stunden werden von
der Dame de8 l1au8e8. b elebe langjäbrige
sebülerin eine.8 au8ge/.eiebneten deut-
8eben Neigte» 8 ^v:ir. tutlieilt. Kintritt und
^ut'entllalt gan^ naeli Deliel>en. Kräulein.
die 8ieb al8 Nu8iklebrerinnen ausbilden
^vollen, linden Drei8ermä38igung. (929

^dre88e ertbeilt die Expedition d. Dl.

»«lbvn
in sebüuvl' verkauft von
Kr. 4. 46 lu3 Kl'. 8. 25 per Bieter
mit 26 Kt'U/ent se<»nto

IV. Sodnelàer,
925j illiiltlega88e 83, Xüi'ieb.

lVlu8tvi' 8vnäe lraneo iur Lin8iekt.

l.'^eko littel-aife.
soigfältige ^U8>valil lran/a"»8. I^ektüre

mit deut3eken bioten. .läbrlieli 24 Kbn..
melir al8 700 seiten. Kr. 4. —. Drobe-
nummeri» von (95)5

?I0ì. lìvîtsel, I^N8îìNN6.

(943

liskeit ul« Lpssialität dììlîxst

kkàtj«die ISàrkjllliillWlluàlt.
Xürivd VvrMkr: 1^7. ^ouiunnstor.

Hvuvr Xurso an 8ammtlieben Kaebkla886n der Xtisst- UQÄ
I'rauvQS.r'botissolilllv am s. ^s.sus.r. Dründliobe prakti8eìl6 à8bildung in
allen ^veiblieben Arbeiten für das Daus oder besondern Lernt', spraoben, Lueb-
lialtung ete. Lesondere Kurse für Dandarbeitslebrerinnen. 10 Kaoblebrerinnen und
Delirer. — und IKlixitxzr'imìt. ^usvvabl der Käeber freigestellt.

A6gen 1200 sebülerinnen ausgebildet. Drogramme

946j
gratis, dede näbere Auskunft >vird gerne ertbeilt.

(D 4634 5D

Dis
Lclu?7êÌ2or

in <^î îìii«n
àis In^srssssr^ àsr ?rs.-u.snws1t.

ist in allen Kreisen und Hegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Kür Ltellesuebende und Arbeitgeber
(betreffend tüobtiges >veibliobes Dersonal in Hotels, Hesebäkte, Krivatbäuser ete.)

bilàt à à« ZeeiZiickte iill«! àli8km«te I'>i>»Iàti<Mmitt«I. >^»6ö4

lllssrtiollsprsis: 2l> tts. per k«tit!kile. — àboollemeot: SO tts. mollàtliek

kkP- î- KMUgs-WU ê. 8»MsI,°I> I Wügkk
» tì » —

Kamentlieb für 4Vaîsen, ebenso für solebe Kinder, die >vegen lungivivrigen
kôrperlîâen lbviden, gestörter geistiger oder er/ielberisober Kiàieklung,
oder >vegen Kumilienverbültnissen einer gan^ besondern Dbbut und Dtlege über-
geben werden sollten. — Nässige Kreise. — Krospekte. — Ket'eren^en. (726

1rt.Wü.2«.U
1rt.M ki.zz.25
1> t. III! kr. .>?. -
b t. M kr. 12. ?5

Ka^on 1. Ka^on 2. Ka^on 3.
ì» 418 1^1

«
48«

versende franko dureb die gan/.e 8eb>veix. Atvkkinustvi' postwendend.
örustumkaug, direkt unter den ^rmen dureb, über die ^Veste

4iV^A3L. gemessen, vallée IZ'àllge des seblafroeks von der Kragennatb
al> gemessen. (942

Hvrinai»» Sodvrrvr
X. XÄIQSSlkOk Gt. I^IlIì6KA3.88S s.

LiASIID ?èà'ilv ill ^6uld5l1136i'stl'. 3.

kill- bmiiM uiiä Slâàktn.
922j ^1s prs.1itlsoüv» ^Voldnaoüts-
KVSVÜoillc für nur Kr. 8 gegen Kaob-
nabme oder vorbsrige Kinsendung des
Letrages— Deutsobland franko Nllk. 7. 56
— liefere, so lange Vorratb, die neue, pa-
tentirte

,,àôi»Kxï»"
s.ì>sr

mit einer leiebtverständlioben Anleitung.
Hrösse: 20 em. Döbe, 10 em. Breite, 3^2
em. Kiet'e. — Heprüft und empt'oblen von
der Redaktion der ^sebweiTier Krauen-
Zeitung" in Kr. 48. dabrgang 1890. —

Das Nasebineben ist an jedem Kiseb
ansebraubbar und liegt bei Krau Itltdovr
im «U8VUM (am Lrübl) 8t. (ZaUvu 2U1
Kinsiobt bereit.

Wilk. Wieàkells«',
Handlung und Vorsandt-Hesobäft

in ^î'lDoiì, ü'burgau.
l's.âen und Iks.ÄeIZl in Vorratli.

Depot: dl. IVvIzor's Laxar, 8t. Hallen.

fill' Dänen à wîAàilll
gibt's niebts Küt^Iieberes, als meine an
derKoebkunst-Ausstellung in Zürieb sebr
bewäbrte (954

I^ûàeribol23xz.àz.3cbiiiô,
stark, bequem und gefabrlos, grosse Dolö-
ersparniss; aueb 2um Zerkleinern von
Doaks. Koblen. Zueker ete. Kreis per
stüek mit säge ?r. 12, oline säge
^r. 10. Krospekte mit Zeiebnungen i?u
Diensten. Versandt mit Kaebnabme.

Xs.rl ILiipker, ^ioebanikoi'
in LS.ÄVQ (seliwei^).

KZrnpf'slàQZ'.
Dalte fortwäbrend grösste ^us-

wabl in: 8trümptvll, 8ooksu, Là-
làugeu von 50 Dts. an, vutsrkloi-
dvru jeder ^Vrt (system .läger und
Dabmann).

Vuf die von ^er^ten bestens em-
pfoblenen kvraäokaltsr und gvstriek-
toll Lorsvts für Damen und Kinder
erlaube aufgrund eigener Krfabrung
besonders aufmerksam ?u maoben.

stets das lìfouLsts iu vorssts ge-
wöbnlieben Henres, nebst grösster
àiswabl Vamvu- und Kiudorsodür-
2vll. 1'asobvutüeber (mit und obne
Kamen) von 15Dts. an, lêrivottaillvu,
8tottb1ougou von Kr. 3. 50 an.
— às^ablssuàAsu franko. —
221j ^ebtungsvollst
Alan« f. ?àtr., dliur.

' î» V VV V V

Kins kleine Lobrikt über den

w»Ui>.MeiIjN!!W»i>
versendet auf Anfragen gratis und kranke
die Verfasserin Krau Ouroliu» Ktsàor,
3 Boulevard de Klainpalais, Hvut. (9



JTra««n-— Blätter fftr Urn ftäuaItrfien Rrrt«

YTT nocl1 Auswahl in Taiohen-
1ÄI AY) uhren treffen will, schreibe
VV HI gefl. rechtzeitig, da ich über
X" vi Neujahr stark in Anspruch

benommen bin. Feinste Silber-Remon-
fnirs à 22-24, 27 und 30 Franken mit
zuverlässiger, schriftl. Garantie. [982
Uhrenmaclierei H- Dünki-Kuhn in Basel.

J. Weber's Bazar
St. Grall«ML

Neubau Marktgasse Zebra
Speiserthor Nr. 22 Multergasse

empfiehlt in grosser Auswahl sein neu
assortirtes Lager in

als :

Toilette-Seifen
Medizinische Seifen
Haaröle
Odeurs (Parfüms)
Zahnwasser
Zahnpasta
Zahnpulver
Raucher-Cachon
Fantasieartikel aus Seife
Pomaden

Comestique, Stangenpomade
Zimmer-Räucher-Artikel
Sachets (Riechkisschen)
Poudre-Quasten
Poudre-Büchsen
Seifen-Dosen
Fleckseifen
Putzpomaden
Putzpulver
ParfUmerie-Carton
Wasch- oder Hirschleder
Schwämme. [957

Magen- und Darmleidende
erhalten auf Verlangen ein belehr.

Buch kostenlos übersandt von
J. J. F. Popp in Heide, Holstein.

[630] %

MG.
Gallmann in Horgen

fertigt seit 25 Jahren

anHiw & Ortaprplu
nach System Estey mit eigenen

neu erfundenen Registern,
von Fr. 100 bis 2000. Alle
Instrumente mit wirklicher
Garantie; gute Zeugnisse zu

Diensten. — Zu verkaufen: Einsehr
schönes Saloninstrument, System Estey,
mit Aufsatz und Säulen, polirt, mit 8

Spielen, 14 Registern, darunter Oktav-
kopal, für hiesige Noten passend. Preis
Fr. 650. [958

O F 7521

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl.
Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch viele
Autoritäten
unerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schuppcnhlldung,

Ausgehen und Spul-
ten der Hnare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor KahlkSpflgkelt etc. - Wer sich die natürliche
Bierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die PhBnli-Pommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis jvo Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.
natürl. Bocken zu erzielen.Titonius-Oel, Preis Fr. 1.15 per Flacon.

Wlederverkäufer hohen Rabatt.
General-Depôt :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, BaseL

crême Simon
(Hechtapotheke — (Sanitätsgeschäft

0. F. Hausmann in St. Gallen.

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon

»
>5

»
»

empfiehlt Tliee feinster Qualität wie folgt:
Ceylon Broken Pekoe, das */2 Kilo Fr. 4. 50

Pekoe, „ i/a „ „ 4. —
das engl. 1/1 Pfd. 453 Gramm, Original-Packung „ 3. 75

» n V-t » ~ HS „ r v v !• 20
Pekoe Souohong, das lj2 Kilo „ 3. 75

- » » 100 Gramm „ 1. —
maischen, feinsten Nellgherry Orange Pekoe, das englische

n. „ nc* 7" ^53 Gramm, Original-Packung „ 5. 50
China Souohong, das 1/2 Kilo .4.25" Kongou, J/2 „ „ 4. 25

n#i _ Ferner empfiehlt er:Echten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das */a Kilo „ 3. —
100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Eabatt. —ns er werden gratis abgegeben. — Agenten und Provisionsreisende gesucht.

degen Küsten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

806]

- de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben«

Nähmaschinen als Festgeschenke!
Ein jährlicher Verkauf von 650,000 Maschinen und die ersten

Auszeichnungen an den internationalen Ausstellungen bestätigen die
Vorzüglichkeit der Nähmaschinen der [949

Compagnie „Singer" von New-York.
Sie sind die einfachsten, schnellsten u. vervollkommnetsten; versehen

mit dem neuen Pedal mit normaler Trittbewegung, erfüllen sie auch alle
Anforderungen der Hygiene. Praktisches Modell für Familiengebrauch.
Maschinell für Schneider und Schuhmacher, sowie für alle Spezialitäten.

Termin-Zahlungen wöchentlich oder monatlich.
Unterricht gratis. Garantie auf Factur.

Einziges Haus in St. Grallen:
31 Rorschacherstrasse 31.

Vertretungen in allen grösseren Städten der Schweiz.

Das Neueste in Handarbeiten,
angefangen, T7"orgre«zieic:h.raet oder fertigr-

Kissen, Stühle, Bodenteppiche, Banden, Decken in allen Grössen, Tischläufer,
Milieux de table, Servietten, Handtücher, Pantoffeln, die verschiedensten
Wandtaschen, Zeitungshalter, Plaid- und Schirmhüllen. Ferner: Feine Korbwaaren,
garnirt und ungarnirt, Holzschnitzereien, Portefeuilles und Cigarrenetuis und
eine Menge Phantasie-Gegenstände für Stickereien eingerichtet. Grösstes Lager
in Wolle, Seide, Goldgespinnsten, Canevas, Peluche- und Seidenstoffen, Pasemen-
terien, Chenillen etc. (A 31Q) [948

Material für Rahmen- und Filigran-Ärbeiten.
Neueste Dessins. Man verlange Kataloge und Einsichtsendungen. Billigste Preise.

Schwestern Förderer, Nachfolger yon E. Corrafli-Stahl, Aarau.

Gediegenes Festgeschenk für die Jugend versch. Alters \
auch für Flachornamente, Muster- u. Kartenzeichnen geeignet. U

Flüssige Jlluminir-Farben *

u
10 Flacoos in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern

ES franco in der ganzen Schweiz Fr. 4; bei uns in St. (lallen abgeholt Fr. 3.50.
ilJJJ Zur Erleichterung der Handhabung des Pinsels und zur Entwicklung des

Schönheitssinnes hei der jungen Welt, otferiren wir heute den Käufern
r!|1 unserer flüssigen Jlluminirfarben eine prächtige Collection von

yy stilgerechten Meli -VorlBgCn, 4 Serien à 7 Blatt.
W Jl I geometrisches Ornament, II, III und IV Blätter und Blumen,

jjl Preis per Serie 15 Cts.
NB. Jeder Schachtel unserer Farben sind 7 diverse Blatt gratis beigelegt.

Brunnschweiler A Sohn
Tinten- und. Farben-Fabrik in St- O-cillera-

Hl

hl

Hl

|h]

(H 4950 J)

£000^0
gCAO^ll^IPf (suisse/iTAUSANNE

(suisse.)

Goldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Goldene Medaille c»1)
Weltausstellung in Paris 1889

Goldene Medaille i894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

Jedermann [956

lese dieses in allen besseren
Restaurants aufliegende Journal. —
Preis nur Fr. 1. 50 per Quartal
(30 Nummern). Probenummern
gratis. Dje Expedition in Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

îîî ooek àsnabl in ?â»vdvn-
Ri/ /ìVI udrsn tretken v^ill, sebrsibs
»» r? I ^etì. reobt^eitig, da ieb über
ZF ^ujabr stark in ^nsprueb

^enomnien bin. Reinste 8!1l,vr-kvM0ll-

»à à 22-24, 27 nnd 30 kraukvu mit
Zuverlässiger. sebriktl. Garantis. ^932

vdssllwaedsrsi H. Vài-Xà ill Lassl.

1 ffâer'8 kiu»r

Neubau IVIai'kîga88k ?àa
Lpeisertbor l^n. 22 Nultorgasse

emptieblt in grosser àsvvabl sein neu
assortirtss Dager in

Lìls:

Ioilettk-8àn
IVIklü^inisvke Seiten
»aai-öla
väeui'8 (Pal'tijm8)
?aknwa88ki'
^aknps8ia
^aiinpulvei'
Kauài'-Lavlion
^antaeieai-tiliel au8 Seite
k'omalikn
Lomeetique, Stsngenpomalie
limmei'-kîâueiiei'-Ai'tiiikI
8eeiiet8 (kieekkieeeiien)
?ouà-yua8ten
Poulll'v-Züekeen
8eiten-vo8en
sslevkseiten
pukpomalien
putzipulver
partUmerie Leuten
Wagvk- oliei' ttineelileclei'
Svkwâmmv. p«>7

AaZeil- unck varmleickeà
erkalten auk Verlangen ein belebr.

Dueb kostenlos übersandt von
.1. .1. D. Dopp in Deide, Holstein,

resoz U

à à K. kallmann in »argen
tertiZt seit 25 dabren

UMmmm à lIWW>»
naeb L^stem mit eige-
nsn neu erfundenen Registern,

2000. ^.lle
Instrumente mit vdrklieber
(Garantie; gute Zeugnisse 2U

Diensten. — /^u vorkauten: Din sebr
sebönes Lalouiustrumvut, L^stem
mit Outsat?! und Läulen, polirt, mit 3

Lpielen, 14 Degistern, darunter Dktav-
kopal, kür kiesige Hoten passend. Dreis
kr. 650. l953

c> l' 75.2 t

?dônix-?oinins.às
kUr Haar- aaà Nardv/ueks

von /'» o/'s.-»«»»- ^5.
naob wissonsekastl.

fabrun^en unà De-
nbaektuii>;en aux be-
!«tt!N DläpaiateN kor-
gestellt. àurob viols
Xntorltätvn »llsr-
kannt, fuiàert unter
tiaraatio bei Damon
unà lleirvn. ob alt
oàer Zunss. in kurzer
Xeit einon usipixon,
scbönen Ilaar.vucb-»

unà »eliüt/t vor
Soiiup>»v„klIàunF,

Xuseobvn »nà Xpal-
toii àvr Ilaaro, früb-oltlxom lir^ranvn, >vio auc'u

vor ltaklkiipf>^lceit otc. - >Ver siel, àio natürlioko
«^ivràe eines scliönen Uaaros bis in àas »päteste Xlter
erkalten ^vill, gebraucba allein àie ebLali-eommack«,
vvvlebe nick àurck feinen Oeruek >vio Lillißkvit vor
allen äbnlioben Fabrikaten aus/eiebnet.

^?» o ^üe/i«e f. LZ »«nck L.St).
aadürl. I^oc:t<sn ?u eriielen.titoiiilis-lZkI. I^aeon.

>Vlv«>vrvsrIläuf«r bokvn Itabatt.
t7en«-> a.'-Oe^)ôt

^äuarä V/ir?, 66 (Zsrtsn8tfss8s, kasvi.

krênae Làon
As5àtcl/?ot^ek6 — Zà'tat^eLcàà'/t

t. àllMSIIII in 8t.<ìîàl>.

(?2.rl OLL'walà, MUìMllàe,
alleiniger Vertreter tür àie Leli^vei^ àes

l'keexlls.n^er-Verlis.nàes nut Legion

»,

»,

»,

»»

empiislilt 17IZ.«« feinster (Qualität v^ie toIZt:
vozflou Broken Bokoo, tlas ^ Kilo Dr. 4. 50

?ào, ^2 p
4. —

„ 6as engl. ^
^ Dkä. — 453 Dramm, OriZinal DnokunK ^ 3. 75

î, I' ê," » ^/4 « — 113 » 5 n ^1- 20
Bvkov SonodonA, üas 1/2 Lilo 3. 75

^ »» 190 Dramm ^1- —
inaiLvnvn, tolnstvn BollKkorrz^ vranxe Bokov, äas enZIisobe

«
"â 453 dramm, DriZinal-DaekunK „ 5. 50và» Soàsus, à ./2 Lil» ^ ^ / .4.25" ^o»sou, '/z 4. 25

^srnsr ernxklSliI^ er:Bvdtvn <Zo^Ion-2tinint, Zan2 oàer Zemaklen, das ^.2 Kilo 3. —

^ ^ »
6ramm 80 Ots., 50 Dramm 50 dts. ^729

vvisàsrvsrkâà ^uà ^dusàsr von ààsstsvg S Älo oàlà Lavatt. --—
user vvràvll gratis abgegeben. — Agenten unâ krovisionsreisenäs gosuvbî.
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àe à. XkáID8, I^oele (8ui88e).

In »Ilvu àz»NtI»«àVN »N I»»kVVII.

MàMliîvM »18 IWMàà!
Din ^jllkrlioker Verkauf von 650.000 Uasekinen unä die ersten às-

xeiobnunKen an den internationalen Ausstellungen bestätigen die Vor-
2ügliekksit der ^säkmasoüinen der s949

Compagnie „8inger" von Ue^-Vork.
Lie sind die einfaebsten, seknellsten u. vervollkommnetsten; verseksn

mit dem neuen Dedal mit normaler Drittbe^vsguvg. erfüllen sie aueli alle
Anforderungen der Hygiene. Draktisekes Modell kür Damiliengebraueü.

àsediiM kiir Ledneilisr im<i Sedlldmsedsr, sovis lür silk 8pk?iäl!tsteii.
1?srinin-2ab1ungSN ^Lobontlià oâor monatliob.

Unterriokt Krsìîs. Qsrsntîv sus p^sotur.
Hans In Kb. d>a1lGn:

31 korsokaolierstrasss 31.
Vvrti'etunSyn in allen grösLvieu 8tâàn àer 8àiveiz:.

vas Neueste in llanàbàn,
OâS27 Fsr'dî.S'.

Kissen, Ltükle, Lodentep^ielie, Landen, Deeken in allen Drössen, Disekläufer,
Nilieux de table, Lervietten, Dandtüeker, Dantotkeln, die verseliiedensten ^Vand-
taseken, Aeitungsüalter, DIaid- und Lokirmbüllen. Derner: Deine Korl)>vaaren,
garnirt und ungarnirt. Dolsiseknitkereien, Dortekeuilles und Zigarrenetuis und
eine Nenge Dbantasie-degenstände kür Ltiekereien eingeriektet. Krösstvs I-agvr
ill IV0N0, Lviâo, Nolâgospjllllstou, Vauvvas, Doluvbo- Ullâ Solâsustottou, passmen-
tàn, vàeuNIvll sto. <> 31 <^) ^948

Alatsrîs.1 kür Uakmoii- uuà ri1iArs.a-ä.rdsitsll.
Neueste Dessins. Nan verlange Kataloge und Dinsielitsendungen. Dilligste Dreise.

LcàsLtsra ^Lràsrer, ?R L. Lmà-KW, ^.arau.

Kkâiklkiik8 ^8tgH8edeiik M (lit lugenl! verzeli. ^lîkrz
auoii 5ür rig-okornawoiitö, Nüster- u. Larteii^kiokliM ZesiMet. L

?1ltssiZs ^lluràir-I'arlzsit

sis
10 DIaeoos in eleganter Lekaelitel mit Doppelpinsel und 7 Nalblättsrn

^ kranev m àr Kg.n?.6n 8àvii lr. 4; bei uns in 8t.tlaIIen abMlwIt lì 3. S3.
i Aur Drleiebterung der Dandliabung des Dinssly und 2ur Dntvvieklung des
mm Leüövkeilssinnes liei der jungen V^elt, otkeriren >vir beute den Käufern

unserer tlüssigen dlluminirkarben eine präebtige Dolleetion von

stilAsr'SeDtSiv IVIjgl »»VOI'lAASIl, 4 Lerien à 7 Dlatt.
I gSOMSüriseliss Ornarnsn5, II, III und I V Llüt^sr u.nd Llumsri.

Zßl I^i'à pvi' 8ei'ie 15 Ots.
«v. deder »Lebaebtel unserer Darben sind 7 diverse Dlatt gratis beigelegt.

Lr^nriZààlsr H Là
I'intGii- VIN(4 ^ai'DlGn.-^'alDrà in Q-SbllSZTi.-

«1

î?

k
îi

(L 4950 d)

Cocons

MllâK><à8zW
D ^ s ui ^ sc.

à
^ s u I ^ s c.)

doldene Nedaille
^.oaâvinis nationals âs ?ranss 1884

bloldene Nedaille
^Vsltausstsllnng in àt^srxon 1886

(loldeue Nedaille
Intsrn. àsstsUung in á.instsrâain 188?

doldene Nedaille ««D
^Vsltansstsllnng in Daris 1689

Heldene Nedaille
Intsrn. àsstsllnng in Dâinbnrs 1890.

dedermann
1686 6Î6868 M alISQ bSLLSrSQ RS-

staurants ûllàl6g6llZ6 àyunllll. —
?16Ì3 lllU' Dr. 1. 50 per tjuartal
(30 ^ulumern). Drobenummeril

s-'à. Djg xxpe^tloi! ill Lern.
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Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stinnnhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

yon 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. —
Kauf - Tausch — Wiethe -Abzahlung.

Gebrauchte Pianinos und Flügel zu
sehr wohlfeilen Preisen.

Lehrer und Anstalten
gemessen besondere Yortheile. [782

ünterlagenstoffe
für Kinder und Erwachsene in allen

Sorten, sowie [765

siiiniutliclie Artikel für die

Gcsnndlieits- und Krankenpflege
empfiehlt und versendet billigst
das Sanitätsgeschäft

C. Fr. Hausmann
Heclit-

in St. Gallen.
— Muster stehen zu Diensten. —

Christbaum-
Kerzenhalter

Wird mit 2 Drähten am
Stamm befestigt. Lichter

stets gerade. Kein Abträufeln und
Beschmutzen der Fussböden. Preis per
Dutzend Fr. 1. 20. Sortirt in Länge.

Messerputzmaschine.

Praktisch für jede
Haushaltung, als

Weihnachtsgeschenk

sehrpassend
Preis per Stück

Fr. 10. 50 mit einer
Büchse Putzpulver.

Silge-Hl'l
alio** Art.

Zu geil. Ahnahme
empfiehlt sich bestens [931

C. Sprecher
x. Sclilössli — Nt- (»allen.

CO
CO

^cfyafswolle äc^t.perKilofk.^o
Wollskickgarne Wolldecken billig

«•fh Ajuster gratis.
L.MEYER, Heiden.

Bijouterie contrôlée
E. Meister

Poststrasse, neben „Hôtel Baur" Zürich
933J empfiehlt (II 4548 Z)
die modernsten Muster in controlirter

Gold- und Silberwaare.
Das Magazin ist auch Sonntags von

10 Uhr an geöffnet.

Cliariikter-Beurtliciliuig
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [795

• Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich,

Erstes Schweiz. mm ^bmhmm ihaHI Muster in Kleider*
Versandtgeschäft m# HT Stoffen und Waaren -

Centralhof, MM ww wA vVH Sendungen franco
Zj-ö-ricli. von in's Haus geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidiren wir zu beispiellos

billigen Preisen Preise per Elle per Meter

Oxfort-Flanelle und Melton-IPonlé, dauerhaft und solid à Fr. —. 39 —. 65
Doppeltbreite engliselie Tuche, solider Qualität „ „ —. 39 —. 65

„ Olie-viot-IToule, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —.75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ „ —.75 1. 25
„ Carreaux, vorzüglichster Qualität „ „ —.85 1. 45
„ Rayé und TJni-Noppé, hervorragend solider Qualität „ „ —. 85 1. 45

•Jupons und Moirée-Stoffe, solidester Qualität „ „ —.51 —.85
Cachemirs und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ „ —. 80 1. 35
Elsässer-Foulard-StofFe, waschächt „ „ —. 27 —. 45
Buxkin, Velours und Kammgarn, HalDlein und Halbtuch,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75

Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen bis zu den besten
Qualitäten umgehend franco in's Haus durch das [833

Erste Schweizerische Versandtgeschäft
Centralhof Oottingfer & Co., Zürich.

Gosch-Nehlsen & Co., Zürich, Schipfe 39.

Spezialfabrik
für Bade-Apparate.

Wir fabriziren ausser den grossen,
gleichzeitig für Zimmerheizung
verwendbaren Badeöfen eine sehr
praktische, kleine Einrichtung, wie bisher

noch nicht offerirt worden ist.
Diese kleinen Oefen sind billig,

leistungsfähig, mit oder ohneWasser-
leitung verwendbar und eignen sich
auch, da wenig Platz beansprucht
wird, für beschränkte Räume. Koh-
lenverbrauch für 8 Bp. fn unglaublich

kurzer Zeit kann damit das zum
Vollbad nöthige Wasser auf den
Siedepunkt gebracht werden. [947

Kataloge gratis.

Als passendes Festgeschenk
empfehlen wir unsere

feinen Flaschenweine
in. IKIistclien "von S 11 Plaschen à, ZE^r. 13. —

h 1^2 Vi & 7, 33.
nach Beliehen assortirt in nachstehenden Weinsorten:

Malaga, rothgolden | Burgunder Siebenbürger,
und dunkel Beaune 1883 j weiss

Madeira Beaujolais 1885 Etna, weiss
Musoat ; Bordeaux Tokayer, weiss
Marsala Veltliner (Sassella, ; Apennlno
Wermuth | Inferno, Grumello) ; Barletta vieux.

Kiste gratis. — Frankolieferung gegen Nachnahme.

Gleichzeitig empfehlen wir unsere vorzüglichen [919

Rheinweine
bester Jahrgänge, als: Oppenheimer, Hochheimer, Moselblümchen,

Liebfrauenmilch, Rüdesheimer, Steinwein in Boxbeutel, Johannisberger,
sowie diverse Marken

Champag ne r
französischer, deutscher und schweizerischer Provenienz.

Spirituosen.
Kirsch, Cognac, Rhum, Magenbitter.

Offene Tischweine.
Rothe und weisse Tyroler, Italiener und Ungarweine,

in vorzüglicher Qualität und billigen Preislagen.

E. Wolfer & Cie., Rorschach
~Weiiiliniidlimg-.

>A4k. -A4

Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

a I Richters Anker-
v l0 Steinbaukasten.

Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen zum Bauen ; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und
unverwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. Ad. Richter & Cie.,
791] Ölten.

wv
Gewirkte

Giimmi-Striimpfe
A sind das Beste, Bequemste

u. Billigste gegen Krampfadern

oder sonstige An-

_ç| Schwellungen u. empfiehlt
I in vorzüglicher Qualität
| Theophil Russenherger
' Sanitäts-Geschält

Hauptdépôt [874
der Schweizer. Verbandstoff-Fabrik Genf

(prämirt in Paris)
Waaggasse Ztiricli Waaggasse.

Telegramm-Adresse : S a n i t a s Z ü r i c h.

»

Spezialität: Damenloden.
Hermann S cherrer

Kameelhof" «St. Gallen
Fiir zahnende Kinder nU0
G. Schoder (J. Schrader's Nachf.), Feuer-
bach - Stuttgart, bereiteten Zahnhalfl-
bänder das beste Erleichterungsmittel,
per Stück Fr. 1.25 in den bekannt. Depots.

Generaldépôt: Steckhorn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [58-12
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Kebrûà llug, àiek
^usilcslisn- u. In8ìsumsnisànljlun^. lkonn8mgnis.

?iäiiillv8
von solidestem Sau
in Lisenrabmen,
gut stimmbaltig,

mit sobönem,
kräftigem 'l'on,

voll 6W ^ I. all.

kür Svdulo, ^Irodv und Hans,
von 126 lkr. an.

--^ Preislisten nut' >Vunseb. -----
l^auk - lausob — IVlietke - ^d^adluux.

Lebrauobte Liuninos und Llügel 2U
sebr ^vobl teilen kreisen.

lbebrer und Anstalten ge-
niessen besondere Vortbeile. 1782

IIiltedàMiiàM
tür Xivàsr uvâ. ür^aobssvs w allsv

Lortsv, sonie 1795

Artikel tur à
KvMiàà- »»«! XriìiiItki>i>lIeM

emptieblt und versendet billigst
Z.ÄL Ls.^idà^sZsscz^Âkt.

fr. llauLmann

in St. Vallon.
----- Alusior stoben su viensten. -----

Lbristb^uiri-
Ksr^svbaltsr!

>Vird mit 2 vrübten am
Ltunim beköstigt.. Liobter

stets gerade. Kein Kbtrüukeln itnd Le-

sobmàen der kussböden. kreis per
Dutzend kr. l. 20. Lortirt in känge.

Re^erMtm^eliiiie.
kraktisob tür jede
Luusbultuug. als

>Veibnaobtsge-
sebenk sebrpassend

kreis per Ltüok
kr. 10. 50 mit einer
Lüebse Lutupulver.

Lì1I«5» Vi t.
/u gell. .4l»nabme em-

ptielllt siel, bestens 1931

o. Spfeoker
X. 8c1i1à5?1i —

co

^ehâfsv/olle âcht.pei-^Iofk.^o
V/czÜLlriekgärne V/dlläecksn killi^

äister Zrstis.
Neiden

W«ài i« miitrSlà
D. Neister

?gski>A8Zö^ llöböll ^ôôtêl k-lur" ZUirià
933^ emptielilt <114548 /)
die modernsten Cluster in ennli olirter

Kolli- und Kiitierwaare.
vus llilaga^iu ist auob Lonutags von

10 vbr un geöktnet.

tliiiiiiIiter-kvurtliviliinZ
NÄQK àsr Hancl3czliri5t

kr. 1. 10 1795

« KrapIioloZ Uilki', Obôrstrâss-^ûneliê

lbrstes 8elìwei2» Illuster in Kleider-
Vor»anÄtAv»odL.Lt M W stotken und Waaren-

Lentralbot. MU Sendungen kranvo
VON in s Laus geliefert.

Oettinger â Lo., /ilrîelì.
0m unser presses Lager, wie ^'ede Luisen üblieb, vollständig xu räumen, liliuidiren >vir 2u beispiellos

billigen lkreîseii î rroiss por KIls pkl' Aleter

Oxt<>î't>I0lLìiì«5ll<5 und duuerìlutt und solid u lkr. —. 39 —. 95
voppeltbreite «ZHA'Iî««?!»« solider Qualität „ ^ —. 39 —. 95

„ <DIì«zvLot>1?'oìZ1H, gediegenster Qualität, reine 4Volle „ „ —.75 1. 25
„ bester (Qualität „ „ —.75 1. 25
^ vor^üKlioiister tZuulitüt ^ ^ —.35 1. 45
„ und liervorrugend solider Huulitüt ^ ^ —. 35 1. 45

.?iKx»oiK« und solidester (Qualität ^ „ —.51 —.35
<v».<;1ì«5i,ìir'!si und doppeltlireit, reine ^Volle ^ ^ —. 39 1. 35

-vvuselläollt ^ ^ —. 27 —. 45
V^«l0KK^« und IIîìll>I«îlì und HkìI1>îìà<;1»,

eu. 149 0tm. kreit, reine ^Volle „ ^ 1. 95 2. 75
in und bis ^u den besten

(^uulitüten uin^odsnÄ kranoo ln's Hau» dureb dus s833

lZlnsts SàwSi^SnisoliS Vsnsniiàs'SsàZ.t't
OSubi-ÂHiOk Ovîtilà^vr âv î?v., 2 Üri o à.

k08vk ^ek>8en à ko., àiek, Lekipfe 33.

Lp62ÌAlàbà
à àà-Himrà.

>Vir t'ubriiîiren uusser den Zrossen.
^.leiebxeitiA tür/immerbei^un^ ver-
>vendburen öudeöten eine sodrpralL-
tisodv, kleine Linriebtuiig, nie bis-
ber noeb niebt otterirt norden ist.

viese kleinen 0etvu sind billig,
lkistungLiäbig/nlitoderobne^usser-
leitunA vernendbur und eiZnen sieb
aneb, du neniZ klà beunsprllebt
nird. tür bvsvbrânkte Räume. Kob-
lenverbruuob tür 8 lip. tn un^Iuub-
lieb kurzer Zeit bunn dumit dus ?um
Vollbud nötbiKe Ausser uut den
Liedepunkt geliruebt neiden. 1947

Xatulo^o gratis.

à Mkllà?k8tzk8l!dM
empteblen nir unsere

kàen ?Ia8àeu4VLÎuL
5.2^1. -VSIL2. S à 1^27. L.Q. —

à 2^»
nueb lieliebtui ussoltirt in iluebstelienden ^Veinsorten:

Rlala^a, rotbgolden j SurAuuâor SlodoudürKvr,
und dunkel veuune 1883 neiss

AaÄvlra veumjoluis 1887, ütua, neiss
Ailusoat Sorâeiaux ?olca^or, neiss
lllarsala Voltlluor (Lussellu, ^.Vouuluo
IVvriuutd î lilterno. (Irumello) Larlvtta vloux.

Riste gratis. — lkrankolieternng gegen >aebnabme.

<lleieb7.eitig empteblen nir unsere vornüglioben 1919

IU19ÏI1M9ÎI10
«»ester.lubrgänge. uls: Opxsnbàsr, Hoobbàsr, ^osslblàobsn, I^isb-

transàlob, Rûàssbàsr, Ltsàà in voxbeutel, ^obannisbsrAsr,
SO^vis Äiv6r36

lì 1
l'ru n/.ösisollor, deutseber uiìd seb nei 2er isob er krovenien^.

Spiriìuosen.
I<ii'K(;1i, lìl^ìrrri,

Offene irîsoNvveine.
Rotde uuâ ^vvlsso r^rolor, Italiouor uuâ Iluxar^voluv,

in voiv.üglieber 0uulitüt und billigen vreislugen.

^l. ^Voltsr Ä Ois., Itorsczliaä

^à. ^à. ààà

bevor Lie ein ^Veibnaebtsgvsebenk
einbauten, in der vueb- oder Lpiel-
^Vuurenbundlung den

reiel, î»u8t>'ii'ikn llatalog
der eobten

lîicINt lx ^iàer-
8t6ÌNdîìUkkl8tkN.

viese vuubusten entbulten geset?:-
lieb gesebüt^te Ilbbilàllgkll und áll-
Ivitnngon 2um Lauen; sie sind von
Tausenden von Lumilien unerkannt
uls dus beste, instruktivste und un-
vernüstliebste Lpiel tür Riudvr und
Lrnavbsouo. ^uob genügt eine veKt-
Kurte, um obigen Katalog franko und
gratis Zugesandt 2u erkalten von

I?. ^V<I. kiedtei' â Oie.)
791Z Olî«».

VW vvv vvv

(xe^virkte

tîummi-àniinpte
^ sind dus Leste, Leciuemste

u. Billigste gegen krampt»
ädern oder sonstige t^n»

^ sobwellungen u. emptieblt
i in vor^üglieber Qualität

^
IdkoMil Ku88klllikrßer

^ Lauitäts-Vvsokätt
Hauxtâsxôt s874

âsr Lààr. VsrbavàstoK-kàik Ssvk
sprüinirt in Laris)

4Vaaggusse 4Vuuggusse.
'I'elegramin-Kdresse: 8u n i t u s / ürie b.

55

8p 6X1 all tät: vamsiiloàoii.
Rsrmavv Lebsrrsr

Ilîìme«lkvt"

für îidMà kinàr k"'pà
L-. Loboàsr (d. Lobrader's l^aebt.), Leuer-
baeb - Ltuttgart, bereiteten Tadudals-
dâuâvr das beste Lrleiobterungsmittel,
per Ltüek Lr. 1. 25 in den bekannt. Depots.

Vouvralâ6p5t: Ltsokborv: Ilart-
mauit) Kpotbeker, scnvie in den meisten
Kpotbeken der Lob^vei?. 158-12
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